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Altersversorgung: 

Saubermann  als  Abzocker 


Was  rot-grüne  Minister  von  „normalen“  Rentnern  unterscheidet 


SZÄün£rnÜ,ei-  auszuharren:  Deren  Ausgang  kann  ab  dem  55.  Lebensjahr  und 

nem  klaren  Ja  beantworten.  er  bei  einem  Pensionsanspruch  von  "ach  "u,r  zwe*  "  bet  tragsfreien  -  Y  | 

Seit  dem  27.  Oktober  nämlich  ist  über  7000  Mark  mit  einiger  Gelas-  Dienstjahren.  _ 

die  rot-grüne  Ministerriege  pensi-  senheit  entgegensehen.  In  Zeiten,  in  Der  solcherart  abgefederte  Ge-  Zeichnung  aus  „Die  Welt 

onsberechtigt.  Würde  Walter  Rie-  denen  auch  in  Genossenkreisen  fast  nosse  Sozialminister  ist  freilich  der 
ster  zum  Beispiel  jetzt  das  tun,  wo-  nur  noch  vom  Sparen  geredet  wird,  Ansicht,  eine  Durchschnittsverdie- 
von  Opposition  und  Gewerkschaf-  ist  das  schließlich  ein  ganz  nettes  ner-Rente  von  2186,10  sei  eigentlich 
ten  in  seltener  Harmonie  gemein-  Zubrot  zu  den  sonstigen  Versor-  zu  viel.  Nach  seinem  derzeitigen 

gungsleistungen,  auf  die  man  zum  Reformmodell  soll  das  Rentenni- 
Beispiel  als  ehemaliger  Gewerk-  veau  von  70  auf  64  Prozent  sinken, 
schafts-Spitzenfunktionär  An-  bei  einem  auf  fast  22  Prozent  stei- 
spruch  hat.  genden  Beitragssatz.  Bei  ansonsten 

„Otto  Normalrentner"  kann  da 
nur  staunen:  Als  Bezieher  des  stati¬ 
stischen  Du  rchschni  tts  verd  ienstes 
hat  er  es  in  45  (in  Worten:  fünfund¬ 
vierzig,  nicht  zwei!)  Beitragsjahren  sich  eine 
auf  einen  Rentenanspruch  von  ge¬ 
nau  2186,10  Mark  gebracht.  Das  be¬ 
kommt  er  zwölfmal  im  Jahr,  und  da¬ 
für  hat  er  45  Jahre  lang  die  Hälfte 
des  Beitrags  gezahlt;  die  andere 
Hälfte  trug  sein  Arbeitgeber. 

Da  ist  „Vater  Staat"  schon  um  ei-  des  Staates  als 
niges  großzügiger.  Zwar  nimmt  er  den 
seinen  Ministem  (wörtlich  über¬ 
setzt:  Dienern)  keinen  Pfennig  Bei¬ 
trag  ab,  dafür  gewährt  er  seinen  Ex- 
Ministem  ein  Weihnachtsgeld  in 
Höhe  einer  vollen  Monatspension. 

Weitere  Unterschiede:  Der  ge- 
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imat  -  kein  Auslaufmodell 

Von  Hans-Jürgen  Mahlitz 

igsvorschläge 
chaft  Ostpre 


Königsberg: 
Erster  Wahlgang 

Bei  den  Gouvemeurswahlen 
im  Königsberger  Gebiet  hat  am 
Sonntag  im  ersten  Wahlgang 
keiner  der  Kandidaten  die  not¬ 
wendige  absolute  Stimmen¬ 
mehrheit  erreicht.  Der  von  Präsi¬ 
dent  Wladimir  Putin  favorisierte 
Admiral  Wladimir  Jegorow  hat 
etwa  37  Prozent  der  Stimmen  auf 
sich  vereinigen  können.  Es  folg¬ 
ten  mit  weitem  Abstand  der  bis¬ 
herige  Amtsinhaber  Leonid  Gor- 
benko  mit  21  Prozent  und  der 
Kandidat  der  Kommunisten, 
Wladimir  Nikitin,  mit  etwa  16 
Prozent  der  abgegebenen  Stim¬ 
men.  Die  Wahlbeteiligung  lag 
bei  rund  45  Prozent.  Eine  Stich¬ 
wahl  zwischen  Jegorow  und 
Gorbenko  wird  am  19.  Novem¬ 
ber  stattfinden. 


•  der  Nicht-Verhandlungen)  braucht  man 
'reußen  sich  dann  nicht  mehr  zu  wundem. 

Es  geht  bei  diesen  Änderungsvor¬ 
schlägen,  die  wir  in  dieser  Ausgabe 
auf  Seite  28  ausführlich  dokumentie¬ 
ren,  um  alle  möglichen  Detailfragen, 
letztlich  aber  im  Kem  darum,  das 
Recht  auf  die  Heimat  festzuschrei¬ 
ben.  Und  leider  muß  man  befürch¬ 
ten,  daß  nun  auch  die  Union  mehr¬ 
heitlich  den  deutschen  Vertriebenen 
dieses  Recht  nicht  mehr  zubilligen 
will  -  die  offiziell  geltend  gemachte 
verhandlungstaktische  Begründung 
wirkt  nicht  sehr  überzeugend,  son¬ 
dern  eher  vorgeschoben. 

Heimat  -  ist  das  also  nun  endgültig 
ein  Auslaufmodell,  ein  Ladenhüter 
unbelehrbarer  Ewiggestriger,  allen¬ 
falls  noch  tauglich  für  Nostalgiever¬ 
anstaltungen  am  Wochenende? 

Oder,  genauso  schlimm:  ist  dieses 
Wort  nur  noch  dann  politisch  kor¬ 
rekt,  wenn  Politiker  von  Flensburg 
bis  Berchtesgaden,  von  Köln  bis 
Dresden  ihre  Liebe  zur  sächsischen, 
zur  rheinischen,  zur  oberbayeri¬ 
schen,  zur  meerumschlungenenHei- 
mat  bekunden  -  vorzugsweise  kurz 
vor  Wahlterminen?  Oder  wenn  Fern¬ 
sehsender  um  Einschaltquoten  beim 
Volksmusik-Publikum  kämpfen? 

Das  ist  das  eigentlich  Traurige  an 
dieser  unsäglichen  Entwicklung. 
Heimat  ist  offenbar  nur  noch  das  Pri¬ 
vileg  derjenigen,  denen  diese  nie 
streitig  gemacht  wurde.  Wer  einst 
seine  Heimat  verlor,  hat  eben  Pech 


gleichen  Eingangsdaten  würde  das 
bedeuten:  Statt  2186,10  gäbe  es  im 
Jahre  2030  nur  noch  1998,63  Mark. 

Als  Ausgleich  „darf"  der  Bürger  destag  vertretenen  Parteien  auf  Ab- 
'  ‘  .usatzversorgung  erar-  lehnung  gestoßen.  Bei  den  rot-grü- 

beiten,  ohne  Beteilung  der  Arbeit-  nen  Regierungsparteien,  bei  der  FDP 
geber.  Hier  geht  SPD-Mann  Riester  und  erst  recht  bei  den  Grünen  und 
noch  hinter  Bismarck  zurück.  der  PDS  war  von  vornherein  nichts 

,  ,  _  ,  _  .  ,  anderes  zu  erwarten  gewesen.  Nun 

Im  übrigen:  Fischer  Tn  «in  und  hat  aber  auch  die  CDU /CSU-Frakti- 
die  anderen  Grünen,  die  früher  so  on  wissen  lassen,  sie  halte  Nachver- 
vollmundig  gegen  den  Mißbrauch  handlungen  nicht  für  nützlich,  da 
J  01  zztzz  z.3  Selbstbedienungsla-  sonst  die  polnische  Seite  möglicher- 
Totestierten,  haben  am  27.  weise  ermuntert  werde,  ebenfalls 
Oktober  ohne  erkennbaren  Wider-  Änderungswünsche  vorzubringen, 
stand  den  Eintritt  der  Pensionsbe-  Was  für  eine  Verhandlungstaktik: 
rechtigung  über  sich  ergehen  las-  Ich  sage  nicht,  was  ich  will,  damit  die 
sen.  Vom  Saubermann  zum  Abzok-  Gegenseite  auch  nicht  sagt,  was  sie 
ker  -  so  kann  man  in  Deutschland  will!  Über  die  Resultate  solcher 
Karriere  machen.  H.  J.  M.  Verhandlungen  (beziehungsweise 
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ser  Erinnerung  und  der  Liebe  zu  die¬ 
ser  Heimat  als  „ewiggestrig",  „re¬ 
vanchistisch"  oder  noch  Schlimme¬ 
res  herabwürdigt,  ist  nicht  nur  ober¬ 
flächlich,  sondern  auch  herzlos. 

Das  Thema  bew  egt  sich  aber  auch 
noch  auf  anderen  Ebenen.  Heimat  ist 
nicht  nur  ein  dem  einen  mehr,  dem 
anderen  weniger  wichtiges  Stück  der 
eigenen,  privaten  Lebensgeschichte. 
Die  Heimat,  um  die  es  hier  geht,  ist 
darüber  hinaus  auch  ein  jahrhunder¬ 
tealtes  Stück  unseres  deutschen  Va¬ 
terlandes,  ein  unverzichtbarer  Teil 
unserer  deutschen  Kultur,  die  wie¬ 
derum  eingebettet  ist  in  die  große  eu¬ 
ropäische  Kultur.  So  ist  denn,  um 

tanz  konkret  zu  werden,  Ostpreu- 
en  nicht  nur  die  Heimat  der  aus  die¬ 
sem  Land  Vertriebenen,  sondern  ge¬ 
hört  im  weiteren  Sinne  zur  ange¬ 
stammten  Heimat  aller  Deutschen. 

Ein  Drittes:  UN-Charta,  Helsinki- 
Schlußakte  und  andere  einschlä¬ 
gige  Dokumente  besagen  überein¬ 
stimmend,  daß  gewaltsame  Vertrei¬ 
bungen  gegen  Völkerrecht  und  Men¬ 
schenrechte  verstoßen.  Das  gilt  für 
„ethnische  Säuberungen"  auf  dem 
Balkan,  das  gilt  für  die  Verbrechen 
blutrünstiger  Despoten  in  Afrika, 
das  muß  aber  auch  gelten  für  die 
Vertreibung  der  Deutschen  nach 
dem  Zweiten  Weltkrieg.  Unrecht 
bleibt  Unrecht,  es  kann  nicht  durch 
Zeitablauf  Recht  werden.  Daran  muß 
solange  erinnert  werden,  bis  jeder, 
der  sich  dem  europäisch-christlichen 
Abendland  zugehörig  fühlen  will, 
dies  uneingeschränkt  akzeptiert. 

Darum  muß  es  auch  heute,  55  Jahre 
nach  Kriegsende  und  Vertreibung, 
eine  Organisation  wie  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  geben.  Dar¬ 
um  muß  es  auch  weiterhin  eine  Zei¬ 
tung  mit  dem  Titel  Ostpreußenblatt 
geben.  Und  darum  ist  es  auch  kein 
Widerspruch,  wenn  an  der  Spitze  der 
Redaktion  dieser  Zeitung  ein  Nicht- 
Ostpreuße  steht. 

www.ostpreussenblatt.de 
Benutzemame/User-ID:  ob 
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Hannover: 


Spiegel  einer  zerrissenen  Zeit 

Die  Expo  2000  sagte  vieles  über  unsere  Epoche  -  und  über  Deutschland 


Wer  den  deutschen  Pavillon  der 
gefeierten  und  ebenso  verrissenen 
Expo  besuchte,  konnte  einiges  über 
den  Seelenzustand  unseres  Landes 
erfahren.  Klar  doch,  man  wollte 
mit  „Klischees  brechen"  und  ganz 
bewußt  ein  „anderes  Deutschland" 
zeigen.  Wir  kennen  diese Sprüche- 
docn  erst  in  Hannover  wurde  so 
richtig  sichtbar,  wie  abgeschmackt 
und  bieder  dieses  scneinrebelli- 
sche  Wortgeklimper  vom  „kriti¬ 
schen  Blick"  daherkommt. 

Nach  Betreten  des  kalten  Kastens 
sah  sich  der  Deutschlanderforscher 
in  ein  chaotisches  Sammelsurium 
von  Gipsplastiken  gedrängt.  Neben 
diesen  oder  jenen  Berühmtheiten 
der  allerjüngsten  Geschichte  stan¬ 
den  auch  „ganz  normale  Menschen" 
da  herum,  wie  stehengelassen  im 
unaufgeräumten  Atelier  eines  mit¬ 
telmäßig  begabten  Bildhauers. 

Das  Ende  jener  Rumpelkammer 
schnell  erreicht,  bat  ein  freundli¬ 
cher  Bediensteter  in  einer  von 
Brocken  durchzogenen  Halle  wei¬ 
ter:  „Von  überall  haben  Sie  einen 
ausgezeichneten  Blick"  auf  einen 
Film,  der  vermutlich  wunschdeut¬ 
sche  Wirklichkeit  zeigen  sollte. 
Blümchen,  Kinder  aller  Erdteile 
und  schließlich  eine  Hinterhof- 
Grillparty.  Natürlich  auch  ganz 
multikulturell  und  generationen- 
übergreifend.  Randgruppenstadl 
nach  Art  der  berüchtigten  „Lin¬ 
denstraße". 


Schließlich  ging  es  weiter  in  eine 

f;roße  Halle,  in  der  Kulturfödera- 
ismus  und  allerlei  technischer 
Schnickschnack  noch  schnell  abge¬ 
hakt  wurden.  Und  schon  lag 
Deutschland  hinter  einem. 

In  der  Tat:  Diese  Expo  sagte  eini¬ 
ges  aus  über  unser  Land  und  unse¬ 
re  Zeit  -  die  Ausstellung  selbst 
ebenso  wie  die  zähen  Diskussio¬ 
nen,  die  sie  umrankten.  Die  Erwar¬ 
tungen  waren  hoch,  in  vielerlei 
Hinsicht  zu  hoch.  Begonnen  mit 
der  erwarteten  Besucherzahl.  40 
Millionen  in  150  Tagen  -  das  hätte 
bedeutet:  Tag  für  Tag  durch¬ 
schnittlich  gut  250  000.  Der  Verfas¬ 
ser  dieser  Zeilen  wanderte  gemein¬ 
sam  mit  kaum  100  000  anderen 
über  das  Gelände.  Dennoch  hieß  es 
regelmäßig  Schlange  stehen,  drän¬ 
geln,  warten.  Kurz:  die  Prognosen 
waren  grotesk.  Viel  wäre  den  Ver¬ 
anstaltern  und  dem  Image  der 
Expo  erspart  geblieben,  wäre  von 
Anfang  an  mit  realistischen  Zahlen 
gearbeitet  worden. 

Insgesamt  aber  litt  die  Weltaus¬ 
stellung  auch  unter  durchaus  zeit¬ 
typischen  Problemen.  „Mensch, 
Natur,  Technik":  Das  heißt  alles 
oder  nichts.  So  glitt  das  Angebot 
insbesondere  der  Länderpavillons 
oft  ins  Beliebige  ab.  Hinzu  kam, 
daß  allzuviel  Multimedia  geboten 
wurde:  Filme,  computergestützte 
Angebote  und  wieder  Filme.  Das 
hat  der  medienbewehrte  Zeitge¬ 
nosse  alles  zu  Hause.  Die  Chance 


von  Hannover  wäre  gewesen,  dem 
allzeit  abrufbaren  medialen  Erleb¬ 
nis  die  unmittelbare  Gegenüber¬ 
stellung  entgegenzuhalten.  Nur 
wenige  Anbieter  nutzten  diese 
Möglichkeit  ausgiebig. 

„Mensch,  Natur,  Technik"  als 
Motto  deutete  aber  auch  an:  Im  Un¬ 
terschied  zu  anderen  Epochen  fehlt 
unserer  Zeit  dasgroße  Leitziel.  Die 
Menschheit  weiß  am  Fuße  des  21. 
Jahrhunderts  nicht  recht,  wohin  sie 
will,  die  Visionen  sind  uns  ausge- 

Pangen.  Fraglich,  inwiefern  das  ein 
ehler  ist.  Indes,  der  Weltausstel¬ 
lungsgedanke  stammt  aus  Zeiten, 
in  denen  an  großen  Visionen  kein 
Mangel  war.  Das  20.  Jahrhundert 
hat  viele  davon  zu  leben  versucht. 
Gut  bekommen  ist  uns  das  nicht.  So 
bleibt  das  Unsichere,  Verhaltene, 
das  diese  Expo  kennzeichnete,  ein 
Widerhall  zeitgenössischer  Er¬ 
nüchterung,  wo  vergangene  Expos 
noch  Ausrufezeichen  euphori¬ 
scher  Zukunftserwartungen  sein 
konnten. 

So  hat  die  Megaschau  von  Han¬ 
nover  entgegen  a  Her  Kritik  ein  Ver¬ 
sprechen  gehalten:  Sie  bot  einen 
äußerst  wirklichkeitsnahen  Blick 
auf  unsere  Zeit  und  Befindlichkeit. 
Wer  in  fernerer  Zukunft  Fragen  zu 
unserer  Ära  haben  sollte,  wird  bei 
der  Erforschung  der  „Expo  2000" 
viele  auskunftsreiche  Antworten 
in  geballter  Form  finden. 

Hans  Heckei 


Europa  als  „getarnte  Operation' 

„Daily  Telegraph“  enthüllt  frühe  US-Ziele  für  die  Gegenküste 


In  den  USA  sind  brisante  Regie-  das  von  Donovan  unterzeichnet 
rungsdokumente  zum  Vorschein  ist,  beinhaltet  Anweisungen  für 
gekommen,  aus  denen  hervorgeht,  eine  Kampagne,  die  die  Schaffung 
daß  die  amerikanischen  Nachrich-  eines  mit  allen  Befugnissen  ausge- 
tendienste  in  den  50er  und  60er  Jah-  statteten  europäischen  Parlaments 
ren  eine  Kampagne  geführt  haben,  zum  Ziel  hatte, 
die  die  Bemühungen  zur  Schaf-  Die  Dokumente  weisen  darauf 
fung  eines  vereinten  Europa  vor-  hi  daß  das  ACUE  dje  Europai_ 
antre.ben  sollten  und  daßsiedabei  xhe  Bewegung,  die  wichtigste^ fö- 
d.e  europäische  föderalistische  Be-  deralistiscfie  ^Organisation  der 
wegung  finanziell  unterstützt  und  Nachkriegsjahre,  finanziert  hat.  So, 
selbstverständlich  entsprechend  z  B  ,  sollen  (958 genau  53,5  Prozent 
beeinflußt  haben.  Inzwischen  hat  des  £tats  der  Biegung  von  Wa_ 
sich  natürlich  die  Einstellung  der  shington  gesichert  worclen  seien. 
USA  wegen  der  aufgekommenen  Aucfi  die6European  Youth  Cam- 

Konkurrenz  Europas  im  Wirt-  paign>  einer  der  Armeder  Europäi- 
schaftswettbewerb  grundsätzlich  ^h|n  war  zu  100  £ro_ 

geändert.  zent  von  den  USA  finanziert  und 

Wie  aus  einem  Bericht  des  Lon-  kontrolliert.  Als  der  Leiter  der  Eu- 
doner  „Daily  Telegraph"  her- 

vorgeht,  sind  die  Dokumente  - 

von  Joshua  Paul,  einem  For-  FrstP  Versurhp  fiirpinp 

scherderGeorgetown-Univer-  trSie  versucne  rur  eine 

sität,  entdeckt  worden.  Daraus  eigenständige  kontinentale 
geht  hervor,  daß  das  Hauptin-  ...  ,  .  ,  ,  . 

strument,  wodurch  Washing-  Ausrichtung  wurden  blockier 

tons  Europa-Politik  umgesetzt  - 

wurde,  das  1948  gegründete  Ame-  ropäischen  Bewegung,  Joseph  Re- 
rican  Committee  Fora  United  Euro-  tineer,  sich  gegen  die  allzu  starke 


Erste  Versuche  für  eine 
eigenständige  kontinentale 
Ausrichtung  wurden  blockiert 


rican  Committee  for  a  United  Euro-  tmger,  sich  gegen  die  allzu  starke 
pe  (Amerikanisches  Komitee  für  amerikanische  Kontrolle  wandte 
ein  Vereintes  Europa  -  ACUE)  ge-  und  versuchte,  in  Europa  Geld  zu 
wesen  sei.  Vorsitzender  des  Komi-  sammeln,  wurde  er  postwendend 
tees  war  General  William  J.  Dono-  gerügt  und  auf  seinen  Platz  ver- 
van,  Leiter  des  während  des  Krie-  wiesen. 

ges  bestehender i  Office  of  Strategie  Übrigens  wurden  alle  Verant- 
Services  (OSS),  des  Vorgängers  der  wörtlichen  der  Europäischen  Be- 
C  A.  Donovans  Stellvertreter  war  wegung,  Retinger,  Robert  Schu- 
Allen  Du  lies,  der  spä  ter  in  den  50er  man  und  der  ehemalige  belgische 
Jahren  zum  CIA-Direktor  aufge-  Ministerpräsident  Paul-Henri 
rückt  war  (und  dessen  Bruder,  Spaak,  von  ihren  amerikanischen 
John  Foster  Dulles,  unter  Präsident  Sponsoren  als  „bezahlte  Angestell- 
Eisenhower  Außenminister  wur-  te"  behandelt,  schreibt  der  „Daily 
de).  Zum  Gremium  gehörten  au-  Telegraph". 

ßerdem  Walter  BedeM  Smith,  der  ni„p.n0jDriiCAU  a  c  u 
erste  Direktor  desCI  A,  sowie  ande-  .  Die  Rolle  der  USA  bei  der  Ernch- 


Ame-  ropäischen  Bewegung,  Joseph  Re- 
Euro-  tinger,  sich  gegen  die  allzu  starke 


Die  Rolle  der  USA  bei  der  Errich- 


re  ehemalige  OSS-Offiziere,  die  ?  v Vereinten  Europas 

späterfürlängereoderkürzereZeit  il^n'  (c°vorÜ 

Mitarbeiter  der  CIA  waren.  9^  Ä‘ri°ic  Gehandelt.  Die  Fonds 

des  ACUE  stammten  von  den  Stif- 
Die  USA  haben  sich  damals  ag-  tungen  Ford  und  Rockefeiler  sowie 
gressiv  für  die  Bildung  eines  „euro-  von  Geschäftsgruppen,  die  enge 
päischen  Staates"  eingesetzt.  Ein  Verbindungen  zu  der  US-Regie- 
Memorandum  vom  26.  Juli  1950,  rung  hatten.  Ende  der  50er  Jahre 


wurde  der  Präsident  der  Ford-Stif¬ 
tung,  der  Ex-SS-Offizier  Paul  Hoff¬ 
man,  Kopräsident  des  ACUE. 

Eine  wichtige  Rolle  soll  auch 
dem  State  Department  zugekom¬ 
men  sein.  Ein  Memorandum  der 
Europa-Abteilung  vom  11.  Juni 
1965  empfiehlt  es  dem  EWG-Vize- 
präsidenten  Robert  Marjolin,  die 
Realisierung  einer  Währungsuni¬ 
on  anzustreoen,  aber  auf  heimli¬ 
cher  Weise. 

Das  Dokument  empfiehlt,  man 
solle  so  vorgehen,  daß  die  Debatte 
zu  diesem  Thema  so  lange  erstickt 
werde,  bis  der  Punkt  erreicht  ist, 
wo  „die  Annahme  dieser  Vorschlä¬ 
ge  praktisch  unausweichlich 
wird".  Als  besonders  pikant  im 

—  Kontext  des  dänischen  Referen¬ 
dums  zum  Beitritt  zur  Wäh¬ 
rungsunion  sind  die  Enthüllun¬ 
gen betreffend  die  Rolle,  die  die 
USA  im  Hintergrund  gespielt 

•  haben,  um  Dänemark  in  die 

—  EWG  zu  bringen.  Aus  den  Do¬ 
kumenten  geht  hervor,  daß  Wa¬ 
shington  sich  bemüht  hat,  Einfluß 
auf  die  wichtigsten  politischen  Ge¬ 
stalten  Dänemarks  nach  dem  Krieg 
zu  nehmen:  so  soll  Jens  Otto  Krag, 
der  Ministerpräsident,  der  den  Bei¬ 
tritt  Dänemarks  1972  in  den  Ge¬ 
meinsamen  Markt  bewirkt  hat, 
enge  Verbindungen  zu  der  Bilder¬ 
berg-Gruppe  gehabt  haben,  zu  der 
bekanntlich  einflußreiche  amerika¬ 
nische  und  europäische  Gestalten 
gehörten,  d  ie  sich  für  d  ie  Förderung 
der  europäischen  Integration  und 
den  freien  Handel  entlang  der  von 
Washington  aus  erarbeiteten  Richt¬ 
linien  einsetzten.  (Anschließend 
soll  gesagt  werden,  daß  die  Bilder- 
berg-Gruppe  in  der  Zwischenzeit 
ihre  Orientierung  völlig  geändert 
hat:  heutzutage  gehören  dazu  zahl¬ 
reiche  Euroskeptiker,  und  auch  in 
Amerika  herrschen  gemischte  Ge¬ 
fühle,  was  die  europäische  Integra¬ 
tion  anbelangt.)  Ivan  Denes 


Kommentare 


Koks  im  Klo ... 

Als  vorJahrzehnten  der  nachmalig 
so  gerühmte  Philosoph  Jean  Paul 
Sartre  sein  Drama  „Die  ehrbare  Dir¬ 
ne"  verfaßte,  kam  großer  Streit  auf. 
Man  wähnte  die  Verkehrung  aller 
Wertvorstellungen.  Und  in  der  Tat, 
jeder,  der  literarisch  orginell  sein 
wollte,  stieg  immer  tiefer  und  tiefer 
in  die  Niederungen  der  Gesellschaft. 
So  sehr  dabei  tatsächlich  doppelbö¬ 
dige  Moral  zutage  trat,  so  sehr  ver¬ 
schob  sich  die  gesamte  Werteskala, 
was  insbesondere  bei  den  bundes¬ 
deutschen  Abbruch  versuchen  in  der 
Kulturpolitik  auf  fruchtbaren  Boden 
fiel  und  in  unseren  Tagen  erst  zu 
vollendeter  Ausformung  gelangt: 
Wer  von  der  Norm  abweichend  ar¬ 
gumentiert,  wird  kurzerhand  als  Fa¬ 
schist  niedergemacht  und  auf  das 
Niveau  der  neuen  Klasse  gedrückt. 
Wenn  nun  Kokainspuren  in  den 
Räumlichkeiten  des  Bundestages 
auftauchen,  dann  scheint  klar,  daßes 
sich  hier  keinesfalls  um  ein  Kava¬ 
liersdelikt  handelt.  Da  mögen  ein 
Herr  Boenisch  von  der  „Welt  am 
Sonntag"  und  andere  Honoratioren 
noch  sÄr  beide  Augen  billigend  zu¬ 
drücken  und  von  einer  populären 
Erscheinung  schreiben,  wonach  die 
Abgeordneten  nicht  besser  als  das 
deutsche  Volk  sein  könnten.  So  ist  es 
aber  nun  doch  noch  nicht.  Man  sollte 
aber  bedenken,  daß  die  Unabhängig¬ 
keit  der  Abgeordneten  dahin  ist,  die 
tatsächlich  dem  Kokain  verfallen 
sind.  Denn  so  viel  Diäten  beziehen 
sie  doch  nicht,  um  die  laufenden  Ko¬ 
kainrechnungen  bezahlen  zu  kön¬ 
nen,  ganz  abgesehen  vom  Kontakt 
zum  kriminellen  Vermittlungsmi¬ 
lieu.  Es  gibt  nur  einen  Ausweg:  jeder 
Abgeordnete  muß  sich  einem  medi¬ 
zinischem  Test  unterziehen.  Werdie- 
sen  verweigert,  muß  sein  Mandat 
niederlegen ...  M.  D. 

Täterschutz? 

„Diese  Vita  gleicht  der  eines  typi¬ 
schen  Mehrfachmörders."  Dieser 
Feststellung  über  den  Lebenslauf 
Frank  Schmökels  durch  den  Psycho¬ 
logen  und  Polizeifachhochschulpro¬ 
fessor  Adolf  Gallwitz  ist  kaum  etwas 
entgegenzusetzen. 

Bereits  mit  16  wurde  der  heute 
38jährige  wegen  Rowdytums  und 
Körperverletzung  verurteilt.  1988  er¬ 
folgte  die  erste  Verurteilung  wegen 
versuchter  Vergewaltigung.  Schon 
im  darauffolgenden  Jahr  wurde  er 
als  Nutznießer  der  damaligen  Am¬ 
nestiewelle  wieder  auf  freien  Fuß 
gesetzt.  1993  erhielt  er  wegen  tat¬ 
sächlicher  Vergewaltigung  und  se¬ 
xuellen  Mißbrauchs  eines  Kindes  mit 
Todesfolge  fünfeinhalb  Jahre  Haft. 
Im  April  des  folgenden  Jahres  nutzt 
er  einen  Freigang  zur  Flucht.  Kaum 
draußen,  vergewaltigte  er  ein  1  jäh¬ 
riges  Mädchen  und  würgte  es  fast  zu 
Tode.  Die  Haftstrafe  wurde  auf  14 
Jahre  aufgestockt.  Doch  offensicht¬ 
lich  vergeblich.  Denn  was  nützt  es, 
wenn  sich  der  Verurteilte  wegen  la¬ 
xer  Sicherheitsmaßnahmen  immer 
wieder  der  Strafverbüßung  entzie¬ 
hen  kann.  Viermal  flüchtete  er  noch 
in  drei  Jahren,  bis  ihm  am  25.  Oktober 
diesen  Jahres  seine  vorerst  letzte 
Flucht  gelang.  Sie  kostete  bisher  ein 
Menschenleben. 

„Was  wollte  man  da  noch  behan¬ 
deln,  wie  viele  Feldexperimente 
wollte  man  mit  Schmökel  noch 
durchführen?"  Diese  Frage  stellt  sich 
angesichts  dieser  Vita  wohl  nicht  nur 
der  Polizeipsychologe  Gallwitz. 
Trotzdem  wurde  auch  in  diesem  Fall 
dem  Ziel,  den  Täter  zu  resozialisie¬ 
ren,  Vorrang  eingeräumt  vor  dem 
Schutz  der  Gesellschaft.  Auch  hier 
wieder  wurde  die  Forderung  von 
Opfcrvertretem,  „Täterschutz  vor 
Opferschutz!",  in  ihr  Gegenteil  ver¬ 
kehrt.  Diesem  Fehler  hängen  in  der 
bundesdeutschen  Justiz  leider  zu 
viele  politisch  Verantwortliche  an, 
als  daß  der  Rücktritt  eines  Staatsse¬ 
kretärs  als  Konsequenz  genügen 
würde.  Manuel  Ruoff 


1 1 .  November  2000  -  Folge  45  -  Seite  3 


£>as  £>riprruß(nblall 


Hintergrund 


Sind  die  Österreicher,  die  Schweizer  oder  die  Südtiroler  auch  „Deutsche“? 


Eine  Gemeinschaft  deutscher 
Staatsangehöriger,  die  nicht 
mehr  deutsches  Volk  und 
deutsche  Nation  sein  will,  wird 
zunehmend  ihre  innere  Bindungs¬ 
fähigkeit  verlieren  und  damit  auch 
ihre  Assimilationskraft  einbüßen. 

Je  mehr  Zuwanderer  kommen,  de¬ 
sto  mehr  sind  wir  darauf  angewie¬ 
sen,  daß  diese  die  Bindungsfähig¬ 
keit  und  Attraktivität  unseres  Vol¬ 
kes  empfinden.  Deutsche,  die  sich 
nur  noch  als  Staatsangehörige  und 
Mitglieder  einer  Wirtschafts-  und 
Sozialordnung  empfinden,  ma¬ 
chen  Platz  für  konkurrierende  Ne¬ 
bengesellschaften  in  unserem 
Land.  Zugewanderte  Bürger,  die 
sich  zumindest  räumlich  aus  ihren 
Herkunftsländern  gelöst  haben, 
suchen  in  aller  Regel  nach  einer 
neuen  Identität.  Wenn  die  deut¬ 
sche  Identität  den  Deutschen  selbst 
suspekt  oder  zumindest  unwichtig 
erscheint,  wird  sie  keinen  Zuge¬ 
wanderten  verlocken,  sich  als 
Deutscherzu  fühlen.  Wenn  wir  uns 
selbst  nicht  achten,  werden  uns 
auch  unsere  Gaste  nicht  achten.  Sie 
werden  Griechen,  Türken  und 
Russen  in  Deutschland  bleiben 
wollen. 

Ohne  die  Assimilationskraft,  die  selbst  bekennen: 
aus  der  Attraktivität  und  Beliebt-  Volk,  zur  deutschen  Kultur, 
heit  des  gastgebenden  Volkes  deutschen  Geschichte  -  auch  zu 
wächst,  werden  die  Zuwanderer  der  vor  1933 
separate  Minoritäten  in  unserem  Sprache. 

Land  bilden,  die  unseren  Kindern  Damjt  bjn  jch  w  d  ^  f_ 

K  a'SChaffenma'  geworfenen  Frage,  ob  auch  die 
'  Österreicher,  Schweizer,  Italiener 

Das  Leugnen  der  eigenen  Nation  und  Belgier  mit  deutscher  Mutter¬ 
hat  uns  in  der  Vergangenheit  fast  spräche  Deutsche  sind.  Deutsche 
die  Wiederverei¬ 
nigung  gekostet. 

Es  erschwert  uns 
heute  das  Zu¬ 
sammenwach¬ 
sen  von  Ost  und 
West,  und  es 
setzt  für  die  Zu¬ 
kunft  die  Inte¬ 
gration  der  Zu¬ 
wanderer  aufs  Spiel 

Nun  gibt  es  neben  der  politischen 
Elite  gottlob  noch  das  Volk.  Das  Al- 
lensbacher  Institut  für  Demosko¬ 
pie  erforscht  seit  fünf  Jahrzehnten, 
was  das  Volk  zu  diesen  Fragen 
denkt.  So  hat  das  Institut  belegt, 
daß  die  Mehrheit  der  Westdeut¬ 
schen  den  Wunsch  nach  Wieder¬ 
vereinigung  niemals  aufgegeben 
hat.  Dies  war  auch  so,  als  man  in 
Bonn  empfahl,  die  Staatsbürger¬ 
schaft  der  DDR  anzuerkennen  und 
damit  ein  weiteres  ideelles  Band  zu 
kappen.  Das  war  auch  so,  als  viele 
Politiker  in  Bonn  die  ausstehende 
Wiedervereinigung  als  Sicher¬ 
heitsrisiko  einstuften  und  sich  ein¬ 
zelne  dazu  verstiegen,  sie  als  „poli¬ 
tische  Umweltverschmutzung" 
abzuqualifizieren. 

Seit  April  1990  befragt  das  Al- 
lensbacher  Institut  allmonatlich 
eine  repräsentative  Anzahl  von 
Bürgern  in  den  alten  und  den  neu¬ 
en  Bundesländern  danach,  wie  sie 
die  Wiedervereinigung  empfin¬ 
den.  Die  klare  Mehrheit  in  beiden 
Teilen  Deutschlands  hält  die  Wie¬ 
dervereinigung  für  einen  Grund 
zur  Freude.  Die  Mehrheit  in  beiden 
Teilen  äußert  bei  einer  jährlich  wie¬ 
derholten  Frage  auch,  daß  sie  sich 
bei  persönlichen  Begegnungen  aus 
Ost  und  West  gut  verstanden  ha¬ 
ben.  Für  mich  weisen  solche  Ant¬ 
worten  mehr  auf  eine  nationale 
Verbundenheit  hin  als  darauf,  daß 
die  Wiedervereinigung  nur  das 
Durchgangstor  der  Mitteldeut¬ 
schen  zur  Europäischen  Union  ge¬ 
wesen  ist.  Sie  zeigen  auch,  daß  die 
Vereinigung  mehr  gewesen  ist  als 
nur  das  Anheben  der  wirtschaftli¬ 
chen  und  sozialen  Verhältnisse  der 
Alt-DDR  auf  Westniveau.  Wenn 
die  Deutschen  in  Ost  und  West  zu¬ 
sammenwachsen  wollen  und 
wenn  sie  mochten,  daß  sich  die 


Die  deutsche  Nation: 
Kultur  -  Sprache  -  Staat 


Von  GERD  SCHULTZE-RHONHOF 


TI  El  Im  zweiten  Teil  dieses  Beitrags,  der  auf  einem  Fest-  £™t„der  Bundesrepublik  Deutsch 

-  YB*  vortrag  zum  zehnten  Jahrestag  der  deutschen  Ver- 

JSfijr  IkB  einigung  basiert,  veranstaltet  von  der  „Stimme  der  "ln. dcJ, 1 Na,i”n  ‘?ußcrt  «ich  nicht 

'  HRß  trn  ...  .  V  .  ...  nur  das  Bewußtsein,  sondern  auch 

ISl  Mehrheit“,  dem  „Freiheitlichen  Akademikerhund“  der  Wille  zur  Zusammengehörig- 

~  und  dem  „Neuen  Club“  in  Salzburg,  beschäftigt  sich  keit  " 

der  frühere  Bundeswehr-Generalmajor  Gerd  Das  ist  es:  Wir  Deutschen  in  der 
Schnitze  Rhoilhof  (Foto)  mit  der  Frage,  wieweit  Bundesrepublik  empfinden  imsals 

I  _ . _ „  ,  .  .  Nation,  und  wir  wollen  zusam- 

man  den  Begriff  „Nation“  auch  unter  kulturellen  mengehören.  Wir  sind  die  deut 

und  sprachlichen  Aspekten  zu  verstehen  hat.  sehe  Nation. 

reich  empfinden  sich  inzwischen 

BI^^BBUI^BlJBi^^^H  1440)  mehr  als  360  Jahre  die  Vor-  kam  dann  die  langersehnte  Verei-  als  eigene  Nation,  und  sie  wollen 

macht  im  Deutschen  Reich.  Die  Ge-  nigung.  Doch  die  folgenden  sieben  als  Österreicher  zusammengehö- 
Zuwanderer  mit  der  Zeit  als  Deut-  meinschaft  der  nichtösterreichi-  Jahre  wurden  zur  gemeinsamen  ren.  Sie  sind  nach  eigener  Entschei- 
sche  fühlen,  sollten  sie  sich  zu  sich  sehen  Deutschen  und  der  österrei-  Katastrophe.  So  bleibt  unsere  letzte  düng  die  österreichische  Nation. 

zum  deutschen  chischen  Deutschen  ist  erst  zerbro-  staatliche  Gemeinsamkeit  unter  Die  Deutschsprachigen  in  der 
zur  chen,  als  man  nach  dem  Ende  des  dem  Schatten  des  verlorenen  Krie-  Schweiz  empfinden  sich  seit  500 
ersten  deutschen  Kaiserreichs  in  ges,  der  ermordeten  Juden  und  Zi-  Jahren  als  eigene  Nation  und  wol- 
und  zur  deutschen  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  ein  geuner,  der  zer- 
zweites  deutsches  Kaiserreich  störten  Städte 
schaffen  wollte.  Die  Deutschen  au-  und  Dörfer  und 
ßerhalb  Österreichs  wollten  die  41  der  gefallenen 
Millionen  nichtdeutschen  Habs-  und  umgekom- 
burger  Untertanen  nicht  mit  in  ihr  menen  Soldaten, 
neues  Reich  aufnehmen.  Die  Deut-  Frauen  und  Kin- 


Ein  deutscher  Politiker, 
der  „die 

Deutschen  nicht  mag“ 


Neben  der  politischen 
Elite  gibt  es 
auch  noch  das  Volk 


Die  „Stimme  der  schweigenden  Mehrheit 


Eine  Arbeitsgemeinschaft  von  konservativen  Publizisten,  Wissenschaftlern  und  Politikern 

Mitte  der  neunziger  Jahre  gründet.  Ziel  ist  es,  deutschland 
gelang  es  konservativen  weit 

Publizisten  wie  Ulrich  und  Wissenschaftler  zu  organisie 
Schacht  und  Heimo  Schwilk,  mit  ren,  um  durch  sie 
dem  Sammelband  „Die  selbstbe-  tische  Anliegen 
wußte  Nation"  und  dem  Aufruf  lichkeit  und  die  Politik  zu  trans 
zum  8.  Mai  „Gegen  das  Verges-  portieren", 
sen"  zum  Thema  der  meinungs¬ 
bildenden  Medien  zu  werden.  Eine  Solidarität,  die  im  bürgert 
Begünstigt  wurde  dies  durch  die  chen  Lager  sonst  eher  schwach 
Bemühungen  des  damaligen  8ePrägt  '',3‘  ""'u  *  1  J 
„Ullstein"-Cheflektors  Rainer  Leserbriefaktionen  zugunsten  der 
Zitelmann,  eine  „demokratische  jenigen  Mitgl 
Rechte"  um  sich  zu  scharen,  durch  ehrab; 

Doch  schon  1996wardieohnehin  berichte  Schaden  genommen  ha- 
nurloseGruppe  in  einzelne  Prot-  ben;  z.  B.  General  Schultze-Rhon- 
agonisten  zerfallen,  die  sich  eher  hof. 

unpolitischen  Aufgaben  widme-  . .  ,  ,  .  ,  .  , 

ten  oder  sich  nur  an einen  kleinen  Untereinander  .st  man  durch 
Kreis  von  längst  „Bekehrten"  Rundschreiben  m  der  Diskussion, 
wenden  konnten.  Geradeauch  durchverrauen.svol- 

le  Kontakte  der  Mitglieder  unter- 
Diese  Problematik  vor  Augen,  einander  ist  so  manches  Projekt 
schlug  der  Ehrenvorsitzende  des  entstanden  oder  maßgeblich  vor- 
Bundes  der  Selbständigen,  Will  angetrieben  worden:  zuletzt  der 
Peter  Sick,  vor,  sich  mitGleichge-  Sammelband  „Verfassungsschutz, 
sinnten  zu  „vernetzen"  und  da-  Auf  der  Suche  nach  dem  verlore¬ 
nst  die  bürgerlichen  Kräfte  in  nen  Feind". 

Deutschland  zu  stärken.  Am  7.  ^ 

Mai  1997  war  es  dann  so  weit:  die  Der  schweigenden  Mehrheit  des  „kompaß"  kommen  sie  zu  Wort. 

Arbeitsgemeinschaft  „Stimme  Volkes  fühlt  sich  diese  Arbeitsge-  Des  weiteren  liegen  zwei  umfang- 
der  Mehrheit"  wurde  offiziell  ge-  meinschaft  gerade  in  einer  Zeit  ver-  reiche  Anthologien  der  „Stimme 


I-  pflichtet,  in  der  Minderheiten  bei  derMehreit" vor: „Kurswechsel" 
Publizisten,  Schriftsteller  Politikern  und  Medien  über  alle  und  „Keine  Experimente.  Euro- 

Maßen  Gehör  finden.  Vorsitzender  päische  Fallstricke"  (Universitas, 
3oli-  ist  kleiner  E.  Kappel,  maßgeblicher  München).  Die  Beiträge  zielen 
Fent-  „Macher"  der  BDS-Gescnäftsfüh-  auf  Problembeschreibung,  Kritik 
rer  Nordrhein-Westfalens,  Joa-  und  Lösungsansatz  auf  nahezu 
chim  Schäfer.  Unter  den  rund  ein-  allen  Politikfeldem,  wobei  die 
hundert  Mitgliedern  befinden  sich  Meinungen  durchaus  variieren, 
*'  die  Professoren  Eberhard  Hamer,  aber  die  Werte  stabil  bleiben:  Be- 
•aus-  Klaus  Hornung,  Hans  Helmuth  kenntnis  zum  eigenen  Land  ver- 
ist,  läßt  sich  anhand  von  Knütter  und  Franz  Seidler,  die  Ge-  sus  Deutschfeindlichkeit,  Eigen- 

'  - n — -- - — r*  nerale  Gerd  Schultze-Ronhof  und  Verantwortung  statt  Sozialis- 

;liedernachweisen,die  Reinhard  Uhle-Wettler,  die  Schrift-  mus,  europäische  Zusammenar- 
steller  Roland  Baader  und  Klaus  beit  mit  Augenmaß,  kompetent- 
Groth  sowie  Wilfried  Böhm,  Hans-  kritische  Wissenschaft  anstelle 
Jürgen  Mahlitz,  Martin  Hohmann  Ideologie.  Um  auch  Zugang  zu 
MdB,  Generalbundesanwalt  a.  D.  den  auflagenstarken  Medien  zu 
Alexander  von  Stahl  und  der  Verle-  finden,  ist  eine  Zusammenarbeit 
ger  Dr.  Herbert  Fleissner.  mit  ähnlichen  Verbänden  des 

deutschsprachigen  Auslands  in 
Schon  dieser  knappe  Auszug  Vorbereitung, 
verdeutlicht,  daß  die  „Stimme  der  Fazit:  War  die  Schwilk- 
Mehrheit"  Konservative  und  Frei-  Schacht-Zitelmann-Gruppe  wie 
heitsdenker  in  ihren  Reihen  hat,  eine  Sternschnuppe  viel  beach- 
aber  parteipolitisch  oder  konfes-  tet,  doch  rasch  verglüht,  so  sehen 
sionell  ungesunden  ist.  InderBDS-  wir  mit  der  „Stimme  der  Mehr- 
Verbandszeitschrift  „Der  Selbstän-  heit"  einen  Fixstern,  der  auch  in 
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Medien: 


„Alle  Hunnen  an  Deck!“ 

Nationaler  Schock:  Engländer  müssen  sich  deutsches  U-Boot  ausleihen 

Von  HANS  B.  v.  SOTHEN 


Armes  England:  Zuerst  suchen 
die  Insel  wochenlang  Hochwasser, 
Eisenbahnkollaps  und  Tankstel¬ 
lenblockaden  heim,  und  dann  auch 
noch  diese  nationale  Schmach!  Das 
einzige  U-Boot,  das  zur  Zeit  in 
Großbritannien  eingesetzt  wird, 
um  das  Heimatland  der  Herrsche¬ 
rin  der  Meere  zu  schützen,  kommt 
aus  Deutschland.  Schwarz-rot- 
gold  beflaggt  fuhr  es  kürzlich  im 
Hafen  von  Plymouth  Sound  ein. 
Das  nicht  eben  für  deutschfreund¬ 
liche  Ausrichtung  bekannte  Lon¬ 
doner  Boulevardblatt  „Sun“  war 
entsetzt.  Und  wenn  es  um  antiger¬ 
manische  Wortspiele  geht,  ist  man 
dort  nicht  zimperlich.  „All  Hanson 
deck",  titelte  die  Gazette,  was  etwa 
so  viel  heißt  wie  „Alle  Mann  an 
Deck"  (eigentlich:  „All  hands  on 
deck")  -  eine  Anspielung  auf  den 
deutschen  Namen  Hans.  Die  Aus¬ 
sprache  ist  allerdings  identisch  mit 
„All  huns  on  deck"  („Alle  Hunnen 
an  Deck!"),  was  eine  weniger 
freundliche  Reminiszenz  an  den 
deutschen  Spitznamen  seit  dem 
Ersten  Weltkrieg  ist. 

Bei  den  Briten  ist  es  nicht  anders 
als  bei  den  ungeliebten  deutschen 
„Hunnen":  Die  britische  Marine  ist 
überaltert.  Jüngst  mußteein  Atom- 
U-Boot  der  Royal  Navy  in  einem 
Notfall  den  Hafen  von  Gibraltar 
anlaufen.  Im  Gefolge  mußten 
sämtliche  zwölf  nuklear  betriebe¬ 
nen  Trafalgar-Jagd-U-Boote  zur 
Überprüfung  von  Schäden  ins 
Trockendock. 

Doch  auch  das  deutsche  U-Boot, 
das  jetzt  den  Anlaß  für  die  britische 
Empörung  gab,  ist  immerhin  32 


Der  Sturm  im  britischen  Wasser¬ 
glas  zeigt  vor  allem  eines:  Die  Bri¬ 
ten  haben  sich  seit  1918  und  sicher 
seit  1945  Weltgeltung  und  See¬ 
macht  von  den  US-Amerikanern 
peu  ä  peu  abknöpfen  lassen.  Für 
diesen  Verlust  machen  sie  aller¬ 
dings  bis  heute  allein  die  „Hun¬ 
nen"  verantwortlich.  Wie  tief  diese 
Abneigung  gegen  alles  Deutsche  in 
der  britischen  Psyche  verhaftet  ge¬ 
blieben  ist,  hat  nicht  zuletzt  die  frü¬ 
here  Premierministerin  Margaret 
Thatcher  bewiesen,  die  bekannt¬ 
lich  noch  im  Jahre  1990  durch  be¬ 
auftragte  Wissenschaftler  in  ver¬ 
traulichem  Gespräch  auf  ihrem 
Landsitz  Chequers  klären  lassen 
wollte,  inwieweit  es  unveränderli¬ 
che  kollektive  psychische  Eigen¬ 
schaften  der  Deutschen  gebe,  die 
ihre  Politikfähigkeit  beeinträchtig¬ 
ten.  Das  Ergebnis  der  Thatcher-Be¬ 
rater  damals:  Zu  den  Fehlem  des 
deutschen  Nationalcharakters  ge¬ 
hörten  angeblich  „Angst,  Aggres¬ 
sivität,  Angeberei,  Eigendünkel, 
Minderwertigkeitskomplexe,  Sen¬ 
timentalität".  Die  Premierministe¬ 
rin  hörte  es  angeblich  mit  Wohlge¬ 
fallen. 


Ausriß  aus  dem  britischen  Massenblatt  „Sun" 


Jahre  alt  und  damit  ebenfalls  nicht 
mehr  ganz  taufrisch.  Die  Behaup¬ 
tung  allerdings,  die  Engländer  hät¬ 
ten  umgerechnet  etwa  21  500  Mark 
Leihgebühr  pro  Tag  hinblättem 
müssen,  sei  völlig  aus  der  Luft  ge- 

triffen,  so  der  Pressesprecher  der 
öniglichen  Marine:  „Wir  haben 
seit  1976  gemeinsame  Manöver  mit 


Kriegsschiffen  verschiedener  Na- 
to-Partner.  Und  eine  Leihgebühr 
bezahlen  wir  auch  nicht."  Doch  der 
Stachel  sitzt  tief.  Bündelt  sich  doch 
in  der  Marine  immer  noch  der  na¬ 
tionale  Stolz  der  Briten.  Im  Innen¬ 
teil  der  „Sun"  heißt  es  gar:  „Admi¬ 
ral  Nelson  wird  sich  im  Grabe  um¬ 
drehen." 


Angesichts  der  sich  seit  Jahr¬ 
zehnten  konstant  wiederholenden 
antideutschen  Tiraden  der  briti¬ 
schen  Presse  -  und  nicht  nur  der 
berüchtigten  Boulevardpresse  - 
müßte  man  sich  fragen,  ob  d  ies  eine 
Zusammenstellung  von  Charak¬ 
terzügen  ist,  die  die  Briten  den 
Deutschen  vielleicht  ähnlicher  ma¬ 
chen,  als  sie  es  sich  selbst  gegen¬ 
über  eingestehen  möchten. 


Michels  Stammtisch: 

Signal  auf  Halt! 

Der  Stammtisch  im  Deutschen  Haus 
nahm  mit  Genugtuung  zur  Kenntnis, 
daß  Zeitungen,  die  bisher  voller  Wohl¬ 
wollen  über  die  Bahn-Privatisierung  be¬ 
richteten,  neuerdings  schreiben:  „Note 
Sechs  für  die  Bahnreform".  Hatten  doch 
Experten  bei  einer  Anhörung  des  Bun¬ 
destages  kaum  ein  gutes  Haar  an  dieser 
mittlerweile  sieben  ]ahre  alten  Reform 
gelassen.  Die  Wahl  Heinz  Diirrs  zum 
'ersten  Chef  der  Bahn  AG  sei  so  gewesen, 
als  habe  man  „Graf  Dracula  zum  Chef 
der  Blutbank  gemacht“,  meinte  dabei  ein 
Experte  aus  Hamburg. 

Die  am  Stammtisch  Versammelten 
wußten  aus  eigenen  Erfahrungen  von 
übervollen  Zügen,  abenteuerlichen  Zug¬ 
verspätungen  und  Warteschlangen  vor 
den  Schaltern  zu  berichten.  „Transport¬ 
gefährdung“  nannte  ein  Berlin-Reisen¬ 
der  die  Zustände  in  manchen  ICE-Zü- 
gen,  in  denen  bei  plötzlichem  Halt  die 
stehenden  Reisenden  in  den  Wagen  ohne 
Haltegriffe  nur  deshalb  nicht  zu  Boden 
stürzen,  weil  sie  sich  wegen  der  Enge  an¬ 
einander  festhielten.  Ein  anderer  berich¬ 
tete  über  eine  Heimfahrt  von  seinem  Ar¬ 
beitsplatz  in  einer  Großstadt  zu  seinem 
knapp  zwanzig  Kilometer  entfernten 
Wohnort,  bei  der  „Die  Bahn"  volle  zwei 
Stunden  Verspätung  einfuhr.  Wider¬ 
sprüchliche  Auskünfte  der  Bediensteten 
(„die  einem  leid  tun  können")  strai>a- 
zierten  die  Kunden,  während  die  zwei¬ 
hundert  Kilometer  entfernte  Betriebslei¬ 
tung  natürlich  „allesfest  im  Griff  hatte“. 

Der  Stammtisch,  der  kopfschüttelnd 
von  der  geplanten  Ausdünnung  des  In- 
terregio-Netzes  und  dem  Ende  der 
Mitte-Deutschland-Verbindung  hörte, 
meinte  zu  alledem,  daß  ein  demokrati¬ 
scher  Staat,  der  sich  selost  die  Mitverant¬ 
wortung  bei  der  Kommunikation  von 
Menschen,  Gütern  und  Nachrichten 
nimmt,  auf  jede  marktkonforme  Beein¬ 
flussung  der  Wirtschaftsentwicklung 
verzichte.  Das  wiederum  entspreche 
nicht  deutscher  Wirtschaftstradition. 


Gedanken  zur  Zeit: 


Utopische  Versessenheit 

Leitkultur  ist  unerläßlich  /  Von  Vera  Lengsfeld 


Gedenken: 


„Wer  sein  Leben  hingibt 

Überlegungen  eines  Jesuitenpaters  zur  Totenehrung 


Die  Diskussion  über  die  „Leitkul¬ 
tur"  war  überfällig.  Und  siesolltemit 
Konsequenz  und  von  der  Union  of¬ 
fensiv  geführt  werden.  Denn  es  geht 
um  eine  Frage  von  grundlegender 
gesellschaftlicher  Bedeutung.  Und 
Tabus  können  wir  uns  nicht  mehr 
leisten.  Wenn  die  Zahl  der  Schulklas¬ 
sen  in  unserem  Land  steigt,  in  denen 
Kinder  mit  der  Muttersprache 
Deutsch  in  der  Minderheit  sind, 
dann  ist  das  ein  Problem  -  und  also 
steht  es  auf  der  politischen  Tagesord¬ 
nung. 

Leitkultur  sagt,  und  das  ist  das 
Wenigste,  daß  es  im  Zusammenle¬ 
ben  einen  gemeinsamen  Werteka¬ 
non  geben  muß.  Der  Kanon  kann 
weit  sein,  aber  nicht  beliebig.  Aus¬ 
länder,  die  in  unser  Land  kommen, 
haben  unsere  Gepflogenheiten  zu 
akzeptieren.  Warum  muß  man  diese 
Selbstverständlichkeit  rechtferti¬ 
gen?  Integration  kann  es  nicht  auf 
der  Basis  gleichmäßiger  Teilung  von 
Traditionen  und  Kultur  geben,  das 
Thema  Einwanderung  kann  ohne 
das  Thema  Leitkultur  nicht  disku¬ 
tiert  werden.  Und  um  Einwande¬ 
rung  geht  es.  Bevor  Deutschland 
zum  Einwanderungsland  erklärt 
wird  (das  heißt,  wenn  man  sich  da¬ 
mit  abgefunden  hat),  muß  den  Deut¬ 
schen  klar  gesagt  werden,  was  das 
bedeutet.  Und  sie  müssen  gefragt 
werden,  ob  sie  ihren  politisch-plura¬ 
listischen  Staat  als  einen  multitcultu- 
rellen  Staat  wollen.  Denn  der  ent¬ 
spricht  dem  Modell  der  Linken.  Die¬ 
ses  multikulturelle  Modell  geht  von 
der  Gleichberechtigung  der  deut¬ 
schen  Kultur  mit  „einwandemden" 
Kulturen  aus.  Die  Kulturen  sollen 
unverbunden,  gleichbedeutend  ne¬ 


beneinander  bestehen.  Da  die  Ein¬ 
wanderung  nach  Deutschland  zu¬ 
nehmen  wird,  geht  diese  Vorstellung 
letztlich  von  der  Marginalisierung 
der  deutschen  Kultur  aus. 

Die  Diskussion  über  die  Leitkultur 
verrät  viel  über  uns  Deutsche  und 
unser  fehlendes  Selbstbewußtsein. 
Eine  solche  Debatte  würde  in  Frank¬ 
reich,  Italien  oder  England  als  ge¬ 
spensterhaft  betrachtet  werden,  so 
fraglos  ist  dort  (noch)  die  Dominanz 
der  eigenen  nationalen  Kultur.  Kul¬ 
tur  bedeutet  nicht  nur  Sprache  und 
politische  Verfassung,  aber  beides 
sind  zentrale  Elemente.  Und  insofern 
unsere  politische  Leitkultur  eine  frei¬ 
heitliche  und  rechtsstaatliche  ist, 
schützt  sie  vor  Intoleranz.  Nur  so 
vermag  sie,  anderen  Kulturen  Raum 
zu  geben.  Darin  liegt  kein  Absolut¬ 
heitsanspruch  und  keine  Ausgren¬ 
zungsabsicht.  Leitkultur  bedeutet, 
daß  die  Entfaltung  verschiedener 
Kulturen  zu  einem  gemeinsamen 
Wohl  erfolgen  muß.  Es  darf  keine 
Parallelgeselischaften  geben.  Wer 
sich  vom  Begriff  der  Leitkultur  ver¬ 
abschiedet,  verabschiedet  eigentlich 
den  Begriff  des  Gemeinwohls.  Und 
wer  sich  nur  auf  den  Begriff  des  Ver¬ 
fassungspatriotismus  zurückzieht, 
der  hat  Geschichte,  Herkunft,  Tradi¬ 
tion  -  und  damit  die  eigene  Kultur  - 
aufgegeben. 

Der  Stil  der  gegenwärtigen  Dis¬ 
kussion  sagt  viel  üDer  unsere  politi¬ 
sche  Kultur.  Der  Streit  vollzieht  sich 
auf  der  Grundlage  von  Verdächti¬ 
gung,  Verdrängung,  Unsachlichkeit 
und  utopischer  Versessenheit.  Das 
Ziel  heißt  Einschüchterung.  Von  der 
Linken  ist  keine  geistige  Offensive 
mehr  zu  erwarten.  Schon  in  der  De¬ 


batte  um  die  „doppelte Staatsbürger¬ 
schaft"  ging  es  um  die  zentrale  Frage 
der  Neudefinition  des  Staatsvolkes. 

Eine  Gesellschaft  ist  gewachsen, 
sie  ha  t  ihre  Geschichte,  ihre  Gewohn¬ 
heiten.  Man  muß  das  Deutsche  nicht 
lieben  -  aber  niemand  muß  hier  le¬ 
ben.  Kultur  ist  nicht  zu  definieren,  sie 
ist  offensichtlich.  Sie  muß  nicht  mit 
rationalen  Argumenten  begründet 
werden.  Es  gibt  keinen  Grund,  sich  in 
einen  Erklärungsnotstand  setzen  zu 
lassen.  Zumal  der  Begriff  der  multi¬ 
kulturellen  Gesellschaft  selber  vor¬ 
aussetzt,  daß  es  viele  Kulturen  gibt, 
die  offensichtlich  „definiert"  sind. 
Oder  sollten  alle  Kulturen  ihre  Iden¬ 
tität  und  ihr  Recht  haben  dürfen  - 
nur  die  deutsche  nicht? 

Die  Debatte  ist  wichtig,  weil  sie  das 
Gerede  von  der  „Neuen  Mitte"  als 
unpolitisch  entlarvt.  Gesellschafts- 

Eolitische  Entwürfe  sind  von  der 
Inion  zu  lange  defensiv  behandelt 
worden.  Es  gent  um  Positionen,  um 
das  Bekenntnis  zu  eigenen  Interes¬ 
sen.  Man  muß  nicht  vor  jeder  unsin¬ 
nigen  Anschuldigung  zurückwei¬ 
chen.  Botho  Strauß  schrieb  im  „An¬ 
schwellenden  Bocksgesang":  „Der 
Widerstand  ist  heute  schwerer  zu 
haben,  der  Konformismus  ist  intelli¬ 
gent,  facettenreich,  heimtückischer 
und  gefräßiger  als  vordem,  das  Gut¬ 
gemeinte  gemeiner  als  der  offene 
Blödsinn  [...]." 

Der  Streit  um  die  Leitkultur  ent¬ 
larvt  den  geltenden  Begriff  des  Politi¬ 
schen.  Das  Gewünschte  wird  mit 
Realität  verwechselt.  Den  Deutschen 
wird  eingeredet,  Politik  habe  nichts 
mit  starken  Interessenkonflikten, 
auch  solchen,  die  nicht  im  Konsens 
zu  lösen  sind,  habe  nichts  mit  Selbst¬ 
behauptung  zu  tun.  Der  gängige 
Glaube  an  eine  universale  civil  socie- 
ty,  die  ohne  Repression  wohltätig 
wirkt,  an  den  liberalen  Weltstaat, 
sind  vorerst  Zeichen  einer  tiefsitzen¬ 
den  antipolitischen  Einstellung.  Es 
wird  Zeit,  das  utopische  Denken  aus 
der  Politik  zu  verbannen. 


Zu  Recht  empört  sich  die  Öffent¬ 
lichkeit,  wenn  ein  jüdisches  Gottes¬ 
haus  oder  jüdische  Gräber  geschän¬ 
det  werden.  Vom  Bundespräsiden¬ 
ten  bis  zum  Redakteur  des  unschein¬ 
barsten  Lokalblättchens  werden  die¬ 
se  Untaten  angeprangert.  Allerdings 
scheint  es  die  Repräsentanten  unse¬ 
res  Staates  ebenso  wenig  wie  die 
meisten  Medien  Vertreter  zu  stören, 
wenn  Gedenkstätten  für  unsere  Ge¬ 
fallenen  Objekt  ungezügelten  Hasses 
linksextremer  Chaoten  werden.  So 
wurde  am  6.  Oktober  zum  wieder¬ 
holten  Mal  das  „76er  Denkmal"  am 
Hamburger  Stephansplatz  mit  der 
aus  linken  Kreisen  sattsam  bekann¬ 
ten  Parole  „Deutschland  verrecke" 
besudelt.  Besonders  das  Wort  des 
Arbeiterdichters  Heinrich  Lersch, 
„Deutschland  muß  leben,  und  wenn 
wir  sterben  müssen",  erregt  die  Wut 
des  Mobs.  Was  ist  das  bloß  für  ein 
Land,  das  seine  Söhne  in  Kriege 
schickt,  sie  als  Mörder  beschimpfen 
läßt  und  sich  nicht  darum  senert, 
wenn  ihre  Ehrenmale  von  nichts¬ 
würdigen  Elementen  geschändet 
werden?! 

Wer  lediglich  Gräber  und  Gedenk¬ 
stätten  von  Juden  unter  staatlichen 
Schutz  nimmt,  aber  zuläßt,  daß  Ge¬ 
denkstätten  für  die  gefallenen  Solda¬ 
ten  geschändet  werden,  offenbart 
eine  Gesinnung,  die  vom  Ungeist  ge¬ 
prägt  ist.  Wer  jetzt  um  der  political 
correctness  willen  lediglich  die  einst 
Verfolgten  als  Schützens-  und  ehren¬ 
wert  nerausspeicht,  aber  diesen 
Schutz  Soldaten  versagt,  die  für  die¬ 
ses  Land  ihr  Leben  gelassen  haben, 
erweist  sich  als  Gesinnungsgenosse 
des  Ungeistes. 


Am  Volkstrauertag,  der  1952  zum 
Gedächtnis  der  Opfer  beider  Welt¬ 
kriege  und  des  Nationalsozialismus 
-  nicht  des  Faschismus,  den  gab  es  in 
unserem  Lande  nicht  -  gesetzlich 
verankert  wurde,  erinnern  wir  uns 
daran,  daß  Millionen  Söhne  und 
Töchter  unsere  Volkes  auf  dem 
Schlachtfeld,  als  Opfer  des  Bomben¬ 
terrors  oder  ungezügelter  Rachsucht 
der  Sieger  ihr  Leben  verloren.  Gewiß 
zogen  vor  allem  viele  junge  Men¬ 
schen  im  Glauben  an  ihnen  vorge- 
gaukelte  Ideale  in  den  Kampf.  Jedoch 
auch  die  Wissenden,  die  das  Un¬ 
rechtssystem  durchschaut  hatten, 
sahen  keine  Alternative  zur  bitteren 
Pflichterfüllung,  „wie  das  Gesetz  es 
befahl".  Wir  haben  zahllose  Beispiele 
heroischen  Einsatzes  für  Kameraden 
und  -  vor  allem  in  den  letzten  Kriegs¬ 
monaten  -  zur  Rettung  unschuldiger 
Menschen  vor  der  ungezügelten 
Rachsucht  der  Sieger.  Auf  sie  alle 
trifft  das  Wort  des  Herrn  zu,  das  kein 
Geringerer  als  Papst  Johannes  Paul 
II.  bei  einem  Gedächtnisgottesdienst 
für  die  Gefallenen  auf  einem  Solda¬ 
tenfriedhof  zitierte:  „Eine  größere 
Liebe  hat  niemand,  als  wer  sein  Le¬ 
ben  hingibt ..." 

Als  im  Dezember  1989  das  sowjeti¬ 
sche  Ehrenmal  für  die  im  Kampf  um 
Berlin  gefallenen  Rotarmisten  mit 
Hakenkreuzen  und  antisowjetischen 
Parolen  beschmiert  wurde,  rief  die 
Nachfolgepartei  der  SED  zu  einer 
Massenkundgebung  vor  diesem  Eh¬ 
remal  auf,  an  der  etwa  200  000  Men¬ 
schen  teilnahmcn.  Hat  man  je  von 
einer  ähnlichen  Aktion  anläßlich  der 
Schändung  deutscher  Gefalleneneh¬ 
renmale  gehört?  Lothar  Groppe 
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Aus  aller  Welt 


Paris: 

Euro:  Hoffen  auf  Trichet 

Frankreich  setzt  auf  baldige  Ablösung  Duisenbergs 


In  Kürze 


Chaos  in  der  Kirche 

ln  der  Russisch-Orthodoxen  Kirche 
funktioniere  das  System  der  Weiter¬ 
leitung  der  Abgaben  der  rund  7000 
Gemeinden  an  die  76  Diözesen  und 
das  Moskauer  Patriarchat  ebensowe¬ 
nig  wie  die  Mittelvergabe  von  oben 
nach  unten.  Das  berichtet  das  Ostkir¬ 
chenforschungsinstitut  Keston  (Ox¬ 
ford)  unter  Berufung  auf  eine  Studie 
unter  dem  Titel  „Die  dunklen  Seiten 
der  wirtschaftlichen  Aktivitäten  der 
Russisch-Orthodoxen  Kirche“. 

Fehlende  Zivilcourage 

Das  Bonner  Gustav-Stresemann- 
Institut  hat  der  Evangelischen  Notge¬ 
meinschaft  einen  Mietvertrag  zur 
Nutzung  ihrer  Räumlichkeiten  ge¬ 
kündigt.  Die  kurzfristige  Kündigung, 
welche  die  Gemeinschaft  zwang,  ihre 
Herbsttagung  kurzfristig  abzusagen, 
wird  von  der  Geschäftsführung  mit 
der  Ankündigung  einer  „Gegende¬ 
monstration"  durch  eine  linksradika¬ 
le  „Antifa"-Gruppe  begründet. 

Wechsel  bei  der  EKD 

Klaus  Wollenweber,  Bischof  der 
Evangelischen  Kirche  der  schlesischen 
Oberlausitz,  ist  neuer  Beauftragter  des 
Rates  der  Evangelischen  Kirche  in 
Deutschland  (EKD)  für  die  Fragen  der 
Spätaussiedler  und  Heimatvertriebe¬ 
nen.  Der  61jährige  löste  den  zehn  Jahre 
älteren  früheren  Diakoniepräsidenten 
Karl  Heinz  Neukamm  ab,  der  das  Amt 
ab  1994  ausübte. 


Betrug  mit  Asyl 

Mehrere  Großfamilien  aus  dem 
türkisch-syrischen  Grenzgebiet,  in 
dem  Türkisch  und  Arabisen  gespro¬ 
chen  wird,  haben  den  Landkreis 
Northeim  um  rund  6  Millionen  Mark 
betrogen.  Nach  Angaben  des  dorti¬ 
gen  Polizeidirektors  Hans  Walter 
Rusteberg  hatten  die  rund  hundert 
Türken  als  vorgeblich  libanesische 
Flüchtlinge  Asylanträge  gestellt.  Da 
der  Libanon  d  ie  Betrüger  -  korrekter¬ 
weise  -  als  Nichtlibanesen  betrachtet 
und  ihre  Aufnahme  deshalb  verwei¬ 
gert  habe,  seien  die  Lügner  ihrer 
Ausweisung  bisher  entgangen. 


Trotz  mehrerer  Interventionen 
der  Europäischen  Zentralbank  und 
gelegentlich  anderer  Notenbanken 
hat  der  Euro  fast  dreißig  Prozent 
seines  Wertes  gegenüber  dem  US- 
Dollar  und  dem  japanischen  Yen 
seit  seiner  Einführung  Anfang  Ja¬ 
nuar  1999  verloren.  Die  französi¬ 
sche  wie  die  amerikanische  Presse, 
d  ie  lange  das  Phänomen  mit  Gelas¬ 
senheit  beobachtet  hatten,  haben 
nun  eine  harsche  Kampagne  gegen 
den  gegenwärtigen  Führungsstil 
der  EZB  gestartet.  Besonders  „Le 
Monde",  die  als  die  offiziöse  Tages¬ 
zeitung  der  Regierung  Jospin  gel¬ 
ten  kann  und  zudem  von  den  USA 
aus  finanziert  wird,  veröffentlichte 
kürzlich  einen  langen  Artikel,  in 
welchem  sie  zu  bedenken  gab,  daß 
die  schlechte  Gesundheit  der  Ein¬ 
heitswährung  eigentlich  die 
Schuld  eines  unvorsichtigen  Ver¬ 
haltens  Wim  Duisenbergs,  des  ge¬ 
genwärtigen  Präsidenten  der  EZB, 
wäre.  Die  französischen  Behörden, 
die  viel  Wert  darauf  legen,  daß 
Duisenberg  von  dem  Franzosen 
Jean-Claude  Trichet  Anfang  2002 
abgelöst  wird,  waren  sicherlich 
nicht  unzufrieden,  daß  die  einfluß¬ 
reiche  Zeitung  jene  Ablösung  vor¬ 
antreibt. 

Konkreter  sprach  die  in  Paris  er¬ 
scheinende  liberale  „International 
Herald  Tribüne",  die  gemeinsam 
von  „The  Washington  Post"  und 
„The  New  York  Times"  herausge¬ 
geben  wird,  in  einem  Sechs-Spal- 
ten-Beitrag  ihres  Frankfurter  Kor¬ 
respondenten  für  den  Euro  von  „ei¬ 
ner  Währung  ohne  einen  Staat". 
Die  Zeitung  hob  hervor,  Allan 
Greenspan,  der  Vorsitzende  der 
Federal  Reserve  Bank  könne  sich 
auf  die  Zusammenarbeit  der  ame¬ 
rikanischen  Finanzstaatsbehörden 


stützen,  wenn  er  eine  schwerwie¬ 
gende  Entscheidung  zu  treffen 
habe.  Statt  dessen  sei  die  Unterstüt¬ 
zung  Duisenbergs  durch  die  Gre¬ 
mien  des  Eurolands  nur  gering  und 
zweifelhaft.  Schwerfällig  erscheint 
die  Entscheidungsprozedur  mit 
dem  sechsköpfigen  Vorsitz  der 
EZB,  den  elf  Chefs  der  jeweiligen 
Notenbanken  und  einem  Rat  von 
17  Beratern.  Die  Tatsache,  daß  Dui¬ 
senberg  eher  durch  Konsens  als 
durch  eigenwillige  Beschlüsse  die 
EZB  leitet,  könnte  sich  mit  Trichet 
an  der  Spitze 
der  EZB  än¬ 
dern.  Dennoch 
würde  die 
Schwerfällig¬ 
keit  der  zu  ko¬ 
ordinierenden 
Wirtschaftspo¬ 
litiker  in  der  Euro-Zone  ein  tief¬ 
greifendes  Hindernis  für  eine  akti¬ 
ve  Geldpolitik  in  dieser  Zone  blei¬ 
ben.  Um  so  mehr,  als  am  Frankfur¬ 
ter  Sitz  der  EZB  niemand  weiß,  ob 
in  einer  näheren  Zukunft  die  Zahl 
der  Euroteilnehmer  nicht  vergrö¬ 
ßert  sein  wird. 

Ungeachtet  der  mildernden  Äu¬ 
ßerungen  des  französischen  Wirt¬ 
schafts-  und  Finanzministeriums 
fängt  die  Pariser  Nationalver¬ 
sammlung  an,  sich  um  das  Pro¬ 
blem  des  schwachen  Euro  zu  küm¬ 
mern.  Neben  Angriffen  gegen  die 
gegenwärtige  Führung  der  EZB 
während  der  Haushaltsdebatte 
wurde  zudem  Jean-Claude  Trichet 
durch  den  Finanzausschuß  dieser 
Kammer  zwei  Stunden  lang  inten¬ 
siv  verhört.  Obwohl  die  führenden 
Tageszeitungen  nicht  viel  darüber 
berichtet  haben,  sieht  es  doch  so 
aus,  als  sei  diese  aktuelle  Stunde 
stürmisch  gewesen.  Der  Vorsitzen¬ 


de  des  Ausschusses,  der  Soziallist 
Henri  Emmanuell,  äußerte,  die 
EZB  fördere  nicht  nur  die  Preissta¬ 
bilität,  sondern  auch  das  Wirt¬ 
schaftswachstum  und  den  Arbeits¬ 
markt.  Konflikte  scheinen  so  vor¬ 
programmiert  zu  sein.  Und  zwar 
zunächst  nur  innerhalb  der  Lei¬ 
tung  der  EZB,  falls  Trichet  Duisen¬ 
berg  ablöst  und  Jospin  französi¬ 
sches  Staatsoberhaupt  wird. 

Außer  dem  Mangel  an  Glaubwür¬ 
digkeit  der  Führung  der  EZB  unter¬ 
streichen  die 
Zeitungen,  daß 
der  Euro  seinen 
eigenen  Wert 
nicht  gewonnen 
hat,  von  der  gu¬ 
ten  oder 

schlechten  Ge¬ 
sundheit  der  amerikanischen  Wirt¬ 
schaft  aber  abhängt.  Wie  „Les 
Echos"  schreibt,  ist  die  Einheits¬ 
währung  nach  der  Auskunft  der 
US-Statistiken  „hin-  und  her  geris¬ 
sen".  Obschon  der  Referenzkurs 
Euro  gegen  Dollar  gegenwärtig 
rund  um  83  Cents  festgesetzt  wird, 
kursieren  an  den  Börsen  Gerüchte, 
wonach  nach  der  Washingtoner 
Präsidentschaftswahl  die  europäi¬ 
sche  Währung  bis  zu  einem  Refe¬ 
renzkurs  von  0,76  US  Dollar  nieder¬ 
rutschen  könnte.  Der  Finanzmini¬ 
ster  Clintons  erklärte  unlängst,  Wa¬ 
shington  wolle  einen  starken  Dollar 
behalten.  Ob  dies  sich  nach  der 
Wahl  am  Potomac  verändern  wird, 
bleibt  offen.  Auf  jeden  Fall  wies 
1999  der  US-Außenhandel  Europa 
gegenüber  ein  starkes  Defizit  auf: 
195,36  Milliarden  US-Dollar  auf¬ 
grund  von  Importen  stehen  gegen¬ 
über  151,64  Milliarden  durch  Ex¬ 
porte.  Pierre  Campguilhem 


US-abhängige  Zeitungen 
forcieren  französischen 
Brückenschlag 


Im  Trommelfeuer 

In  Wien  wurde  eine  Staatskrise  ausgelöst  /  Von  R.  G.  Kerschhofer 


Ist  es  ein  „Spitzelskandal"?  Oder 
gar  eine  „Staatskrise",  wie  der 
neue,  altmarxistische  SPÖ-Chef 
poltert?  Oder  nur  die  „Ausgeburt 
kranker  Joumalisten-Gehime", 
wie  Jörg  Haider  kontert?  Es  kann 
alles  sein  oder  nichts,  denn  bisher 
liegen  keine  zwingenden  Schuld¬ 
beweise  oder  Geständnisse  auf 
dem  Tisch,  sondern  nur  Beschuldi¬ 
gungen  und  Gegenbeschuldigun¬ 
gen.  Einzige  Ausnahme:  die  Selbst¬ 
bezichtigung  eines  Ex-Polizisten 
und  Ex-SPO-Mannes,  der  für  Hai¬ 
der  eine  eigene  FPÖ-Gewerkschaft 
aufbauen  sollte,  aber  heute  auch 
ein  Ex-FPÖ-Mann  ist  und  seine 
Memoiren  vermarkten  will  (Ob  er 
sie  selber  geschrieben  hat?)  Doch 
all  das  kann  zunächst  wieder  nur 
Altbekanntes  belegen,  nämlich  daß 
Menschenkenntnis  nicht  Haiders 
Stärke  ist. 

Statt  auf  strittige  Einzelheiten 
soll  hier  auf  die  Zusammenhänge 
eingegangen  werden:  Die  bei  der 
Holocaust-Konferenz  in  Stock¬ 
holm  beschlossenen  Sanktionen  - 
also  wegen  einer  mißliebigen  Re¬ 
gierung  gleich  eine  Bevölkerung  in 
Geiselhaft  zu  nehmen  -  werden 
heute  zwar  nur  mehr  von  Israel 
aufrechterhalten,  aber  die  Unrast 
dauert  an.  Obwohl  an  einem  zen¬ 
tralen  Wiener  Platz  soeben  ein  wei¬ 
teres  Mahnmal  in  Betrieb  ging  und 
weitere  Milliardenzahlungen  ver¬ 
einbart  wurden!  Normalität  ist  in 


die  EU  aber  nicht  eingekehrt,  denn 
die  Regie  verlangt  jetzt,  die  ÖVP 
mit  demonstrativer  Herzlichkeit 
zu  überschütten,  die  Feuerkraft 
hingegen  ganz  auf  die  FPÖ  zu  kon¬ 
zentrieren.  Da  die  Funktionärska¬ 
der  der  FPÖ  mit  dem  rasanten 
Wählerzuwachs  nicht  Schritt  hal¬ 
ten  konnten,  ist  es  naheliegend,  die 
wenigen  bekannten  Mandatare  ins 
Fadenkreuz  zu  nehmen.  Dazu  ge¬ 
hören  neben 
Haider  vor 
allem  der 
Wiener 
FPÖ-Chef 
Kabas,  der 
1999  durch 
das  Wahl¬ 
plakat  „Stop  dem  Asylmißbrauch" 
zum  Feindbild  aller  Gutmenschen 
wurde. 

Sämtliche  bisher  erhobenen  An¬ 
schuldigungen  beziehen  sich  auf 
Vorkommnisse,  für  welche  die  der¬ 
zeitige  Regierung  nicht  verant¬ 
wortlich  sein  kann:  Viele  Jahre  hin¬ 
durch  gelangten  Finanz-,  Polizei- 
und  Gerichtsakte  an  d  ie  Öffentlich¬ 
keit,  und  jedem  war  klar,  daß  hier 
straf-  oder  dienstrechtliche  Verfeh¬ 
lungen  vorliegen  mußten.  Aber  nie 
fanden  es  Polizei,  Staatsanwalt¬ 
schaft  oder  parlamentarische  Aus¬ 
schüsse  für  nötig,  die  undichten 
Stellen  aufzudecken!  Zufälliger¬ 
weise  war  das  Innenministerium 
seit  1945  in  sozialistischer  Hand 


(ausgenommen  1966-1970),  und 
dank  der  Weichenstellungen  von 
Kreiskys  Justizminister  Broda  (ei¬ 
nem  Ex-Kommunisten!)  kann  man 
heute  auch  Staatsanwaltschaft  und 
Richterschaft  als  rote  Domänen  an- 
sehen,  zumindest  was  die  jüngeren 
Leute  betrifft. 

Bei  „Enthüllungen"  galt  das  In¬ 
teresse  bisher  immer  nur  dem  In¬ 
halt,  nicht  der  Datenbeschaffung. 

Hauptnutz¬ 
nießer  war 
die  Boule¬ 
vard-Presse, 
die  heute 
vollständig 
vom  Aus¬ 
land  kontrol¬ 
liert  wird  und  mit  der  SPÖ,  den 
Grünen  und  dem  ebenso  partei¬ 
ischen  Staatsfunk  ORF  eine  Anti- 
FPÖ-Front  bildet.  Nutznießer  wa¬ 
ren  aber  auch  die  FPÖ  selber  (als 
Oppositionspartei)  und  die  Grü¬ 
nen.  Bei  den  Grünen  wartete  man 
mit  Sensationen  auf,  die  auf  ein 
Netzwerk  grüner  V-Leute  schlie¬ 
ßen  ließen.  Die  politische  Verstei¬ 
nerung  während  der  rot-schwar¬ 
zen  Koalition  hatte  nämlich  selbst 
im  Regierungslager  so  viel  Frust 
angestaut,  daß  Denunziantentum 
eine  Art  Volkssport  wurde. 

Haider  rühmte  sich,  jede  Infor¬ 
mation  kriegen  zu  können  -  eine 
maßlose  Übertreibung,  sonst  wäre 
er  wohl  längst  Bundeskanzler. 


Hinsichtlich  der  anrüchigen 
Computer-Abfragen  steht  immer¬ 
hin  fest,  daß  Jörg  Haider  eindeuti¬ 
ger  Listenführer  ist  -  nämlich  als 
Zielperson!  Wer  abfragte,  wird 
hingegen  nicht  so  eindeutig  nach¬ 
weisbar  sein,  denn  das  dürftige  Si¬ 
cherheitssystem  hatte  es  ermög¬ 
licht,  auch  mit  der  Dienstnummer 
eines  Kollegen  zugreifen  zu  kön¬ 
nen.  Und  echte  Profis  schaffen  es 
ohnehin,  die  Spuren  eines  Zugriffs 
zu  verwischen. 

Erstaunlicherweise  hat  es  die 
FPÖ  bisher  unterlassen,  auf  gewis¬ 
se  Geheimdienste  hinzu  weisen, 
für  deren  Tätigkeit  es  zahlreiche 
Indizien  gibt  -  am  spektakulärsten 
wohl  bei  der  Briefbomben-Serie, 
die  zunächst  der  FPÖ  in  die  Schuhe 
geschoben  wurde  und  plangemäß 
eine  Verbotsdebatte  auslöste.  (Hö¬ 
hepunkt  wäre  1995  die  Lahmle¬ 
gung  des  Wiener  Stromnetzes  ge¬ 
wesen  -  genau  am  20.  April!  Doch 
flogen  die  Attentäter,  zwei  Links¬ 
extremisten,  selber  in  die  Luft.  Mit¬ 
täter,  die  zum  Bekanntenkreis  des 
Innenministers  gehörten,  konnten 
untertauchen.) 

Angesichts  der  kommenden  Ge¬ 
meinderatswahlen  in  Wien  -  der 
wichtigsten  roten  Bastion  im  Lande! 
-  darf  man  noch  auf  einige  neue 
Attraktionen  gefaßt  sein.  Bürgerli¬ 
che  Chorknaben  jedenfalls  haben 
wieder  reichlich  Gelegenheit,  sich 
als  „nützliche  Idioten"  zu  erweisen. 


„Bei  illegalen  Computer- 
Abfragen  liegt  Haider 
an  der  Spitze  -  als  Zielperson!“ 


Zitate  •  Zitate 


Durch  spätere  dokumentarische 
Veröffentlichungen  erlitt  der  Nim¬ 
bus  Stalins  als  eines  konsequenten 
Verfechters  der  Einheit  Deutsch¬ 
lands  einige  Einbußen.  Winston 
Churchill,  der  versuchte,  den  nega¬ 
tiven  Eindruck  zu  verwischen,  den 
seine  ursprüngliche  Haltung  zur 
Einheit  Deutschlands  auf  die  euro- 

fiäische  Öffentlichkeit  hervorgeru- 
en  hatte,  zitierte  z.  B.  in  seinen  1950 
erschienenen  Memoiren  folgende 
Stelle  aus  dem  Bericht  des  britischen 
Außenministers,  Anthony  Eden, 
über  die  Verhandlungen,  die  im  De¬ 
zember  1941  mit  der  sowjetischen 
Führung  in  Moskau  stattgefunden 
hatten:  „In  meiner  ersten  Unterre¬ 
dung  mit  Stalin  und  Molotow  am  16. 
Dezember  ließ  sich  Stalin  mit  einiger 
Ausführlichkeit  über  die  von  inm 
als  richtig  betrachteten  Nachkriegs¬ 
grenzen  in  Europa  aus  sowie  über 
die  Behandlung,  die  Deutschland 
widerfahren  sollte.  Er  schlägt  die 
Wiederherstellung  Österreichs  als 
unabhängigen  Staat  vor,  die  Loslö¬ 
sung  des  Rheinlandes  von  Preußen 
als  unabhängigen  Staat  oder  als  Pro¬ 
tektorat  und  eventuell  die  Bildung 
eines  selbstständigen  Bayerns.  Ost¬ 
preußen  soll  an  Polen  abgetreten 
und  das  Sudetenland  an  die  Tsche¬ 
choslowakei  zurückgegeben  wer¬ 
den." 

In  einem  1961  in  den  USA  veröffent¬ 
lichten  Sammelband  über  die  Tehe- 
raner  Konferenz,  der  die  amerikani¬ 
sche  Variante  der  Gesprächsnieder¬ 
schriften  enthält,  gibt  es  einige  Hin¬ 
weise  darauf,  daßStalin  auf  die  eng¬ 
lisch-amerikanischen  Vorschläge 
für  die  Aufteilung  Deutschlands 
reagierte  und  dabei  dem  empfohle¬ 
nen  Vorgehen  zustimmte.  Im  Sam¬ 
melband  überdie  Potsdamer  Konfe¬ 
renz,  der  ebenfalls  die  amerikani¬ 
sche  Version  der  Gesprächsnieder¬ 
schriften  enthält,  befindet  sich  eine 
Notiz  von  G.  Elsey,  Adjutant  des 
Stabschefs  des  Oberbefehlshabers 
der  amerikanischen  Streitkräfte, 
Admiral  William  D.  Leahy.  Die  No¬ 
tiz  enthält  eine  Information  von 
Winston  Churchill  über  die  Ergeb¬ 
nisse  des  britisch-sowjetischen  Tref¬ 
fens,  das  im  Oktober  1944  in  Moskau 
stattgefunden  hatte.  Entsprechend 
dieser  Information  habe  Stalin  im 
Gespräch  mit  dem  britischen  Au¬ 
ßenminister  Anthony  Eden  die 
Schaffung  eines  süddeutschen  Bun¬ 
des  mit  Wien  als  Hauptstadt,  die 
Abtrennung  des  Ruhr-  und  des 
Saargebiets  von  Preußen  und  die 
Bildung  eines  Separatstaates  im 
Rheinland  befürwortet. 

In  der  sowjetischen  Version  der  pro¬ 
tokollierten  offiziellen  Verhandlun¬ 


gen  der  „Großen  Drei"  ist  die  Hal¬ 
tung  der  sowjetischen  Delegation 
etwas  anders  wiedergegeben  als  in 
der  amerikanischen  Fassung.  Ent¬ 
sprechend  der  Niederschrift  der  Te- 
heraner  Gespräche  warf  Stalin  die 
Frage  der  Aufteilung  Deutschlands 
nicht  auf  und  gab  auch  nicht  zu  er¬ 
kennen,  ob  er  eine  Lösung  in  der 
Variante  Churchills  oder  in  der  Va¬ 
riante  Roosevelts  präferierte.  Auf 
die  Frage  Churchills:  „Bevorzugt 
Marschall  Stalin  ein  zerstückeltes 
Europa?",  folgte  eine  ganz  andere 
Antwort  als  in  der  amerikanischen 
Fassung:  „Was  heißt  hier  Europa? 
Ich  weiß  nicht,  ob  es  nötig  ist,  vier, 
fünf  oder  sechs  selbständige  deut¬ 
sche  Staaten  zu  schaffen.  Diese  Fra¬ 
ge  muß  diskutiert  werden.  Aber  mir 
ist  klar,  daß  es  unnötig  ist,  neue  Bün¬ 
de  zu  schaffen."  Das  war  eine  ein¬ 
deutig  kritische  Reaktion  auf  die 
Idee  Churchills,  einen  Donaubund 
zusammen  mit  einem  geeinten  Süd¬ 
deutschland  zu  bilden. 

Da  diese  und  jene  Dokumente  in  der 
Zeit  des  Kalten  Krieges  veröffent¬ 
licht  wurden,  in  der  die  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  Mitglied  der 
NATO  wurde,  kann  nicht  ausge¬ 
schlossen  werden,  daß  Manipula¬ 
tionen  an  ihnen  vorgenommen  wur¬ 
den,  um  die  Haltung  der  Sowjetuni¬ 
on  in  einem  ungünstigen  Licht  er¬ 
scheinen  zu  lassen.  Trotzdem  lassen 
sich  beide  Positionen  logisch  rekon¬ 
struieren.  Michail  Gorbatschow 
„Wie  es  war  /  Die  deutsche 
Wiedervereinigung",  Eron  2000 


Basisinfos  über  Aussiedler 


Blick  nach  Osten 


Popieluszko-Prozeß 

Warschau  -  Der  1994  aus  Man¬ 
gel  an  Beweisen  eingestellte  Pro¬ 
zeß  gegen  den  früheren  kommu¬ 
nistischen  Vize-Innenminister  Po¬ 
lens  und  Geheimpolizeichef  Ge¬ 
neral  Wladislaw  Ciaston  wird  neu 
aufgerollt.  Die  Anklage  wirft  Cia¬ 
ston  vor,  im  Jahr  1984  mehrere  Si¬ 
cherheitspolizisten  veranlaßt  zu 
haben,  den  der  Gewerkschaft  „So¬ 
lidarität"  nahestehenden  populä¬ 
ren  Untergrundpriester  lerzy 
Popieluszko  „ruhigzustellen  , 
sprich:  zu  ermorden. 

Kaum  Chancen  für  Meciar 

Preßburg  -  In  der  Slowakei  wird 
am  11.  November  in  einer  Volksab¬ 
stimmung  über  vorgezogene  Neu¬ 
wahlen  entschieden.  Einer  aktuel¬ 
len  Meinungsumfrage  zufolge  wol¬ 
len  sich  37  Prozent  der  Wahlberech¬ 
tigten  an  dem  Referendum  beteili¬ 
gen.  Damit  wäre  die  von  Vladimir 
Meciars  oppositioneller  Bewegung 
für  eine  Demokratische  Slowakei 
(HZDS)  initiierte  Abstimmung  ge¬ 
scheitert,  da  die  Beteiligung  minde¬ 
stens  50  Prozent  betragen  muß. 

Hauptinvestor  Litauen 

Wilna/Königsberg  -  Litauen  in¬ 
vestierte  in  den  ersten  sieben  Mona¬ 
ten  dieses  Jahres  deutlich  mehr  im 
Königsberger  Gebiet  als  jeder  ande¬ 
re  Staat.  Nach  Angaben  des  Balti¬ 
schen  Nachrichtendienstes  ent¬ 
spricht  der  litauische  Anteil  von  1 10 
Millionen  Rubel  79,8  Prozent  des 
Gesamtumfangs  ausländischer  In¬ 
vestitionen.  Die  Baltenrepublik  be¬ 
teiligte  sich  an  32  neu  gegründeten 
Gemeinschaftsunternehmen,  wäh¬ 
rend  dies  in  bezug  auf  die  Bundes¬ 
republik  Deutschland  neunmal  der 
Fall  war  und  bei  Lettland  sechsmal. 

Kafka-Denkmal  in  Prag 

Prag  -  Eine  elfköpfige  tschechi¬ 
sche  Jury  hat  ihre  Zustimmung 
zum  Entwurf  des  Bildhauers  Ja- 
roslaw  Ron  für  das  geplante  Kaf¬ 
ka-Denkmal  in  Prag  verkündet. 
Die  Statue  in  der  Gestalt  eines  kör¬ 
perlosen  Anzugs  zur  Erinnerung 
an  den  1883  in  der  böhmische  Me¬ 
tropole  geborenen  und  1924  in 
Kierling  bei  Wien  gestorbenen 
deutsch-jüdischen  Schriftsteller 
Franz  Kafka  soll  zwischen  der  Hei- 
lig-Geist-Kirche  und  der  Spani¬ 
schen  Synagoge  errichtet  werden. 


Neue  Zeitschriften: 


„Globus":  Ganz  in  Blau-weiß 

Die  Baiem  gelten  als  besonders 
bodenständiger,  heimatver¬ 
bundener  deutscher  Stamm.  Beim 
Stichwort  Auswanderung  fallen  sie 
einem  nicht  gleich  ein.  Ener  schon 
die  Schwaben,  Hessen  oder  Pfälzer. 

Dennoch  haben  im  19.  und  20. 
Jahrhundert  auch  Hunderttausen¬ 
de  Baiem  das  gelobte  Land  am 
Fuße  der  Alpen  verlassen,  um  jen¬ 
seits  der  Grenzen  ihr  Glück  zu  ver¬ 
suchen.  Vor  allem  in  den  Vereinig¬ 
ten  Staaten,  Kanada  und  Brasilien 
prägten  sie  mit  mit  ihren  Bräuchen 
-  vom  Schuhplatteln  bis  zum  Okto¬ 
berfest  -  das  Bild  des  deutschen 
Volkes  insgesamt.  Das  zweitgrößte 


Zwischen  Ottawa  und  Omsk 

Der  „Globus“  und  die  bayerische  Internationale  /  Von  Martin  Schmidt 


Oktoberfest  weltweit  wird  alljähr¬ 
lich  in  Kitchener  im  kanadischen 
Bundesstaat  Ontario  gefeiert,  und 
allein  im  Staate  New  York  gibt  es 
zur  Zeit  elf  Schuhplattler-Vereine. 

Allerdings  handelt  es  sich  bei  der 
Masse  der  Ausländsdeutschen  aus 
Bayern  nicht  um  Alt-Baiern,  son¬ 
dern  um  Franken  und  bayerische 
Schwaben.  Alle  zusammen  werden 
sie  in  der  jüngsten  Ausgabe  des 
„Globus"  (3/2000)  unter  dem  Mot¬ 
to  „Bayern  und  seine  Landsleute  in 
aller  Welt"  eingehend  gewürdigt. 

Neben  Beiträgen  über  den  „Bund 
der  Bayern  in  Adelaide",  „Bauern 
und  Brasilien",  „Das  Bayerische 
Haus  in  Odessa",  „Die  Bayern  in 
Rußland"  oder  „Bayerische Schwa¬ 
ben  in  Indien  1503-1916"  finden 
sich  in  der  Zeitschrift  des  Vereins 
für  Deutsche  Kulturbeziehungen 
im  Ausland  (VDA)  auch  Artikel 
zum  ostmitteleuropäischen  Raum. 

Historische  Persönlichkeiten  wie 
die  Heilige  Hedwig,  die  Schutzpa¬ 
tronin  Schlesiens,  oder  die  im  13. 
Jahrhundert  lebende  und  ebenfalls 
aus  einem  bayerischem  Geschlecht 
stammende  ungarische  Prinzessin 
Elisabeth  werden  ebenso  behan¬ 


delt  wie  das  Treffen  von  Sozialmini¬ 
sterin  Stamm  mit  dem  rumänischen 
Präsidenten  Constantinescu  beim 
zweiten  Baverisch-Banater  Som¬ 
merfest  Anfang  September  dieses 

Jahres  im  „Aaam-Müller-Gutten- 
irunn-Haus"  in  Temeschwar. 

Besonders  spannend  lesen  sich 
die  Ausführungen  über  den  Diplo¬ 
matensproß,  Malerund  Mitbegrün- 
derTorontos,  William  Berczy  (1744- 
1813)  alias  Johann  Albrecht  Ulrich 
Moll.  Eine  der  vielen  Stationen  auf 
dessen  abenteuerlichem  Lebens¬ 
weg  war  die  Mitarbeit  am  Aufbau 
deutscher  Dörfer  im  nordostkroati¬ 
schen  Gebiet  um  Warasdin  und 
Karlstadt  in  den  Jahren  1772-79. 

Der  VDA-Vorsitzende  Hartmut 
Koschyk  weist  in  seinem  Vorwort 
zu  dem  farbig  illustrierten  und  von 
hochkarätigen  Anzeigen  strotzen¬ 
den  Heft  auf  die  besonderen  Bezie¬ 
hungen  des  Freistaates  Bayern  zu 
Rumänien  und  zur  Ukraine  hin,  wo 
in  den  Karpaten  bis  heute  Nachfah¬ 
ren  der  im  18.  Jahrhundert  zuge¬ 
wanderten  Schönbom-Franken  le¬ 
ben.  Selbstverständlich  erwähnt 
Koschyk  den  „vierten  Stamm"  Bay¬ 
erns,  die  Sudetendeutschen,  und 


vergißt  ebensowenig  die  Paten¬ 
schaft  für  die  Ostpreußen. 

Für  erstere  habe  der  Freistaat  in 
erheblichem  Umfang  den  Bau  des 
Egerland-Museums  in  Marktred- 
witz  übernommen,  während  letz¬ 
tere  von  bayerischen  Geldern  für 
das  kürzlich  eingeweihte  „Haus 
Kopemikus"  im  masurischen  Al¬ 
lenstein  profitierten. 

Nicht  minder  empfehlenswert  als 
die  4,-  Mark  (plus  versandkosten) 
teure  blau-weiße  „Globus"-Ausga- 
be  ist  das  aktualisierte,  im  Septem¬ 
ber  fertiggestellte  kostenlose  „Aus- 
siedler"-Heft  der  Bundeszentraie 
für  politische  Bildung.  Fachleute 
wie  Joachim  Rogall  („Die  Deut¬ 
schen  in  Polen"),  Anneli  Ute  Gaba- 
nyi  („Geschichte  der  Deutschen  in 
Rumänien")  und  Alfred  Eisfeld 
(„Die  Entwicklung  in  Rußland  und 
in  der  Sowjetunion")  geben  einen 
fundierten  Einstieg  ins  Thema. 

Zum  Schluß  bringt  Ute  Heinen 
die  im  Laufe  des  letzten  Jahrzehnts 
immer  größer  gewordenen  Integra¬ 
tionsprobleme  mit  rußlanddeut¬ 
schen  Aussiedlem  auf  den  Punkt: 
„Zu  den  Risiken  zählt  der  Rückzug 
in  die  eigene  Gruppe  in  kompakten 


Wohngebieten,  die  vielerorts  anzu¬ 
treffen  sind.  So  sehr  bekannte  Netz¬ 
werke  zu  Beginn  des  Hierseins  zur 
Entwicklung  von  Wohlbefinden 
und  zur  Überwindung  von  Fremd¬ 
heit  beitragen  können,  so  sehr  darf 
diese  selbst  gewählte  Isolation  kein 
Dauerzustand  werden. 

In  der  einheimischen  Bevölke¬ 
rungtragen  mangelnde  Akzeptanz 
und  Konkurrenzgefühle  (...),  wahr¬ 
genommene  Verschiedenheit  und 
Vorurteile  zur  Marginalisierung 
und  Ausgrenzung  bei.  Die  Erwar¬ 
tung  der  einheimischen  Bevölke¬ 
rung  an  Deutsche  trifft  auf  das  Be¬ 
wußtsein  vieler  Aussiedler  von  ei¬ 
ner  deutschen  Identität,  die  sich  oft 


von  der  in  Deutschland  Vorgefun¬ 
denen  Wirklichkeit  unterscheidet." 

Wer  über  diese  Basis  hinaus  Infor¬ 
mationen  über  die  heutige  rot-grü¬ 
ne  Aussiedlerpolitik  sucht,  kann 
seit  kurzem  auf  eine  Intemetseite 
des  Aussiedlerbeauftragten  Jochen 
Welt  zurückgreifen  (http://www. 
aussiedlerbeauftragter.de). 

Bezug:  Verein  für  Deutsche  Kulturbezie- 
hungen  im  Ausland  e.  V.  (VDA).  Kölnstr. 
76. 53757  St.  Augustin,  Tel.:  02241/21071, 
I  ax:  29241,  E-Mail:  ixla.globus@t-online.de 
bzxv.fiir  die  Nr.  267 der  '.Informationen  zur 
politischen  Bildung"  Franzis'  print  &  nte- 
dia.  PF  150740,  80045  München  oder  Fax: 
089/51 1 7-292  ( Berußangabe  erforderlich) 
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Östliches  Mitteleuropa 


Stettins  „Tor  zur  Welt“: 

Fortschritt  in  Kaisers  Namen 


Polen  feiern  120  Jahre  „Kaiserfahrt“-Kanal  /  Von  Friedrich  Nolopp 


In  Swinemünde  und  in  Stettin  fei¬ 
ert  man  in  diesem  Jahr  den  120. 
Geburtstag  der  sogenannten  „Kai¬ 
serfahrt".  Dieser  Kanal  durch  die 
Südostspitze  der  Insel  Usedom  er¬ 
möglicht  es  den  großen  Frachtschi  f- 
fen,  die  pommersche  Hauptstadt 
Stettin  direkt  anzulaufen.  Andern¬ 
falls  müßten  die  Kolosse,  die  vom 
Atlantik  kommend  über  die  Nord¬ 
see  die  Ostsee  erreichen,  in  Swine¬ 
münde  anlegen  und  dort  ihre  Wa¬ 
ren  auf  Binnenschiffe  umladen. 

Die  Polen  nennen  die  Wasser¬ 
straße  „Pistowski-Kanal"  und  sind 
stolz  auf  das  technische  Meister¬ 
werk,  das  ihnen  1945  durch  die 
Annexion  von  Stettin  in  die  Hände 
fiel.  Andrzei  Montwill,  Präsident 
des  Vorstandes  der  „Stettin-Swine- 
münde  Seehafen  Aktiengesell¬ 
schaft",  betonte  anläßlich  der  Fei¬ 
ern,  daß  zwar  jede  Zeit  und  jedes 
Jahrhundert  das  Gesicht  der  Häfen 
neu  gestalte,  das  heutige  Aussehen 
der  Hafenanlagen  von  Stettin  und 
Swinemünde  aber  zum  größten  Teil 


vererbt,  versucht  ein  Staat,  den 
volkswirtschaftlichen  Wohlstand 
stetig  zu  erhöhen.  Doch  von  dem, 
was  einst  die  alten  Pommern  schu¬ 
fen,  haben  die  heutigen  -  vertriebe¬ 
nen  -  Pommern  und  der  deutsche 
Staat  nichts  mehr.  Weder  Kaiser¬ 
fahrt  noch  Brücken  noch  Freihafen 
nutzen  ihnen  etwas.  Statt  dessen 
versucht  die  polnische  Verwaltung 
nach  Kräften,  dem  Rostocker  Ha¬ 
fen  bei  der  Belieferung  Berlins 
Konkurrenz  zu  machen. 

Zwischen  den  beiden  Ostseestäd¬ 
ten  Rostock  und  Stettin  hat  sich  ein 
handfester  Wettstreit  entwickelt. 
Schließlich  geht  es  bei  der  Versor¬ 
gung  der  über  drei  Millionen  Ein¬ 
wohner  der  deutschen  Hauptstadt 
und  der  Industrieregion  an  Spree 
und  Havel  um  viel  Geld. 

Eine  Menge  Geld  war  bereits  bei 
der  Planung  und  dem  Bau  des  Ka¬ 
nals  im  Spiel,  nämlich  die  für  da¬ 
malige  Verhältnisse  beachtliche 
Summe  von.3,5  Millionen  Reichs¬ 
mark.  Erste  Überlegungen  zu  dem 


Keine  deutschen  Worte  für  deutsches  Meisterwerk 


ein  Ergebnis  des  Kanalbaus  vor  120 
Jahren  sei.  Zweifellos  habe  die  Kai¬ 
serfahrt,  so  Montwill,  für  Stettin 
das  „Tor  zur  Welt  geöffnet". 

Im  Zusammenhang  mit  dem  Ju¬ 
biläum  wird  zwar  darauf  hinge¬ 
wiesen,  daß  der  Kanal  „Kaiser¬ 
fahrt"  hieß,  doch  daß  an  seinen 
Ufern  und  in  der  ganzen  weiten 
Umgebung  früher  Deutsche  gelebt 
haben  undsie  es  waren,  die  den  Ka¬ 
nal  bauten,  ist  den  Geburtstagsred- 
nem  keinen  Hinweis  wert. 

Überhaupt  fällt  auf,  daß  die  An¬ 
sprachen  und  Broschüren  zwei¬ 
sprachig  polnisch  und  englisch  ab¬ 
gefaßt  sind,  während  eine  Überset¬ 
zung  in  die  deutsche  Sprache  of¬ 
fenbar  nicht  für  sinnvoll  erachtet 
wurde.  Von  der  vielbeschworenen 
guten  Nachbarschaft  konnte  hier 
also  nicht  die  Rede  sein. 

Für  die  Deutschen  ist  die  ganze 
Angelegenheit  ohnehin  ein  trauri¬ 
ges  Kapitel.  So  wie  man  in  einer  Fa¬ 
milie  von  Generation  zu  Generati¬ 
on  das  „Familiensilber"  mehrt  und 


sehen  Geist"  umgesetzt,  und  been¬ 
dete  die  Rede  mit  seiner  (trügeri¬ 
schen)  Lieblingsvision:  „Unsere 
Zukunft  liegt  auf  dem  Wasser". 

Zu  wilhelminischer  Zeit  und 
noch  bis  1945  war  Stettin  der  Vor¬ 
hafen  der  Reichshauptstadt  und  er¬ 
fuhr  einen  enormen  Aufschwung, 
Rostock  hingegen  war  deutlich 
kleiner  und  rein  auf  den  Verkehr 
innerhalb  der  Ostsee  ausgerichtet. 


und  erhielt  seinen  Überseehafen. 
Tanker,  Container  und  Stückgut¬ 
frachter  konnten  fortan  an  der  War- 
now  gelöscht  werden.  Und  in  den 
70er  Jahren  wurde  auch  noch  die 
Autobahn  Berlin  -  Rostock  gebaut. 

Die  Wiedervereinigung  hat  die 
Episode  DDR  beendet  und  die  Pom¬ 
mernmetropole  in  der  alten  und 
neuen  Hauptstadt  Berlin  neu  ins 
Gespräch  gebracht.  So  streben  die 


Großprojekt  hatte  es  angesichts  der 
schlechten  Wasserverbindung 
nach  Stettin  schon  1862  gegeben. 
Wie  so  oft,  haperte  es  zunächst  al¬ 
lerdings  an  den  nötigen  Finanzen. 

1875  wurde  endlich  mit  Planung 
und  Bau  begonnen,  und  binnen  fünf 
Jahren  war  der  neue,  siebeneinhalb 
Kilometer  lange  Wasserweg  fertig¬ 
gestellt.  Am  26.6.1880  wurde  die 
Kaiserfahrt  feierlich  eröffnet.  Da¬ 
mals  hatte  sie  eine  Tiefe  von  9,15 
Metern,  heute  sind  es  10,5  Meter. 

Die  Arbeiten  an  dem  Kanal  wa¬ 
ren  mit  der  Eröffnung  allerdings 
längst  nicht  abgeschlossen.  Immer 
wieder  mußten  neue  Anlagen  - 
hauptsächlich  Brücken  -  gebaut 
werden,  viele  entstanden  erst  in 
den  1920er  und  1930er  Jahren. 

Ein  besonders  wichtiger  „Ergän¬ 
zungsbau"  war  der  Freihafen.  Bei 
der  Eröffnungsfeier  am  23.4.1898 

fratulierte  Kaiser  Wilhelm  II.  dem 
tettiner  Oberbürgermeister  Ha¬ 
ken  mit  den  Worten,  man  habe  die¬ 
ses  Vorhaben  in  „altem  pommer- 


Bootshafen  in  Rostock:  Stettins  größter  Konkurrent  liegt  an  der  Warnow 


Doch  die  Zeiten  haben  sich 
gründlich  geändert.  Zwischen  der 
wilhelmiscnen  Epoche  und  dem 
Jahr  2000  liegen  die  Vertreibung  der 
Deutschen,  die  1991  bestätigte  pol¬ 
nische  Annexion  Hinterpommerns 
und  -  nicht  zuletzt  -  40  Jahre  DDR. 

Der  „Arbeiter-  und  Bauemstaat" 
besaß  keinen  Überseehafen- weder 
Hamburg  noch  Stettin  waren  ver¬ 
fügbar.  Daher  wurde  Rostock  mit 
erheblichem  Kraftaufwand  zum 
„Tor  der  DDR  zur  Welt"  ausgebaut 


Berliner  Hafen-  und  Lagerhausbe¬ 
triebe  (Behala)  eine  Zusammenar¬ 
beit  mit  dem  Stettiner  Seehafen  an. 

Die  zentrale  Frage  lautet  heute: 
Will  man  den  Polen  -  zum  Schaden 
Rostocks  -  den  Zugang  zum  Berli¬ 
ner  Markt  gestatten?  Berlins  Wirt¬ 
schaftsstaatssekretär  Dieter  Emst 
will  dies  und  glaubt,  daß  die  zuneh¬ 
mende  ökonomische  Verflechtung 
mit  den  östlichen  Ostseeanrainem 
eine  „Reaktivierung  des  Handels¬ 
weges  nach  Stettin'5  erfordere. 
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Die  Wahrheit  zu  verdrehen  ist  einfach 


Betr.:  Folge  30/00  -  nur 

durch  Krieg  möglich'" 

Mich  interessiert  der  obenge¬ 
nannte  Artikel  über  den  OstfeYd- 
zug.  Vor  allem  deshalb,  weil  ich 
gestern  ein  Gespräch  mit  einem 
Herrn  hatte,  68  Jahre  alt,  der  die 
altbekannten  Lügen  immer  noch 
glaubt,  und  wozu  eine  bekannte 
französische  Schriftstellerin,  Ma¬ 
dame  de  Stael,  vor  200  Jahren  etwa 
sagte:  Man  brauche  nur  einen  ob¬ 
skuren  deutschen  Professor  zu  fin¬ 
den,  der  so  lange  an  der  Sache  her¬ 
umdreht,  bis  er  feststellt: 
„Deutschland  ist  schuld!"  So  ein¬ 
fach  ist  das,  die  Wahrheit  zu  ver¬ 
drehen. 

Daß  wir  damals  jungen  deut¬ 
schen  Soldaten  nicht  aus  der 
Kriegsgefangenschaft  in  die  Hei¬ 
mat  im  DDR-Bereich  entlassen 
wurden,  weil  man  das  deutsche 
Kanonenfutter  für  einen  Krieg 
brauchte.  Als  das  nicht  der  Fall 
war,  ließ  man  uns  fallen  nach  dem 
Motto:  „Seht  zu,  wie  ihr  damit  fer¬ 
tig  werdet",  während  man  heute 
den  Ausländern  und  anderen  wer 
weiß  was  an  Gut  und  Geld  als  Hilfe 
zum  Bleiben  im  „Einwanderungs¬ 
land  Deutschland"  zuschiebt.  Be¬ 
merken  möchte  ich  noch,  daß  ich 
damals  -  1946/47  -  in  Münster  ei¬ 
nen  Hauptmann  der  Sturmpionie¬ 
re  traf,  dem  man  ein  Bataillon  ange- 
boten  hatte,  der  aber  ablehnen 
mußte,  da  sich  seine  Familie  im 
„Feindgebiet"  befand. 

Nachdem  ich  ihm  mein  Kriegsta¬ 
gebuch  abgeschrieben  hatte, 
schreibe  ich  nun  für  einen  Histori¬ 
ker  einen  Teil  des  Kreistagebuches 
des  48.  Panzer-Korps  ab  und  konn¬ 
te  darin  feststellen,  und  habe  es 
damals  mit  meinen  Kameraden  am 
Beginn  des  Ostfeldzuges  selbst  er¬ 
lebt,  daß  wir  offensichtlich  in  einen 
Aufmarsch  sowjetischer  Truppen 
hineingestoßen  sind,  weshalb  die 
ersten  Kampftage  sehr  hart  und 
bitterschwer  waren,  bevor  es  stür¬ 
mischer  vorwärtsgehen  konnte, 
das  weite  russische  Land  zu  er¬ 
obern.  Nach  vielen  sowjetischen 
Grenzverletzungen  war  dies  die 
Folge,  wie  ja  auch  der  Polenfeldzug 
völkerrechtlich  berechtigt  war, 
nach  dem  Mord  an  dem  deutschen 
Konsul  in  Krakau  und  den  massen¬ 
haften  Morden  an  deutschen  Men¬ 
schen.  Den  Zweiten  Weltkrieg  be¬ 
gannen  Frankreich  und  England 
mit  ihrer  Kriegserklärung  an 
Deutschland,  ließen  aber  ihren 
„Verbündeten",  Polen,  im  Stich. 

Vergessen  wird  auch  zu  erwäh¬ 
nen,  daß  Polen  bereits  in  der  Zeit 
der  Weimarer  Republik  -  mich  är¬ 
gert  es,  daß  der  Name  meiner  Hei¬ 
matstadt  so  in  die  Politik  gezerrt 
wurde  -  bis  Berlin  durchstoßen 
wollte. 

Der  Erste  Weltkrieg  entstand  ja 
wohl  nicht  aus  deutscher  Kriegsbe¬ 
geisterung,  sondern  unter  ande¬ 
rem,  weil  Frankreich  1870/71  ver¬ 
lor.  Jedenfalls  wurde  Deutschland 
im  vergangenen  Jahrhundert  zwei¬ 
mal  in  einen  Krieg  gehetzt,  den  es 
nicht  wollte.  Diese  Wahrheit  setzt 
sich  allmählich  durch.  Ich  habe 
ausreichend  Material  von  Chur¬ 
chills  Hetzparolen  vom  Ersten 
Weltkrieg  bis  zu  seiner  späten  Er¬ 
kenntnis,  daß  man  „das  falsche 
Schwein"  geschlachtet  habe. 

Schon  1948  schämte  sich  der  bri¬ 
tische  Hauptankläger  von  Nürn¬ 
berg,  daß  er  in  Nürnberg  gegen  die 
falschen  Leute  Richter  sein  mußte. 


Von  den  zahlreichen  an  uns  ge¬ 
richteten  Leserbriefen  können 
wir  nur  wenige,  und  diese  oft 
nur  in  sinnwahrend  gekürzten 
Auszügen,  veröffentlichen.  Die 
Leserbriefe  geben  die  Meinung 
der  Verfasser  wieder,  die  sich 
nicht  mit  der  Meinung  der  Re¬ 
daktion  zu  decken  braucht.  An¬ 
onyme  oder  anonym  bleiben 
wollende  Zuschriften  werden 
nicht  berücksichtigt. 


Hitler  habe  stets  den  Frieden  haben 
wollen,  aber  man  habe  die  eigenen 
falschen  Ziele  verfolgt  mit  dem 
Vernichtungswillen  gegen  ein 
friedfertiges  Volk.  Rußland  war 
der  eigentliche  Feind! 

Zum  Beispiel  brachte  vor  langer 
Zeit  die  „Frankfurter  Allgemeine" 
einen  wahrheitsgemäßen  Bericht 
über  Oradour.  Trotzdem  schämte 
sich  der  französische  Präsident 
nicht,  eine  „Feier"  zu  veranstalten 
mit  den  obligatorischen  Lügen.  Es 
sieht  so  aus,  als  brauche  die  jetzt 
jüngere  Generation  das  Genim 
ausnahmsweise  mal  dafür,  wofür 
es  Gott  gedacht  hatte:  zum  Nach¬ 
denken,  zum  W issen,  was  wahr  ist. 
Es  wird  höchste  Zeit! 

Heinz  Grzan 
Bremen 

Sorgenkind  Euro 

Betr.:  EU-Einheitswährung 

Ungeachtet  des  guten  Euro- 
Starts  wird  die  gemeinsame 
europäische  Währung  zum  Sozial¬ 
fall.  Sein  Kurs  fällt  wie  das  Ansehen 
eines  Schmuddelkindes.  Während 
seine  Frankfurter  Finanzpaten 
noch  Gelassenheit  verbreiten  und 
auf  stabile  innere  Werte  des  Sor¬ 
gen  kindes  verweisen,  wächst  in  der 
Bevölkerung  offene  Abneigung  ge¬ 
genüber  dem  Schwächling. 

Da  die  Politik  bei  akuten  Sozial¬ 
fällen  zu  monetärem  Aktionismus 
und  Intervention  neigt,  werden 
„Kriegskassen"  vorbereitet  und 
„Kriseneingriffe"  auf  dem  Devi¬ 
senmarkt  empfohlen.  Damit  wür¬ 
de  jedoch  dem  Euro  nicht  geholfen, 
sondern  geschadet.  Markt¬ 
interventionen  und  Stüt¬ 
zungskäufe  sind  immer  ein  Zei¬ 
chen  von  Schwäche  und  scheitern 
in  aller  Regel  am  spekulativen  Wi¬ 
derstand  oes  Marktes.  Die  Reputa¬ 
tion  vermeintlicher  Schmuddel¬ 
kinder  wird  nicht  dadurch  gestei¬ 
gert,  daß  man  ihnen  hastig  Geld 
zusteckt.  Im  Gegenteil.  Man  stürz¬ 
te  die  Währung,  ehe  sie  richtig  lau¬ 
fen  gelernt  hat,  in  eine  Pubertät  aus 
halbstarker  Aufgeblasenheit  und 
unsicherer  Bodenhaftung.  Jede 
Währung  lebt  vom  Vertrauen,  und 
das  kann  man  nicht  erkaufen  oder 
erzwingen 

Es  gehört  zum  Erfolgsgeheimnis 
der  Bundesbank,  daß  über  Jahr¬ 
zehnte  eine  strikte  Politik  der  ruhi¬ 
gen  Hand  verfolgt  wurde.  Wichti¬ 
ger  als  der  Außenwert  der  Mark 
war  stets  die  innere  monetäre  Ver¬ 
fassung.  Geldwertstabilität  kam 
vor  Wechselkursstabilität.  So  muß 
es  auch  beim  Euro  bleiben.  Langfri¬ 
stig  entscheiden  Inflation  und 
Geldmengenentwicklung  über  sei¬ 
nen  Wert,  nicht  der  Dollar-Kurs. 

Die  Außenschwäche  des  Euro  ist 
also  weder  ein  Charakterfehler 
noch  eine  Folge  antiautoritärer  Er¬ 
ziehung  im  EZB-Eltemhaus,  sie  ist 
im  politischen  Milieu  begründet. 
Europas  Linksregierungen  lassen 
Roms  Haushaltsverfehlungen 
durchgehen  und  locken  das  stabili- 
tätspoTitisch  unreife  Griechenland 
voreilig  in  den  Euro-Verbund.  Sie 
verschließen  sich  wirtschaftslibe¬ 
ralen  Reformen  und  konservieren 
den  Euro- Raum.  So  bleibt  Europas 
Dynamik  weit  hinter  den  USA  zu¬ 
rück  und  läßt  Kapital  nach  Ameri¬ 
ka  fließen,  wo  höhere  Renditen  lok- 
ken. 

Wir  brauchen  keine  Devisen¬ 
marktintervention  zur  Stützung 
des  Euro  -  wir  brauchen  eine  Poli¬ 
tikintervention  zur  Stützung  der 
Marktwirtschaft.  Geschieht  dies 
nicht,  wird  die  europäische  Wäh¬ 
rung  in  einem  Desaster  scheitern. 
Die  schwächeren  Länder  werden 
gezwungen  sein,  wieder  eine  eige¬ 
ne  Währung  einzuführen,  weil 
eine  Währungsabwertung  nicht 
mehr  möglich  ist.  Sie  können  ihre 
Waren  nicht  mehr  absetzen,  was 
zur  Folge  hat,  daß  das  Preisr  und 
Lohngefüge  ins  Uferlose  stürzt 
Reinhard  Spieß,  Travemünde 


Briefe  an  die  Redaktion 


ANZEIGE 


Senioren  mit  Geld  auf 
der  Bank  sollten  dies 
unbedingt  lesen. 


Wenn  Sie  oder  Ihr 
Ehepartner,  Ihr  Leben 
lang  hart  gearbeitet 
haben  und  dadurch 
etwas  Geld  zuriick- 
legen  konnten,  sollten 
Sie  den  neuen  Rat¬ 
geber  „Wie  Sie  Ihr 
Vermögen  schützen“ 
unbedingt  lesen. 


Falls  Sie  nämlich  un¬ 
erwartet  pflegebedürftig 
werden,  dann  können 
Ihre  Ersparnisse  -  z.  B. 
infolge  in/i  hohen  Pflege- 
heimkosten  -  sehr  schnell 
aufgebraucht  sein.  Er¬ 
spartes,  das  Sie  für  den 
verdiemen  Ruhestand 
bestimmt  hallen. 


WAS  SIE  TUN  KÖNNEN 

Es  gibt  verschiedene 
Möglichkeilen,  wie  Sie 
sich  Ihre  Rechte  und 
Ihre  Ersparnisse  schüt¬ 
zen  können.  In  diesem 
Wegweiser,  der  auf  den 
neuesten  Gesetzes¬ 
grundlagen  beruht,  wer¬ 
den  alle  notwendigen 


Maßnahmen  beschrie¬ 
ben,  die  Sie  unbedingt 
beachten  sollten!  Der 
Ratgeber  erklärt  auf  ver¬ 
ständliche  Weise,  wie 
Sic  Ihre  gesetzlichen 
Rechte  nutzen  können, 
um  Ihre  Ersparnisse  für 
sich,  für  Ihren  Ehepart¬ 
ner,  für  Ihre  Nachkom¬ 
men,  erhalten  können. 
Überprüfen  Sie  deshalb 
noch  HEUTE  Ihre  per¬ 
sönlichen  Vorkehrun¬ 
gen.  bevor  es  zu  spät  ist. 


Fordern  Sie  sogleich 
Ihr  F.xemplar  „Wie  Sie 
Ihr  Vermögen  schüt¬ 
zen“  zum  Einfüh¬ 
rungs-Preis  von  nur 
DM  39.80. 

Das  Werk  ist  zur  Zeit 
nur  über  diesen  Weg. 
und  nicht  im  Buch¬ 
handel  erhälUich. 

Sie  erhalten  den  Ratgeber 
auf  Rechnung  (Vertrauen 
gegen  Vertrauen)  +  DM 
3.-  für  Porto  und  Ver¬ 
packungs-Anteil. 
Schreiben  Sie  einfach 
an  folgende  Adresse: 
Versandservice 
Rambow,  Abt.  SB -559, 
Postfach  12  02, 

24570  Bad  Bramstcdt. 
Oder  per  Telefon: 
0180-5  002  604 


Was  mache  ich  falsch  in  meinem  Denken? 


Betr.:  Spenden  in  die  Ostgebiete 

Begeistert  lese  ich  allwöchentlich 
Das  Ostpreußenblatt.  Vor  allem  dar¬ 
um,  weil  die  darin  vertretenen  An¬ 
sichten  noch  von  gesundem  Men¬ 
schenverstand  zeugen  und  nicht  von 
der  ansonsten  herrschenden  „Politi¬ 
schen  Korrektheit"  verseucht  sind. 

Doch  ist  mir  ein  Umstand  uner¬ 
klärlich,  der  allerdings  weniger  als 
Meinung  des  Ostpreußenblatts  anzu¬ 
sehen  ist,  sondern  vielmehr  eine  Ver¬ 
haltensweise  mancher  Vertriebener 
darstellt.  Und  eben  dazu  habe  ich 
eine  Frage.  (Ich  bin  übrigens  Schlesi¬ 
er.) 

Zu  Beginn  ein  Blick  in  die  Vergan¬ 
genheit,  die  ich  versuche  neutral  zu 
schildern:  Polen  war  bis  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  von  der  Landkarte 
getilgt.  Vorrangig  dem  Vertreter 
Deutschlands  war  es  ein  Anliegen, 
Polen  wieder  zu  einem  selbständi¬ 
gen  Staat  zu  machen.  Dafür  wurde 
ihm  abschließend  vom  polnischen 
Vertreter  gedankt. 

Wenige  Jahre  danach  begann 
nachweisbar  in  Polen  ein  intensiver 
Kampf  gegen  das  Deutschtum,  der 
unter  anderem  mit  Schließung  der 
Schulen  begann  und  schließlich  zu 
blutigen  Pogromen  an  den  Deut¬ 
schen  führte.  Mit  der  Hilfszusage  der 
Briten  im  Rücken  verweigerte  Polen 
Gespräche  mit  Deutschland  und  be¬ 
gann  einen  Krieg,  gegen  den  die 
Deutschen  zwangsläufig  reagieren 
mußten.  („Ab  5  Unr  wird  zurückge¬ 
schossen!") 

Dieser  Krieg  wurde  dank  der  Be¬ 
teiligung  der  USA  von  Deutschland 
verloren.  Die  Sieger  gaben  die  deut¬ 
schen  Ostgebiete  „unter  polnische 
Verwaltung".  Endgültiges  sollte  im 
Friedensvertrag  geregelt  werden. 
Nach  allgemeiner  Menschenart 
schob  man  Unangenehmes  vor  sich 
her,  und  so  haben  wir  bis  heute  kei¬ 
nen  Frieden.  Polen  aber  „verwaltet" 
die  oben  angegebenen  Gebiete  wei¬ 
terhin,  ja  die  Herrschenden  in  unse¬ 
rem  eigenen  Lande  sind  zum  Nach¬ 
teil  der  Deutschen  für  den  endgülti¬ 
gen  Verbleib  der  Gebiete  bei  Polen. 

Verständlich  ist,  daß  diejenigen, 
die  man  vor  Jahrzehnten  auf  teils  un¬ 
menschliche  Weise  verjagte  (und  da¬ 
bei  Millionen  tötete),  wegen  Heim¬ 
wehs  in  ihre  besetzte  Heimat  fahren. 
Aber  nicht  nur  das,  sondern  sie  spen¬ 
den  Geld  für  den  Erhalt  von  Kircnen, 
Rathäusern  und  anderem. 

In  kleineren  menschlichen  Bereich 
übertragen  heißt  das,  sie  geben  dem 
Räuber,  der  Geraubtes  weiterhin  be¬ 
sitzt  und  verkommen  ließ,  zusätzli¬ 
ches  Geld,  damit  ihm  das  Entwende¬ 
te  im  Wert  erhalten  bleibt.  Ja,  man 
läßt  sich  sogar  beschimpfen  oder 
auch  durch  aus  der  damaligen  Zeit 
bestehende  Dekrete  bedrohen,  wäh¬ 
rend  wir  Deutsche  -  vor  allem  die 


Herrschenden,  aber  auch  die  Vertrie¬ 
benen  selbst  -  sklavisch  eigene 
Schuld  beschwören  und  chauvinisti¬ 
sches  Gebaren  der  Gegenseite  über¬ 
sehen. 

Anscheinend  mag  jemand,  der  in 
einer  jetzt  verfallenen  Kirche  konfir¬ 
miert  oder  getraut  wurde,  aus  Pietät 
nicht  wahrhaben,  daß  sie  uns  nicht 
mehr  gehört,  wir  somit  nicht  mehr 
zuständig  sind  -  und  spendet  trotz 
besserer  Erkenntnis  weiter  für  den 
Erhalt  nunmehr  fremden  Eigentums. 

Dieser  Umstand  sprengt  mein  Vor¬ 
stellungsvermögen.  Ich  habe  gute 


Betr.:  Folge  34/00-„DieCDU-der 

nützliche  Idiot?" 

Auf  das  Stimmungshoch  der  SPD 
angesprochen,  antwortete  Oskar  La¬ 
fontaine:  „Wir  haben  im  Augenblick 
eine  besondere  Situation.  Die  CDU 
leidet  unter  dem  Spendenskandal 
und  einer  eklatanten  Führungs¬ 
schwäche.  Der  schwache  Euro  ist  für 
den  Export  ein  Konjunkturmotor  er¬ 
sten  Ranges.  Außerdem  hilft  die  Be¬ 
völkerungsentwicklung  bei  der  Ent¬ 
lastung  des  Arbeitsmarktes ..."  („Fo¬ 
cus"  34/2000,  Seite  34).  Damit  ist 
auch  über  den  Zustand  der  CDU  al¬ 
les  gesagt.  Die  CDU  hat  als  Oppositi¬ 
on  offensichtlich  gar  nicht  gemerkt, 
daß  die  gegen  die  Rechten  seitens  der 
Regierung  gut  vorbereitete  Kampa¬ 
gne  wie  folgt  ablief,  ja  sie  hat  sie  zu¬ 
mindest  toleriert: 

1 )  Als  erstes  lief  der  Boykott  gegen 
Österreich  an,  obwohl  die  Partei 
„Haider"  absolut  demokratisch  ge¬ 
wählt  worden  war.  Außerdem  sind 
in  Österreich  bisher  keine  ausländer¬ 
feindlichen  Handlungen  bekannt  ge¬ 
worden. 

2)  Am  1.  Mai  dieses  Jahres  kam  es 
in  Hamburg  und  Berlin  zu  erhebli¬ 
chen  Ausschreitungen  linker  Grup¬ 
pen  und  Autonomer.  Am  Tag  da¬ 
nach  forderten  der  Bundespräsident 
und  die  Justizministerin,  daß  man 
härter  gegen  die  Rechtsradikalen 
Vorgehen  müsse.  War  das  eine  Ver¬ 
wechslung  von  links  oder  rechts? 

3)  Dann  kam  der  Sprengstoffan¬ 
schlag  auf  jüdische  Mitbürger  in 
Düsseldorf.  Obwohl  bis  heute  die 
Täter  noch  nicht  ermittelt  sind,  war 
das  das  Signal  für  eine  Forderung 
nach  einem  Parteienverbot  rechter 
Parteien  (NPD,  DVU  und  Republika¬ 
ner)  und  Bekämpfung  der  Rechtsra¬ 
dikalen. 

Wer  aus  Haß  gegen  Ausländer  die¬ 
se  schlägt  oder  tötet,  der  muß  streng¬ 
stens  bestraft  werden.  Haben  in  die¬ 
ser  Hinsicht  die  Politik  und  der  Staat 
nicht  versagt,  wenn  man  bisher  allge- 


Beziehungen  zu  einzelnen  Men¬ 
schen  in  Polen,  lebte  auch  bis  1957 
dort,  Haß  ist  mir  grundsätzlich 
fremd,  aber  ehe  ich  dem  offiziellen 
Polen  etwas  spende,  fällt  mir  deut¬ 
sches  Leid  ein.  Man  sollte  jedoch 
nicht  aus  meiner  Frage  herauslesen, 
daß  ich  zu  Unversönnlichkeit  rate. 
Auch  ich  unterstütze  die  Charta  der 
Vertriebenen,  vermisse  jedoch 
Gleichwertiges  bei  den  Polen.  Wenn 
verzeihen,  dann  auf  beiden  Seiten! 
Kann  mir  jemand  erklären,  was  ich 
falsch  mache  in  meinem  Denken? 

Egon  Kühne) 
Lüneburg 


mein  die  Körperverletzung  und  Tö¬ 
tung  durch  Jugendliche  und  Heran¬ 
wachsende  verharmloste?  Unsere 
Jugend  darf  teilweise  bereits  ab  16 
Jahren  wählen,  ab  18  sind  sie  volljäh¬ 
rig,  nur  bei  Strafen  werden  sie  nicht 
für  voll  genommen.  Die  geringen 
Strafen  für  Jugendliche  und  Heran¬ 
wachsende  sind  ja  eine  Herausforde¬ 
rung,  den  Staat  zu  provozieren.  Au¬ 
ßerdem  sollten  die  Politiker  den  Be¬ 
griff  „Ausländerfeindlichkeit"  allge¬ 
mein  verständlich  definieren.  Die 
Masse  der  Deutschen  ist  nicht  aus- 
länderfeindlich.  Allerdings  sind  vie¬ 
le  Deutsche  mit  der  Asylpolitik  nicht 
einverstanden.  Man  kann  bei  der 
hohen  Arbeitslosigkeit  in  Deutsch¬ 
land  und  den  hoch  belasteten  Sozial¬ 
kassen  nicht  jeden  Ausländer  auf¬ 
nehmen,  dem  es  in  seinem  Heimat¬ 
land  schlechter  geht.  Ist  derjenige, 
der  den  deutschen  Staat  vor  unnöti¬ 
gen  Ausgaben  schützen  will,  „frem¬ 
denfeindlich"?  Sind  beispielsweise 
die  Dänen  fremdenfeindlich,  wenn 
sie  Asylbewerber  auf  einer  Gefäng¬ 
nisinsel  internieren,  die  einzig  und 
allein  mit  dem  Ziel  nach  Dänemark 
kommen,  Straftaten  zu  begehen? 

Ich  komme  aus  Ostpreußen.  Als 
die  Flüchtlinge  in  den  Westen  ka¬ 
men,  waren  hier  die  Städte  zer¬ 
bombt,  die  Wohnungen  bis  hin  zu 
den  Dachkammern  beschlagnahmt. 
Als  die  Evakuierten  zurückkamen 
und  die  Flüchtlinge  dazu,  waren 
letztere  mehr  als  schlecht  angesehen. 
Die  Flüchtlinge  waren  keine  Auslän¬ 
der,  sondern  Deutsche.  Ist  das  nicht 
eine  vergleichbare  Situation  mit  den 
Asylanten?  Es  ist  an  der  Zeit,  daß  sich 
unsere  Politiker  Gedanken  über  den 
Begriff  „Fremdenfeindlichkeit"  ma¬ 
chen.  Wenn  unsere  Politiker  so  wei¬ 
termachen,  brauchen  wir  uns  nicht 
zu  wundem,  wenn  das  Ausland  ein 
völlig  falsches  Bild  von  den  Deut¬ 
schen  bekommt.  Wobleibt  die  Oppo¬ 
sition,  welche  die  extrempolitische 
Situation  der  Regierungsparteien 
wieder  zur  Mitte  rückt? 

Edeltraut  Jegotka 
Seelze 


Gut  vorbereitete  Kampagne 


Das  Dftarcußtnblaii 
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Würdiges  Wappentier 


Als  Heinrich  Eichen  das  von  Gerd 
Lascheit  vertonte  Ostpreußen¬ 
lied  „Abends  treten  Elche  aus  den 
Dünen,  ziehen  von  der  Palve  an  des 
Haffes  Strand"  schrieb,  konnte  man 
in  der  Elchniederung  südlich  des 
Memellandes  und  östlich  des  Kuri- 
schen  Haffs  im  Landkreis  Hein¬ 
reichswalde  noch  oft  dieses  grandio¬ 
se  Bild  sehen.  Später  erfuhren  wir, 
bedingt  durch  die  geschichtlichen 
Ereignisse,  lange  Jahre  kaum  etwas 
über  die  dort  beheimateten  eurasi- 
schen  Elche,  die  zumeist  etwas  klei¬ 
ner  sind  als  ihre  gewaltigen  Ver¬ 
wandten  in  Alaska  und  Kanada.  In 
einigen  Zoos  kann  man  auch  in  der 
Bundesrepublik  Deutschland  Elche 
sehen  und  sich  überzeugen  von  ihrer 
imponierenden  Statur  von  1,80  bis 
2,10  Metern  Größe  bei  einem  Ge¬ 
wicht  zwischen  320  und  450  Kilo¬ 
gramm. 

Erst  während  der  Eiszeiten  haben 
sich  die  Elche  entwickelt,  erforschten 
Wissenschaftler.  Sie  sind  tierge¬ 
schichtlich  also  eine  noch  junge 
Hirschart.  Bis  ins  Mittelalter  hinein 
sollen  sie  auch  in  den  Alpen  gelebt 
haben.  Es  mag  dort  zu  laut,  zu  unru¬ 
hig  geworden  sein  im  bevölkerungs¬ 
reichen  Siedlungsraum  Mitteleuro¬ 
pas  -  oder  sie  wurden  zu  sehr  bejagt. 
Vor  150  Jahren  sah  man  im  Kaukasus 
noch  Elche,  später  nur  noch  in  Skan¬ 
dinavien,  Rußland,  Polen  und  in  un¬ 
serem  Ostpreußen.  Um  diese  großen 
Tiere  vor  dem  Aussterben  zu  bewah¬ 
ren,  wurden  sie  für  schonungsbe¬ 
dürftig  erklärt.  Aber  seit  dem  Ende 
des  letzten  Krieges  haben  sich  die  El¬ 
che  gewaltig  vermehrt.  Nun  sieht 
man  im  nördlichen  Skandinavien 
selbst  an  der  Autobahn  nicht  selten 
die  dreieckigen  Warnschilder,  darin 
das  Bild  eines  Elches  mit  schaufelför¬ 
migem  Geweih.  Denn  Elche  sind 
auch  tagsüber  unterwegs,  um  ihren 


Von  ANNE  BAHRS 

großen  Hunger  zu  stillen  oder  um 
eine  Gegend  ohne  die  sie  plagenden, 
riesigen  Mückenschwärme,  die  in 
den  weiten  Sümpfen  schwirren,  zu 
finden. 

Als  in  Schweden  die  von  den  El¬ 
chen  angerichteten  Schäden  zu  groß 
wurden,  gab  man  1970  die  Erlaubnis 
zum  Erlegen  von  60  000  Tieren,  ln 
Finnland  wurden  1982  50  000  Elche 
zum  Abschuß  freigegeben. 

Da  diese  Großhirsche  Schwimm¬ 
häute  zwischen  ihren  Paarhufen  ha¬ 
ben,  finden  sie  Halt  und  Sicherheit 
auch  im  moorigen  Gelände.  Sie  kön¬ 
nen  sogar  relativ  flott  und  ausdau¬ 
ernd  laufen,  wenn  sie  sich  verfolgt 
fühlen.  Ihr  plump  wirkender,  massi¬ 
er  Körper  mit  hoher  Brust  und  dem 
ochstehenden  Nacken  befähigt  sie 
auch,  gute  Schwimmer  zu  sein.  Da¬ 
bei  stört  das  markante  Schaufelge¬ 
weih  der  männlichen  Tiere  offenbar 
nicht,  obgleich  es  bis  20  Kilogramm 
schwer  sein  kann.  Die  Rosetten 
wachsen  dem  Elch  seitlich  des  Kop¬ 
fes.  Daher  spreizen  sich  seine  Schau¬ 
feln  ab.  Manchen  Elchen  wächst  aber 
nur  ein  Riesengeweih  ohne  Schau¬ 
feln. 

Im  Winter  1952  erschien  plötzlich 
ein  Rudel  Elche  (257  Tiere)  vor  Le¬ 
ningrad.  Es  war  die  Newa  aufwärts 
geschwommen.  Inzwischen  wurden 
sogar  am  Schwarzen  Meer  Elche  ge¬ 
sichtet. 

Im  Naturschutzgebiet  Petschora  - 
Illitsch  besteht  seit  etlichen  Jahren 
eine  Elchfarm.  Dort  werden  Versu¬ 
che  der  Domestizierung  unternom¬ 
men,  um  die  wirtschaftliche  Nutzung 
durch  Fleisch-  und  Milchgewinnung 
zu  erproben.  Es  muß  allerdings  zuge¬ 
füttert  werden.  In  der  Gefangen¬ 
schaft  setzen  die  Elchkühe  bereits 
nach  16  Monaten  ihre  ersten  Kälber. 
Die  Tragzeit  dauert  9  Monate. 


In  Sibirien  werden  schon  lange  El¬ 
che  vor  Schlitten  gespannt,  wie  die 
Renntiere  bei  den  Samen.  Auch  das 
Ren  ist  eine  Hirschart,  dem  Elch  also 
nah  verwandt.  Es  wird  auch  ver¬ 
sucht,  Elche  zu  Reit-  und  Arbeitstie¬ 
ren  abzurichten.  Während  einer  Rei¬ 
se  durch  Finnland  konnte  ich  in  einer 
von  Samen  betriebenen  Gastwirt¬ 
schaft  geräucherten  Elchschinken 
probieren.  Er  schmeckte  kernig- 
streng.  Ich  zog  dann  ein  Fischgericht 
vor.  Vielleicht  aber  -  das  gebe  ich  zu 
-  ließ  mich  auch  der  Respekt  vor  dem 
vielbesungenen  Wappentier  nicht 
urteilsfähig  sein. 

Wenn  der  Sommer  sich  zum 
Herbst  hinwendet,  sucht  der  Elch, 
der  monatelang  allein  herumstreift, 
wieder  seine  Herde.  Er  stößt  einen 
nicht  besonders  lauten,  nasal  klin¬ 
genden  Ruf  aus  und  wird  weithin 
gehört.  Das  Rudel  kommt  ihm  entge¬ 
gen.  Einige  Wochen  bleibt  der  Elch 
bei  seinem  Harem.  Es  ist  für  ihn  eine 
anstrengende  Zeit.  Kaum  kommt  er 
zum  Fressen.  Rivalenkämpfe  gilt  es 
zu  bestehen.  Denn  der  Nachwuchs 
des  vorletzten  Jahres  ist  bereits  ge¬ 
schlechtsreif  und  fordert  sein 
Recht. 

Eigentlich  sind  außer  den  Men¬ 
schen  nur  noch  Wölfe  eine  Bedro¬ 
hung  für  Elche,  da  sie  sich  gern  zur 
Nacht  ein  noch  tapsiges  Jungtier  ho¬ 
len.  Besonders  lange,  harte  Winter 
treffen  die  großen  Wiederkäuer 
schwer.  Wenn  keine  erreichbaren 
Kiefern-  oder  Wacholderzweige 
mehr  zu  finden  sind,  schälen  ehe 
hungrigen  Elche  die  Baumstämme 
und  richten  dadurch  großen  Scha¬ 
den  an.  Bevorzugt  fressen  sie  das  jun- 
e  Laub  der  Weiden,  Birken,  Eicnen. 
ie  suchen  aber  auch  Rüben  und 
Kornfelder  auf  und  zertrampeln  hier 
mehr,  als  sie  fressen  können. 


Der  Kleine  schlägt  Meister  Muskel  Protz 

Von  MANFRED  MECHOW 


Nach  dem  Emtedanktag  waren 
die  Jahrmärkte  in  Ostpreußen 
die  großen  Anziehungspunkte  in 
den  Kreisstädten.  Die  Ernte  war  ein¬ 
gefahren  und  die  Taschen  oftmals 
gut  gefüllt.  Auch  auf  dem  Rummel¬ 
platz  in  Insterburg  herrscht  Hochbe¬ 
trieb.  Die  Anreißer  von  den  Schau¬ 
buden  schreien  sich  gegenseitig  nie¬ 
der.  Der  Stimmgewaltigste  von  allen 
aber  steht  vor  „Tarzans  Bunter 
Schaubühne". 

„Hereinspaziert,  Madamchens 
und  Herrchens!  Hier  erleben  Sie  die 
Sensation  der  Sensationen!  Wir  zei¬ 
gen  Ihnen  Meister  Muskel  Protz, 
Catch-as-catch-can  in  höchster  Voll¬ 
endung!  Den  absolut  unbesiegbaren 
Meister  der  Matte!  Wem  es  heute 
gelingt,  den  unbesiegbaren  Meister 
zu  bezwingen,  der  erhält  die  gesam¬ 
te  Abendkasse  ausbezahlt.  Herein¬ 
stolziert,  Herrschaften!  Halbstarke 
Lorbasse  und  die  kleinen  süßen  Mar- 


jellken  zahlen  die  Hälfte!"  Die  Klasse 
wird  buchstäblich  gestürmt,  und 
fünf  Minuten  später  verkündet  auch 
schon  ein  Schild:  „Wegen  Überfül¬ 
lung  geschlossen!" 

Drinnen  absolviert  in  einem  provi¬ 
sorischen  Ring  Meister  Protz  sein 
Muskelrepertoire.  Gelangweilt 
knabbert  er  eine  armdicke  Eisenkette 
durch  und  ein  Konversationslexikon 
teilt  er  ruckartig  in  mehrere  Bände ... 
Ab  und  zu  legt  er  sich  auch  mit  eini¬ 
gen  Lorbassen  an,  um  die  Stimmung 
anzuheizen. 

Dann  kommtendlichderClou  des 
Programms:  Der  Meister  wirft  sich 
in  Y’ositur  und  herausfordernde 
Blicke  ins  Publikum.  Mit  leuchten¬ 
den  Augen  und  einer  groben  Stim¬ 
me  fordert  er  die  Menge  zu  einem 
Kampf  heraus.  Dabei  greift  er  ge¬ 
wohnheitsgemäß  schon  nach  dem 
Bademantel,  in  der  sicheren  Erwar¬ 
tung,  daß  auch  heute  seine  Auffor¬ 


derung  selbstverständlich  ohne 
Echo  bleibt. 

Doch  da  steht  ein  Männchen  ihm 
plötzlich  im  Ring  gegenüber.  Der 
kleine  sieht  den  großen  Meister 
durchbohrend  an,  zieht  seine  Jacke 
aus  und  hängt  sie  fast  pedantisch 
über  die  Ringseile.  Riese  Muskel 
Protz  kapiert  sofort,  das  Publikum 
applaudiert,  einige  springen  aus 
Sensationslust  in  den  Ring.  Als  die 
Ruhe  wieder  hergestellt  ist,  beginnt 
der  Kampf  um  die  Abendkasse. 
Doch  bevor  der  Schmächtige  dem 
unbesiegbaren  Meister  ein  Bein  stel¬ 
len  kann,  stürzt  dieser  bereits  wie  ein 
gefällter  Baum  auf  die  Bretter  ... 

Der  Kleine  sieht  sich  den  gefalle¬ 
nen  Meistercatcher  nur  kurz  an, 
nimmt  seine  Jacke  und  verläßt  die 
Schaubude  durch  den  Ring.  Er  geht 
zur  Kasse,  und  widerspruchslos  hän¬ 
digt  ihm  der  Direktor  von  „Tarzans 
Bunter  Schaubühne"  die  Abendein- 


Auch  in  moorigem  Gelände  zu  Hause:  Mächtiger  Elchbulle 

Fotos  (2)  Bahrs 


nähme  aus! 

Das  Publikum  war  dem  Kleinen 
gefolgt  und  sah  sich  nun  das  kurze 
Schauspiel  an  der  Kasse  an.  Empört 
sieht  man  dem  Schmächtigen  nach, 
wie  er  stimmungsvoll  den  Rummel¬ 
platz  verläßt.  Einige  wenden  sich  an 
den  Direktor.  In  Rage  gekommen, 
schrieben  sie:  „Aber  das  ist  doch  glat¬ 
te  Schiebung!  Der  Meister  ist  doch 
schon  vorher  umgefallen.  Der  Kleine 
hat  somit  doch  gar  nicht  gewon¬ 
nen?!" 

Der  Direktor  von  „Tarzans  Bunter 
Schaubühne"  seufzt  nur  abgrundtief 
und  sagt:  „In  gewissem  Sinne  doch. 
Der  Kleine  ist  nämlich  der  Wirt  vom 
Waldschlößchen  in  Bartenstein.  Im 
letzten  Jahr  gastierten  wir  dort,  und 
Muskel  Protz  war  im  Waldschlöß¬ 
chen  einquartiert  und  hat  sich,  ohne 
die  Hotelkosten  zu  bezahlen,  aus 
dem  Staub  gemacht.  So  ist  der  Kleine 
nur  auf  diese  etwas  anstrengende 
Weise  zu  seinem  Geld  gekommen." 


Markante 

Großhirsche: 

Elchkuh  mit  Kalb 


Zwei  Schwestern 


Von  ROBERT  JUNG 


Wenn  ich  mich  recht  erinnere, 
erzählte  mir  der  alte  Hirte 
von  Bialla  diese  wundersame  Ge¬ 
schichte,  deren  Anklang  man  beim 
Märchen  „Aschenputtel"  suchen 
könnte ...  Er  saß  da  inmitten  seiner 
blökenden  Schafherde,  hob  das 
buntbewimpelte  Pfeifenrohr  ein 
wenig  in  die  Höhe,  und  die  Worte 
begannen  zu  fließen:  „Vor  langen, 
langen  Jahren  lebte  in  einem  Ort 
des  Ermlands  ein  junges,  recht  un¬ 
scheinbares,  vielleicht  fünfzehn¬ 
jähriges  Mädchen,  eine  Waise,  de¬ 
ren  Eltern  in  den  Kriegswirren  ver- 
starben.  Zwei  Mädchen  hatten  sie 
hinterlassen,  Freda  und  Heda.  Die 
eine,  Freda,  fand  ein  karges  Ob¬ 
dach  in  einem  Armenhäuslern,  die 
andere  aber  verließ  bald  nach  dem 
Tod  der  Eltern  diese  einsame,  fast 
verlassene  Ortschaft.  Selbst  ihre 
Schwester  hielt  sie  nicht  von  ihrem 
Entschluß  zurück,  das  Glück  wo¬ 
anders  zu  suchen. -So  saß  nun  Fre¬ 
da  Tag  für  Tag  am  Webstuhl,  wie 
damals  fast  alle  Leute  ihren  Unter¬ 
halt  in  Heimarbeit  suchten  ..." 

Der  alte  Hirte  zog  an  seiner  Pfei¬ 
fe,  dann  nahm  er  einen  neuen  An¬ 
lauf  im  Erzählen:  „Eines  guten  Ta¬ 
ges  war  Freda  während  ihrer  Web¬ 
arbeiten  so  sehr  in  diese  vertieft, 
daß  sie  nicht  sah,  wie  ein  vorneh¬ 
mes  Kutschgespann  vor  dem  Ar¬ 
menhäuslein  anhielt.  Als  aber  et¬ 
was  an  der  T ürklinke  klickte,  blick¬ 
te  Freda  kurz  auf:  Im  Türrahmen 
stand  eine  in  ein  himmelblaues 
Kostüm  gekleidete  junge  Dame, 
deren  wallende  Locken  über  den 
Kragenrand  herabfielen.  Die  Frem¬ 
de  sah  sich  in  der  Armseligkeit  der 
Behausung  etwas  bedrückt  um, 
trat  aber  dann  auf  Freda  zu.  Diese 
laubte  in  jenem  Augenblick,  sie 
abe  eine  lichte  Fee  aus  einem  Mär¬ 
chen  vor  sich. 

,Erkennst  du  mich  denn  nicht 
mehr,  Freda?'  fragte  die  Besuche¬ 
rin.  ,Du  mußt  mich  doch  wiederer¬ 
kennen,  ja?'  forschte  sie  noch  ein¬ 
mal.  ,Icn  bin  deine  Schwester, 
Heda'. 

Jetzt  war  das  Mädchen  am  Web¬ 
stuhl  fassungslos:  ,Du  hier?  Was 
führt  dich  zu  uns?  Es  gibt  keine 
Arbeit  für  dich  in  unserem  Ort,  und 
ich  selbst  kann  gerade  noch  das 
Nötigste  für  mich  schaffen!' 


Letzter 

Trost 

Von  ALFRED  BRUST 


.Endlich  erkennst  du  mich',  war 
die  Antwort  ihrer  Schwester.  Nun 
sollst  du  hören,  wie  es  mir  ergan- 
en  ist.  Sicher  erinnerst  du  dich, 
aß  ich  in  ein  Modegeschäft  als 
Schneiderin  eintrat.  Es  ist  mir  spä¬ 
ter  recht  gut  gegangen,  meine  Che¬ 
fin  nahm  mich  auf  allen  Reisen  mit. 
Und  erst  dann  empfand  ich,  daß  ich 
euch  allen  Unrecht  tat.  Auf  einer 
meiner  Reisen  nach  Italien  sah  ich 
in  Venedig,  wie  halbwüchsige  Kin¬ 
der  um  Brot  und  einige  Münzen 
bettelten.  Selbst  die  Gondoliere 
hielten  immer  die  Hand  nach  ei¬ 
nem  Trinkgeld  auf.  Da  kamen  mir 
dieTränen,  zumal  ich  die  Kinder  in 
zerschlissenen  Kleidern  sah.  Und 
eines  Nachts  kamen  mir  dieTränen 
in  die  Augen,  als  ich  daran  dachte, 
dich  vielleicht  in  ebensolcher  Ar¬ 
mut  zu  sehen.  Eine  Stimme  in  mir 
sagte:  Geh'  zurück  in  das  kleine 
Häuslein  im  Ermland,  wo  Freda 
lebt  und  darbt.  Dort  nährt  sich  dei¬ 
ne  kleine  Schwester  allein  vom 
Weben  und  Stricken,  du  mußt  ihr 
helfen! 

Als  Heda  die  nassen  Augen  ihrer 
Schwester  sah,  nahm  sie  ihre  vom 
Weben  harten  Hände  in  die  ihren: 
Sei  nun  wieder  glücklich,  Schwe¬ 
sterchen.  Ich  will  dir  nichts  schul¬ 
dig  bleiben.  Du  kommst  jetzt  mit 
mir  in  das  große,  moderne  Mode¬ 
haus  meiner  Chefin.  Dort  wird 
man  deine  Arbeit  reichlicher  loh¬ 
nen.  Und  ...  (sie  machte  eine  Pau¬ 
se!)  wer  kann  wissen,  ob  es  nicht 
Gott  war,  der  mich  bestimmte,  ein 
Unrecht  wieder  gut  zu  machen  ... 

Alsdie  Rosen  blühten,  reisten  die 
beiden  Schwestern  jener  Stadt  ent- 
egen,  in  der  Heda  arbeitete  und 
eren  Name  am  Pregel  und  Fri¬ 
schen  Haff  einen  großen  Klang  hat. 
Ihre  Chefin  bedeutete  beiden:  Sie 
soll  mir  so  lieb  sein,  als  wäre  es 
mein  eigenes  Kind. 

Die  beiden  Schwestern  lebten 
fortan  glücklich  und  froh,  und  je¬ 
ner  Modesalon,  aus  dem  später  ein 
berühmtes  Modehaus  erwuchs, 
sollte  noch  zwei  Kriege  überste¬ 
hen.  Vielleicht  entsinnt  sich  man¬ 
cher  noch  dessen  ..." 

Als  der  alte  Hirte  ein  stilles 
Leuchten  in  meinem  Gesicht  sah, 
erhob  er  sich,  den  Hütehund  ru¬ 
fend,  und  trottete  dann  mit  seiner 
Herde  neuen  Weidegründen  ent¬ 
gegen  ... 


Alles  vergeht. 

So  auch  dies. 

Danke  ihm  früh  und  spät, 

Der  dich  ins  Dunkel  stieß. 

Denn  die  Kraft. 

Die  du  am  Boden  findest. 

Treibt  auch  den  Schaft, 

An  dem  du  dich  aufwärts  windest. 

Dies  ist  das  Glück: 

Jegliches  Leben  wird  weise  geendet, 
In  ihn.  der  es  sendet, 

Rauscht  cs  zurück. 
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Kultur 


Wie  ein  Theaterdonnerwetter 


Kaum  eine  Persönlichkeit  der  geplagten  Hottmann  und  beschafft 
deutschen  Kultur  ist  so  schillernd  |hm  eine  Stelle  als  Regierungsrat  in 
;  wie  der  Ostpreuße  E.T.A.  Hoff-  Warschau.  Bis  1807  entstehen  dort 
mann.  Zeichner,  Komponist  und  Klaviersonaten,  Singspiele,  die 
u  Schriftsteller  ist  er  gewesen.  Er  Symphonie  Es-dur,  die  Musik  zu 
ur  selbst  sah  seine  Begabung  vor  al-  dem  Schauspiel  „Das  Kreuz  an  der 
’h  lern  als  Komponist,  der  Nachwelt  Ostsee"  von  Zacharias  Werner, 
aber  ist  er  heute  in  erster  Linie  als  ebenfalls  aus  Königsberg  stam- 
Autor  unheimlicher  Geschichten  niend,  und  die  Messe  d-moll.  Letz- 
n8  und  Märchen  bekannt.  „Ob  ich  tere  ist  jetzt  auf  einer  CD  von  Koch 
1S‘  wohl  zum  Mahler  oder  zum  Musi-  Schwann  zu  hören  in  der  Interpre- 
*Ln  ker  gebohren  wurde?"  notierte  er  tation  von  Solisten,  Chor  und  Or- 
... '  in  seinem  Tagebuch,  daser  in  Flock  ehester  der  Capella  Cracoviensis 
lc  zu  schreiben  begann,  wohin  er  Roland  Bader  (CD  3-1445-2).  Wei- 
u  1802  verbannt  worden  war.  In  Po-  ter  sind  auf  der  CD  sechs  Canzoni 
sen,  seinem  bisherigen  Wirkungs-  zu  vier  Stimmen -Ave  maris  Stella, 
1  ort  als  Jurist,  hatte  er  mit  der  ihm  De  Profundis,  Gloria,  Salve  Re- 
eigenen,  bissigen  Art  die  Spitzen  demptor,  O  Sanctissima,  Salve  Re- 
-v  der  Gesellschaft  in  Karikaturen  gina  -  zu  hören,  die  zwischen  dem 
|  aufs  Korn  genommen.  In  Plock  nun  26.  Mai  und  dem  26.  Juli  1808  in 
I  fiel  für  Hoffmann  die  Entschei-  Glogau  entstanden. 
y  düng:  „Die  Mahlerey  habe  ich  ganz 

bey  Seite  geworfen,  weil  mich  die  UberdieMusikistHoffmannerst 
Leidenschaft  dafür,  hinge  ich  ihr  zum  Wort  gekommen.  Er  verfaßte 
nur  im  mindesten  nach,  wie  ein  musikwissenschaftliche  Essays 
griechisches  Feuer  unauslöschlich  und  Rezensionen,  und  auch  später 
von  innen  heraus  verzehren  könn-  in  seinen  Romanen  und  Novellen 
:m  te  ...  Die  Musik  mit  ihren  gewalti-  spieltdieMusik(oderderMusiker) 
:>is  gen  Explosionen  ist  mehr  wie  ein  oft  eine  wichtige  Rolle.  Und  so  mag 
tz,  Theaterdonnerwetter ...  man  kann  denn  der  begeisterte  Leser  der 
?is  sich  mit  ihr  ohne  Gefahr  vertrauter  phantastischen  Geschichten  eines 
ag  machen,  darum  habe  ich  sie  zu  E.T.A.  Hoffmann  denn  auch  Gefal- 
de  meiner  Gefährtin  und  Trösterin  er-  len  an  den  Kompositionen  des  Kö- 
kieset  auf  diesen  dornigen,  steini-  nigsbergers  finefen.  SiS 


Kulturnotizen 


E.T.A.  Hoffmann:  /wrisf,  Komponist  und  Schriftsteller  aus  Königsberg  (nach 
einem  Selbstporträt) 


Immer  noch  packend 


Wieder  erschienen:  Roman  „Jokehnen“  von  Surminski 

T okehnen"  ist  vor  einem  Viertel-  Zug  geworfen  oder  in  Massengrä- 
J  jahrhundert  erstmals  erschienen,  bem  verscharrt  wurden  und  die  bis 
doch  statt  sich  zu  entfernen,  zuletzt  nicht  wußten,  womit  sie  das 
kommt  es  näher.  Nichts  ist  zurück-  verdient  hatten,  Stimme  und  Ge- 
zunehmen,  auch  nicht  jene  Passa-  dächtnis  zu  geben.  Darum  die 
gen,  die  über  das  Authentische  hin-  Neuausgabe  des  längst  vergriffe- 
aus  einen  Roman  entstehen  ließen,  nen  Romans.  Mein  Wunsch  war  es. 
Einige  Personen  hätte  ich  vielleicht  mit  „Jokehnen"  ein  Buch  zu  schrei¬ 
weniger  deutlich  zeichnen  sollen,  ben,  das  die  Botschaft  „Nie  wieder 
um  sie  und  ihre  Angehörigen  nicht  Krieg,  nie  wieder  Flucht  und  Ver¬ 
treibung!"  unausgesprochen  hin¬ 
austrägt.  Leider  ist  mir  das  nur  be¬ 
scheiden  gelungen.  Die  Schrecken 
das  se*zen  s'c*>  fort,  toben  sich  aus  in 
anderen  Regionen.  Aus  der  Ge¬ 
schichte  lernen  nur  die,  die  unter 
der  Erde  liegen. 

Nachholen  möchte  ich,  was  bei 
der  Erstausgabe  versäumt  wurde: 


n  T  u"g.  *  ,  MeinpiasiiKen,  Viele  sind  Xltdem  von  Deutsch. 

Portratbusten  und  -Statuetten  so-  ,and  nach  Ostpreußen  gefahren, 
wie  Entwürfe  für  Grab- und  Denk-  um  den  o^eU,  den  Kru; 
malplastik  und  kunstgewerbliche  Schloß,  den  Hof  von  Onkel  Franz 
Arbeiten  der  Familie  zu  fmden.  Die  und  das  j-jaus  des  Schneidermei- 
kunstlerischen  Arbeiten  aus  vier  sters  Steputat  zu  sehen.  Ich  machte 
Jahrhunderten  umfassen  alle  Stil-  mich  auf  den  Weg  und  fand 
richtungen  vom  Klassizismus  über  mein  Elternhaus  bewohnt  von  ei- 

das  Biedermeier,  den  Naturalis-  ner  freundlichen  Familie.  1979  das  Buch  meinen  Eltern  zu  wid- 
mus,  Neobarock,  Neoklassizis-  stand  es  leer,  und  1987  war  es  dem  men.  Sie  haben  durch  ihr  Leben 
mus,  Jugendstil  bis  hin  zu  Stilrich-  „Erdboden  gleichgemacht",  um  ei-  und  Leiden  mir  den  Stoff  gegeben, 
tungen  der  Nachkriegskunst.  Eine  nen  Ausdruck  aus  jener  fernen  Zeit  „Jokehnen"  zu  schreiben.  Da  ich 
Ausstellung  im  September  mit  zu  gebrauchen.  den  Ort,  an  dem  sie  begraben  sein 

Skulpturen  und  Installationen  von  ni  7  ,  ,  .  R  •  (  .kl  könnten,  nicht  kenne,  habe  ich  ihr 
Birgit  Cauer,  die  der  sechsten  Cau-  Hie  zani  der  Dritte  zu  „Joken-  ßild  in  dieses  Buch  gegeben. 
er-Generation  angehört  und  heute  "f"  ,,st  .Le8,!«n'  Die  meisten  Arno  Surminski 

in  Berlin  lebt  und  arbeitet,  führte  tlTn 

jo  uj-uu-  •_  j.  Botschaft:  „ln  dem  Buch  ist  mein  » 

den  Besucherdaruber  hinaus  in  die  p.  f  ■  .  .  _ 

Welt  der  zeitgenössischen  Kunst.  Dt  rf,  meine  Geschichte,  meine  Was  soll  man  da  noch  sagen?  Der 
Sonderausstellung  und  der  K  u  UC  nV  me'n  Kriegsende  beschrie-  Schriftsteller  Arno  Surminski,  gebo- 

Zur  dritten  Künstlergeneration  ben.  Nun  steht  es  schwarz  aut  weils  ren  JW  \ftolack,  Kreis  Rasterwure, 
;ehört  der  am  18.  Oktober  1867  als  m, }  mehr  verlorenge-  ^  fm  yorwort  zu  schient  jetzt  wieder 

lohn  des  Bildhauers  Robert  Cauer  So  ist  „Jokehnen  ohne  mein  ersci,jenencn  Erstlingsroman  „Jokeh- 

- - - - -o - -  u.  rt.  in  Bad  Kreuznach  geborene  ^utuI?  a*Jeij  °,e  ,lrs,te"  nen  oder  Wie  lange fiihrt  man  wnOst- 

ildhauerfamijie  Cauer  in  zwei  Stanislaus  Cauer.  Schon  im  Alter  hingskralt  der  Leser  zur  Doku-  ,,reußen  IUKi,  Deutschland?"  (Ull- 

von  15  Jahren  kam  er  mit  seiner  ™entahon  einer  Landschalt,  ihrer  stg-n  yer/ag  Berlin.  29,90  DM)  alles 

Bewohner,  einer  Zeit  und  ihres  En-  Wesentliche  über  das  Buch  erwähnt. 
des  geworden.  Nur  eins  nicht:  „jokehnen"  ist  ein 

Noch  immer  wächst  das  Bedürf-  Muß  für  alle  Freunde  ostpreußischer 
nis,  den  Menschen,  die  unbeachtet  Literatur  und  Fans  von  Arno  Surmin-, 
Straßengraben  starben,  aus  dem  ski!  os 


und  Richtungen  der  Kunst  jeder  eine  äußerst  informative  Fest- 
Zeit  not,  wenn  die  Kunst  ihren  hei-  Schrift  erschienen,  die  sich  einge- 
ligen  Beruf  erfüllen  soll:  wenn  sie  hend  mit  dem  Schaffen  des  Stamm- 
in  Scherz  und  Emst,  in  Freude  und  vaters  beschäftigt  und  auch  die 
Schmerz  die  Seele  belebt  und  er-  nachfolgenden  Generationen  be¬ 
hebt  und  auf  ein  Höheres  Unver-  rücksichtigt  (216  Seiten,  zahlr.  sw 
gängliches  hinleitet,  und  in  diesem  Abb.,  45  DM;  zu  beziehen  durch 
Sinn  ist  alle  wahre  Kunst  religiös."  die  Cauer-Gesellschaft  e.V.,  Dr. 

-  Diese  Worte  des  vor  200  Jahren,  Karl-Aschoff-Straße  15,  55543  Bad 
am  29.  November  1800,  in  Dresden  Kreuznach).  Auch  das  Schloßpark¬ 
geborenen  Bildhauers  Emil  Cauer  museum  Bad  Kreuznach,  Dessauer 
(t  4.  August  1867  in  Bad  Kreuz-  Straße  49,  würdigt  das  Wirken  der 
nach)  mag  auch  auf  die  künstleri-  Bildhauerdynastie  Cauer  -  mit  ei- 
schen  Werke  der  Familie  zutreffen,  ner  f  ” 

deren  Stammvater  Emil  Cauer  war  Neuordnung  der  ständigen  Samm- 
und  die  gern  mit  dem  Phänomen  lung  (bis  26.  November,  dienstags 

der  Musikerfamilie  Bach  vergli-  bissonntagsl0bisl7Uhr,montags  _ _ 

chen  wird,  stammen  doch  -  mittel-  geschlossen;  Sonderführung  „Die  d  J\  jn 
erweile  in  sechster  Generation  -  Bi  _ 

mehr  als  20  Maler  und  Bildhauer  Jahrhunderten"  durch  Museums-  ^ . . . . 

aus  dieser  Familie.  direktorin  Angela  Nestler-Zapp  Familie  nach  Rom,  wo  er  im  Atelier 

19.  November,  15  Uhr).  Die  Son-  Vaters  die  Bildhauerei  er- 

Zum  200.  Geburtstag  Emil  Cau-  derausstellung  dokumentiert  das  |ernte  Erste  Aufgaben  bestanden 
ers  findet  in  der  Pauluskirche  zu  Schaffen  Emil  Cauers  als  Zeichner  jn  der  Bearbeitung  des  Marmors, 

Bad  Kreuznach  ein  Benefizkon-  und  Bildhauer,  so  wird  erstmals  ganz  Tradition  der  Familie,  im 

zert  mit  Musik  seiner  Zeitgenos-  auch  das  zeichnerische  und  gra-  fsjach  Studienreisen  ins  Ausland 
sen  statt  (12.  November,  17  Uhr),  phische  Werk  des  Künstlers  in  grö-  kehrte  Cauer  1905  nach  Deutsch- 
Außerdem  veranstaltet  die  Cauer-  ßerem  Umfang  der  Öffentlichkeit  ,and  zurück  |ebte  und  arbeitete 

zwei  Jahre  lang  in  Berlin,  biserdem 
Ruf  Ludwig  Dettmanns  an 
Kunstakademie 

folgte.  Bis  1933  wirkte  Cauer  als 
Lehrer  in  der  Stadt  am  Pregel  und 
bis  zu  seinem  Tod  am  8.  März  1943 
schul  „Lebenswerk  tiir 

die 

Ruhestätte 

hot  der  kleinen 

kC  T Kirche.  Noch  heute  kündet  in  Ko- 

nigsberg  eines  seiner  bekanntesten 

:  I  Werke  von  seinem  unermüdlichen 

;  ,  I  Schaffen:  das  Schiller-Denkmal, 

:  I  das  am  10.  November  llM0  i-rrich 

i  '  tet  wurde  und  das  als  eines  der  hndet  Doch  weit 

Kj|jJPPK^F3SI  wenigen  den  Krieg  überstanilen  lenderblatt  vom  lf 
*1llt  Bad  Kreuznach  besitzt  bedau-  innert  vielmehr  a 
jKBH  erlicherweise  kaum  ein  Beispiel  rung  des  Films  „D 
pil  ™  aus  dem  Schaffen  Stanislaus  Cau-  Hildegard  Knef ... 

2*  • „ ers,  um  so  wertvoller  sind  dieweni-  tet  ist  der  Chronil 
^  '•  .*»•  't  •  *-41  gen  erhaltenen  Arbeiten  in  Königs-  (ebenso  wie  der  Ki 


Bunte  Begleiter  durchs  Jahr 


Stanislaus  Cauer  Das  Schiller-Denkmal  in  Königsberg 


Foto  Archiv 
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Briefe  an  die  Redaktion 


Talfahrt  geht  weiter 

Betr.:  Folge  39/00  -  „Zittern  vor 
dem  Zwerg" 

Hallo  Freunde,  Euer  obenge¬ 
nannter  Leitartikel  war  gut.  Man 
kann  Dänen,  Engländern  und 
Schweden  nur  gratulieren,  daß  sie 
den  Euro  nicht  naben,  wenn  schon 
sogenannte  Experten  zugeben,  daß 
sie  sich  geirrt  naben.  Die  Talfahrt 
wird  immer  weiter  gehen,  und  bloß 
weil  Herr  Kohl  seinen  französi¬ 
schen  Freunden  einen  Gefallen  tun 
wollte.  Das  wäre  dann  die  dritte  In¬ 
flation,  dann  sollten  sich  unsere  Po¬ 
litiker  warm  anziehen,  dann  ist  der 
Sturm  in  der  ehemaligen  DDR  ein 
laues  Lüftchen  gegen  den  Orkan. 
Der  deutsche  Michel  explodiert 
nicht  gleich,  aber  wenn,  dann  ist 
die  Hölle  los.  („Siehe  Dreißigjähri¬ 
ger  Krieg".)  Horst  Polakowski 

Hamburg 


Verschleppung 

Betr.:  Folge  20/00  -  „50  Jahre 

Schweigen  sind  zu  viel" 

Von  einer  Verwandten  erhalte 
ich  Das  Ostpreußenblatt.  In  Folge  20 
vom  20.  Mai  las  ich  den  Artikel  „50 
Jahre  Schweigen  sind  zu  viel". 
Auch  ich  gehöre  zu  den  Frauen,  die 
verschleppt  worden  sind  bis  ans 
Ende  der  Welt.  Ich  stamme  aus 
Orteisburg  (Ostpreußen).  Zur  Zeit 
meiner  Verschleppung  bin  ich 
knapp  16  Jahre  alt  gewesen.  Meine 
Mutter  wurde  knapp  vor  Kriegsen¬ 
de  zusammen  mit  mir  und  meinen 
Geschwistern  nach  Drawehn, 
Kreis  Köslin  in  Pommern  evaku¬ 
iert.  Von  dort  aus  bin  ich  beim  Ein¬ 
marsch  der  Russen  in  ein  Schwei¬ 
gelager  im  Regierungsbezirk  Ufa 
(Ural)  verschleppt  worden.  Nach¬ 
dem  eine  internationale  Kommissi- 


Johannes  Dyba 


Betr.:  Folge  38/00  -  „,Vor  allem 
will  ich  klar  sein'" 


Den  Beitrag  „Rückblick  auf  Erz¬ 
bischof  Dyba"  von  Pater  Lothar 
Groppe  SJ  habe  ich  mit  großem  In¬ 
teresse  gelesen  und  möchte  ihn  um 
einen  Vorfall  ergänzen,  der  sich 
kurz  vor  seinem  Tode  zugetragen 
hat,  an  den  auch  erinnert  werden 
sollte,  weil  es  hier  um  das  „diktato¬ 
rische  Gehabe"  eines  „naßfor¬ 
schen"  Freidemokraten  geht,  dem 
man  in  unserem  „angeblich"  freie¬ 
sten  Staat  der  deutschen  Geschich¬ 
te  energisch  begegnen  muß.  Wenn, 
dann  ist  hier  die  oft  auch  von  den 
Liberalen  benutzte  Mahnung  an 
das  deutsche  Volk,  „Wehret  den 
Anfängen",  angebracht. 

Die  in  dem  von  der  rotgrünen 
Koalition  geplanten  Gesetz  für 
schwule  und  lesbische  Partner¬ 
schaften  „vorgesehene  Gleichstel¬ 
lung  mit  Ehepaaren"  widerspreche 
„nicht  nur  der  Natur,  sondern  auch 
unserer  Verfassung".  Fürsorge 
gebe  das  Grundgesetz  nur  Müt¬ 
tern,  nicht  aber  „importierten  Lust¬ 
knaben",  war  des  Erzbischofs  weg¬ 
weisende,  klare  Meinung  zu  die¬ 
sem  Thema. 


Mahnstätte  am  Eingang  des  Waldfriedhofs  in  Troisdorf  bei  Bonn:  Zu  ihr  schreibt  Wolfgang  Reith  aus  Neuss:  D,ese  Meinung  paßte  nu  em 
,„  Gedenket  des  Jahres  I 945'  -  Diese  wenigen  Worte  auf  der  abgebildeten  Steinskulptur  bringen  in  schlichter,  aber  a.rro8ant  WJT .p.en,  ^era  se 
eindrucksvoller  Weise  die  schrecklichen  Ereignisse  vor  55  Jahren  zum  Ausdruck:  Die  letzten  Wochen  und  Monate  des  —L.  vff  „Drei-1  unktcnen-1  artei 
Zweiten  Weltkrieges  mit  ihren  ungezählten  Opfern,  Flucht,  Vertreibung  und  Verschleppung,  Mord,  Plünderung  und  (‘ •D-P-)  g<inz  unc*  8ar  ment.  Einer 
Vergeivaltigung,  Tod,  Leid  und  Elend  sowohl  der  Soldaten  als  auch  der  Zivilbevölkerung,  insbesondere  vieler  Frauen  und  dpa-Meldung  vom  1 1 .  Juli  dieses 
Kinder.  Die  Mahnstätte  wurde  in  den  fünfziger  Jahren  unter  anderem  mit  Hilfe  des  Bundes  der  Vertriebenen  errichtet.  Jahres  zufolge  forderte  Herr  We- 
Davon  zeugen  auch  die  am  Sockel  angebrachten  Wappen  der  ostdeutschen  Provinzen  sowie  die  Plakette  mit  dem  Text  sterwelle  in  Diktatorpose  den  Erz- 
,Den  Toten  der  fernen  Heimat '.  Gerade  an  den  bevorstehenden  stillen  Gedenktagen  des  Monats  November  lädt  der  bischof  auf,  sich  für  seine  „Intole- 
mahnende  Hinweis  auf  dem  Standbild  dazu  ein,  sich  der  Greuel  vor  nunmehr  über  einem  halben  Jahrhundert  zu  erin-  ranz  und  Hetze"  mit  „unwürdigen 
nern.“  Foto  Reith  und  menschenverachtenden  For¬ 

mulierungen"  öffentlich  zu  ent- 
schuldigen.  Sollte  er  das  nicht  tun. 

Rot-grüner  Symbolismus  rJÄÄS 

teeinleiten,  ihn  von  seinem  Amt  als 


on  das  Lager  besichtigt  hatte,  muß¬ 
te  ich  nacn  knapp  einem  Jahr  auf¬ 
grund  meiner  Jugend  entlassen 
werden.  Die  schrecklichen  Erleb¬ 
nisse  und  Erinnerungen  haben 
mich  mein  Leben  lang  verfolgt. 
Vergessen  kann  man  das  alles  ein¬ 
fach  nicht.  Gerda  Sbresny 

Burgwedel 


Betr.:  „Soziale  Gerechtigkeit" 
und  „Emeuerbare  Energien" 
Sozialdemokraten  und  Grüne 
propagierten  vor  der  letzten  Wahl: 
„Soziale  Gerechtigkeit!"  Gutgläu¬ 
big,  wie  wir  Deutschen  nun  mal 
sind,  gingen  viele  Wähler  diesen 
leeren  Sprüchen  auf  den  Leim.  Je¬ 
der  hoffte,  dies  sei  das  „kleinere 


Übel".  Doch  es  zeigte  sich,  daß  die¬ 
se  neuen  Damen  und  Herren  noch 
viel  größere  Geldverschwender,  ja 
Vernichter  des  Volksvermögens 
sind,  als  ihre  Vorgänger  es  waren. 
Ja,  sie  sind  eigentlich  richtige  Kapi¬ 
talisten,  so  besitzt  beziehungswei¬ 
se  beteiligt  sich  beispielsweise  die 
SPD  an  28  Zeitung-Verlagsgesell- 


Letzte  Gewißheit  gibt  es  nicht 


Betr.:  Folge  23/00-„Vom  Zaude¬ 
rer  zum  Reformer  Preußens", 
Folge  25/00  -  Leserbrief  „Ise- 
grimm"  und  Folge  39/00  -  „Die 
ostpreußische  Familie" 

Prof.  Dr.  H.-J.  Maurer  knüpft  an 
die  zweimalige  Schreibweise  des 
Namens  Yorck  ohne  „c"  im  Beitrag 
von  Prof.  Rüdiger  Ruhnau  in  Folge 
23/00,  „Vom  Zauderer  zum  Refor¬ 
mer  Preußens",  die  Vermutung,  ob 
„die  Familie  aus  York/Yorksnire 
sta  mmen  soll  te,  ist  n  ich  t  erw  iesen" . 

Das  können  auch  lebende  Mit¬ 
glieder  der  Familie  Yorck  (nach  er¬ 
betener  und  erteilter  Auskunft)  bis 
heute  nicht  mit  letzter  Gewißheit 
beantworten,  obwohl  die  englische 
Herkunft  stets  überliefert  wurde. 
Ihnen  scheint  es  gleichwohl  wahr¬ 
scheinlicher  zu  sein,  daß  der  Fami¬ 
lienursprung  in  Pommern  liegt 
und  auf  einen  kaschubischen  Hin¬ 
tergrund  hinweist.  Das  heißt,  der 
Name  war  ursprünglich  Jark  oder 
Jarcken.  Der  Großvater  des  Feld¬ 
marschalls  (Tauroggen-Yorck) 
nannte  sich  allerdings  bereits  v. 
York.  Bis  in  die  Mitte  des  19.  Jahr¬ 
hunderts  lautete  die  übliche 
Schreibweise  York  (ohne  „c").  Je¬ 
doch  hat  der  „Isegrimm"  einige  Ur¬ 
kunden  auch  mit  „ck"  unterschrie¬ 
ben,  beispielsweise  die  berühmte 
Vereinbarung  von  Tauroggen,  so 
daß  es  später  immer  Yorck  hieß. 
Auch  das  gilt  mit  Einschränkung, 
zwei  Familienangehörige  haben 
sich  beziehungsweise  schreiben 
sich  noch  heute  York  (ohne  „c"). 

Verwunderlich  ist,  daß  Prof. 
Maurer  zu  seiner  obigen  Vermu¬ 


tung  nicht  auch  aus  dem  kurzen 
Lebenslauf  des  Tauroggen-Yorck 
zitierte,  den  (General  a.D.)  Dr.  Wal¬ 
ter  Grosse  in  seinem  Beitrag  „Hell 
aus  dem  Norden  bricht  der  Freiheit 
Licht"  (Theodor  Körner)  in  „Große 
Ost-  und  Westpreußen",  Walter 
Schlusnus,  Aufstiegverlag,  Mün¬ 
chen,  1959,  schreibt:  „...  Die  Fami¬ 
lie  Yorck  (Jarcken)  war  im  pomme¬ 
risch-westpreußischen  Grenzge¬ 
biet  (Klein-Gustkow,  Kreis  Bütow, 
und  bei  Stolp)  ansässig  ...". 

Der  von  Prof.  Maurer  angeführte 
Beiname  Yorcks,  „Isegrimm",  wird 
ebenfalls  nur  im  obigen  Beitrag 
von  Walter  Grosse  gebraucht,  ich 
finde  ihn  in  keinem  anderen  mir 
zugänglichen  Geschichtsbuch. 


Den  Tauroggen-Yorck  zu  den 
„sehr  frühen  Reformern  in  der 
preußischen  Armee"  zu  zählen 
halte  ich  für  gewagt.  Denn  als 
Kommandeur  des  Füselier-Batail- 
lons  Nr.  23  in  Johannisburg/Ost¬ 
preußen  sah  er  seine  Aufgabe  dar¬ 
in,  „aus  seinen  Füsilieren  Soldaten 
nach  Jägerart  zu  machen,  für  den 
Kampf  im  freien  Gelände"  (W. 
Grosse).  Er  betrieb  also  eine  Re¬ 
form  der  Ausbildungs-  und  Ge¬ 
fechtstaktik  (siehe  aucn  „Geschich¬ 
te  Preußens",  Hansjoachim  W. 
Koch,  S.  262).  Als  Reformer  der 
preußischen  Armee  nach  Jena  und 
Auerstedt  gelten  Scharnhorst,  Boy- 
en,  Grolmann  und  andere. 

Im  Beitrag  von  Rüdiger  Ruhnau 
in  Folge  23/00  heißt  es  in  Spalte  4, 
2.  Absatz:,,...  traf  York  mit  dem  in¬ 
zwischen  in  russische  Dienste  ge¬ 
tretenen  vom  Stein  zusammen. 


Ohne  ausdrücklichen  Befehl  stellte 
man  Landwehreinheiten  in  Stärke 
von  20  000  Mann  auf  ...".  Diese 
Satzfolge  täuscht  ein  Einverständ¬ 
nis  zwischen  Yorck  und  Stein  vor, 
das  so  nicht  bestand.  Nach  Zusam¬ 
mentritt  der  „Ostpreußischen 
Landscha  ft",  aber  noch  vor  der  ent¬ 
sprechenden  Beschlußfassung  zur 
Aufstellung  der  Landwehr  lehnte 
Yorck  die  Leitung  oder  jede  Mit¬ 
wirkung  in  diesem  Gremium  ab, 
wenn  Stein,  den  er  als  „russischen 
Kommissar"  ansah,  die  Leitung 
übernehmen  oder  auch  nur  auf  der 
Versammlung  erscheinen  würde. 
Schließlich  sagte  Stein,  nach  Ver¬ 
mittlung,  sein  Nichterscheinen  zu, 
Yorck  versprach  seine  Mitwirkung 
(Bruno  Scnumacher,  „Geschichte 
Ost-  und  Westpreußens";  Holner- 
Verlag,  Würzburg,  1959,  S.  247- 
251). 

Yorck  war  nicht  nur  ein  politi¬ 
scher  Hauptgegner  Scharnhorsts, 
sondern  mit  Ludwig  v.  d.  Marwitz 
einer  der  schärfsten  Widersacher 
der  Stein-Hardenbergschen  Refor¬ 
men.  Die  am  24.  November  1808 
erfolgte  (zweite)  Entlassung  Steins 
durch  König  Friedrich  Wilhelm  III. 
kommentierte  Yorck:  „Ein  unsinni¬ 
ger  Kopf  ist  schon  zertreten,  das 
andere  Natterngeschmeiß  wird 
sich  in  seinem  eigenen  Gifte  auflö- 
sen.  Ich  hoffe,  es  wird  bald  besser 
werden."  (Hansjoachim  W.  Koch, 
„Geschichte  Preußens",  Pawlak- 
Verlag,  Herrsching  1986,  S.  269). 
Johann  David  Ludwig  Graf  Yorck 
von  Wartenburg  hat  sich  in  der 
Menschen-  und  Truppenführung 
hervorragende  Verdienste  erwor¬ 
ben.  Joachim  Bondzio,  Reischach 


schäften,  hat  hierdurch  totalen  Zu¬ 
griff  auf  die  Meinungsmache  und 
erzielte  dabei  mit  ihrer  Presse-Hol¬ 
ding  für  1997  einen  Bilanzgewinn 
von  rund  36,5  Millionen!  Diese  Re¬ 
gierung  arbeitete  nun  ein  neues 
Gesetz  für  den  Vorrang  „Erneuer- 
barer  Energien"  aus,  wodurch  wie¬ 
der  die  Kapitalgeber  reich  be¬ 
schenkt  werden.  Die  Netzbetreiber 
werden  verpflichtet,  alle  Wind¬ 
kraftanlagen  an  ihr  Netz  anzu¬ 
schließen  und  jede  angebotene 
Strommenge  abzunehmen  und  da¬ 
für  17,8  Pfennige  zu  vergüten.  Für 
Solarstrom  müssen  sogar  99  Pfen¬ 
nige  bezahlt  werden.  Ich  hatte  Ge¬ 
legenheit,  in  einen  Windpark-Ge- 
seTlschaftsvertrag  Einsicht  zu  neh¬ 
men,  daraus  war  ersichtlich,  daß 
bei  diesem  Projekt  der  Hauptge¬ 
sellschafter  in  den  beiden  ersten 
Jahren  einen  Vorab-Gewinn  von 
1 ,5  Millionen  erhält!  Ja,  Herr  Schrö¬ 
der  und  Ihr  Grünen,  das  ist  soziale 
Demokratie,  die  sich  daraus  un¬ 
ausweichlich  entwickelnden 
Strompreise  zahlt  nun  der  „kleine 
Mann  .  Oh,  welch  heuchlerische 
Politik,  da  diskutieren  die  Herren 
des  Landkreises  Lüchow /Dan¬ 
nenberg  vier  Jahre  lang  über  soge¬ 
nannte  „Emeuerbare  Energie". 
Kein  Bürger  wird  wirklich  über  die 
wahren  Absichten  dieser  Herren 
und  Damen  aufgeklärt,  als  Ergeb¬ 
nis  wird  dann  diese  ökologische 
Mogelpackung,  160  beziehungs¬ 
weise  100  Windkraftgiganten  im 
Landkreis,  präsentiert.  Das  Wort 
„sozial"  ist  bereits  entwertet,  und 
Demokratie  gibt  es  nicht,  denn 
sonst  hätten  diese  Mogler  die  Bür¬ 
ger  vorher  über  ihre  wahren  Ab¬ 
sichten  informiert  und  darüber  ab¬ 
stimmen  lassen.  20  Jahre  prote¬ 
stiert  dieser  Landkreis  gegen 
Atomanlagen,  jetzt  will  man  mit 
landschaftszerstörenden  Wind- 
monstem  den  Teufel  mit  dem  Beel¬ 
zebub  austreiben.  Überall  sollen 
diese  Symbole  als  Zeichen  des  Sie¬ 
ges  stehen,  das  erinnert  mich  an 
eine  Berliner  Bildhauerarbeit,  die 
trägt  sinngemäß  die  Inschrift:  Al¬ 
les,  was  undemokratisch  erlangt 
wird,  rädert  die  Menschen  auf  ih¬ 
ren  Symbolen.  Horst  Schmidt 

Pevestorf 


Militärbischof  zu  entbinden.  Sollte 
das  womöglich  keine  Drohung 
sein? 

Der  Erzbischof  wäre  aber  nicht 
ein  Johannes  Dyba,  wenn  er  nun 
nach  Westerwelles  Pfeife  getanzt 
hätte.  Dessenungeachtet  bekräftig¬ 
te  er  einer  Meldung  vom  17.  Juli 
zufolge  seine  Vorwürfe  wegen  der 
geplanten  „Homosexuellen-Ehe": 
„Wenn  die  rot-grüne  Regierung 
jetzt  für  völlig  andere  Partner¬ 
schaften  Vorteile  in  Anspruch  neh¬ 
men  will,  die  das  Grundgesetz 
wohlüberlegt  nur  der  Ehe  und  der 
Familie  gewährt,  halte  ich  das  für 
Unrecht."  Offene  und  klare  Worte, 
die  wohl  vom  deutschen  Volk, 
nicht  aber  von  seinen  Politikern 
verstanden  werden. 

Die  sich  inzwischen  vom  Volk 
abgesetzt  habenden  Politikerin¬ 
nen)  täten  gut  daran,  sich  mit  den 
Bestimmungen  des  uns  verpaßten, 
nicht  in  eigener  Machtvollkom¬ 
menheit  verfaßten  Grundgesetzes 
gründ liehst  vertraut  zu  machen, 
vor  allem  mit  dem  Artikel  5,  der 
„unmißverständlich"  zum  Aus¬ 
druck  bringt,  daß  jeder  das  Recht 
hat,  seine  Meinung  in  Wort,  Schrift 
und  Bild  frei  zu  äußern  und  zu  ver¬ 
breiten  und  sich  aus  allgemein  zu¬ 
gänglichen  Quellen  ungehindert 
zu  unterrichten. 

Will  denn  die  Bundesrepublik 
Deutschland  nicht  mehr  ein  demo¬ 
kratischer  Staat  sein,  in  dem  das 
Volk  zu  bestimmen  hat?  Oder  ha¬ 
ben  unsere  Politikerfinnen)  unser 
Land  schon  in  eine  Parteien-Dikta- 
tur  umstrukturiert? 

Friedrich  Kurreck 
Offenbach  am  Main 


Gerhard  Schröder 

Betr.:  „Weltstaatsmann  2000" 

Herzlichen  Glückwunsch,  Herr 
Schröder,  zur  Auszeichnung 
„Weltstaatsmann  2000".  Ein 
Staatsmann  für  die  ganze  Welt  sind 
Sie  wirklich,  aber  leider  keiner  für 
Deutschland!  Klaus  Feilke 

Rügen 
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Geschenk  aus  der  Herrgottsapotheke 


Fernweh  oder  Heimweh? 

Reise,  reise!",  so  klang  es  einst 
auf  Schiffen,  wenn  man  sich 
aus  den  Kojen  erheben  sollte.  Rei¬ 
se,  reise!  ist  aber  auch  der  Titel 
eines  Jahrbuchs  aus  dem  Berliner 
Frieling  Verlag,  das  Beiträge  ver¬ 
schiedener  Autoren  zum  Thema 
Reisen  zusammenfaßt  (318  Sei¬ 
ten,  zahlr.  sw  Abb.,  brosch.,  19,80 
DM).  Ausflüge,  Fahrten,  Impres¬ 
sionen  haben  die  Hobby-Schrift¬ 
steller  in  meist  lebendigen  Wor¬ 
ten  festgehalten  und  führen  den 
Leser  in  ferne  und  fernste  Länder 
und  Landschaften.  Unter  ihnen 
auch  Dolores  Balduhn  aus  Tilsit, 
deren  Beitrag  gleich  zu  Beginn 
des  nach  Verfassern  alphabetisch 
geordneten  Jahrbuchs  zu  finden 
ist.  Sie  führt  den  Leser  in  ein  einst 
so  fernes,  jetzt  aber  wieder  er¬ 
reichbares  Land,  nach  Ostpreu¬ 
ßen.  Dorothea  Blankenagef  hin- 

fegen,  Ostpreußin  aus  dem  Kreis 
önigsberg,  ist  dabei,  die  Welt  zu 
erobern.  Ihre  Reiseschilderungen 
führen  nach  Australien  und  bis 
auf  die  Galapagos-Inseln.  Aben¬ 
teuerlich  sind  alle  drei  Reiserou¬ 
ten,  sei  es  die  aus  Heimweh,  sei  es 
die  aus  Fernweh.  Auch  alle  ande¬ 
ren  Beiträge  wecken  den 
Wunsch,  sofort  die  Koffer  zu  pak- 
ken  und  Wilhelm  Busch  zu  fol¬ 
gen,  der  forderte:  „Mensch,  sei 
zeitig  weise!  Höchste  Zeit  ist's! 
Reise,  reise!"  man 


Foto  Bahrs 


Spannende  Novelle 

Unser  bescheidener  Beitrag 
soll  den  Menschen  in 
Deutschland  und  in  Rußland  die 
Geschichte  unseres  Landstriches 
näherbringen",  liest  man  im  Vor¬ 
wort  zu  einer  Broschüre,  die  im 
neu  gegründeten  Verlag  Heili¬ 
genwalde  herausgekommen  ist, 
übrigens  die  erste  Publikation  in 
dem  von  Bärbel  Beutner  ins  Le¬ 
ben  gerufenen  Verlag  (Käthe- 
Kollwitz-Ring  24,  59423  Unna). 
Sie  trägt  den  Titel  Susannenthal 
(38  Seiten,  6  DM),  und  in  ihr  er¬ 
zählt  der  seit  1986  in  Heiligen¬ 
walde  lebende  Georg  Gawrilo- 
witsch  Artemjew  von  der  un¬ 
glücklichen  Liebe  der  Baronesse 
Susanne  von  Rippe  zu  dem  Bau¬ 
ern  Hans  Lemke.  Der  Text  basiert 
auf  einer  alten  Sage  aus  der  Um¬ 
gebung  von  Heiligenwalde  und 
greift  die  Begegnung  zwischen 
den  christlichen  Preußen  und 
den  heidnischen  Prußen  auf, 
schildert  aber  auch  die  Schwie¬ 
rigkeiten,  die  vor  400  Jahren  ent¬ 
standen,  wenn  sich  ein  Mädchen 
nicht  standesgemäß  verliebte. 
Die  spannend  zu  lesende  Novelle 
erschien  bereits  in  der  Wochen¬ 
zeitung  des  Neuhausener  Be¬ 
zirks,  nun  können  sich  auch  deut¬ 
sche  Leser  an  ihr  erfreuen.  Man 
darf  durchaus  gespannt  sein  auf 
weitere  Veröffentlichungen  aus 
diesem  kleinen  Verlag.  os 


Es  kann  schließlich  jeden  treffen 


Pflegefall  -  was  tun?  -  Broschüre  der  Verbraucher-Zentralen  informiert 

ls  am  1.  Januar  1995  die  Pflege-  lein  versorgen,  sich  nicht  mehr  al-  gen  Rechnung  bei  Verbraucher¬ 
versicherung  nach  langem  lein  fortbewegen.  Plötzlich  ist  man  Zentrale  NRW,  Zentralversand, 
;en  in  Kraft  trat,  waren  die  Er-  zu  einem  Pflet 
tungen  zunächst  hoch  ge-  was  nun?  Niel 
aubt.  Die  Ernüchterung  aller-  hörige  sofort  zur  Stelle,  nicht  im- 
;s  kam  bald,  denn  die  Pflege-  mer  kann  man  ihnen  die  Pflege  Wissenswerte  über  das  Verfahren 
icherung  deckt  keineswegs  zumuten.  Pflegefall  -  was  tun?  ist  zur  Feststellung  der  Pflegebedürf¬ 
anfallenden  Kosten,  sondern  der  Titel  einer  Broschüre,  die  von  tigkeit,  die  Antragstellung,  die  Be- 
lediglich  zur  Grundsicherung  der  Verbraucher-Zentrale  und  der  gutachtung  duren  den  Medizini- 
en  und  die  familiäre,  nachbar-  Arbeitsgemeinschaft  der  Verbrau-  sehen  Dienst,  über  Pflegegeld,  Er- 
ftliche  oder  sonstige  ehren-  cherverbände  jetzt  herausgegeben  satzpflege  oder  über  die  Wohnum- 
liche  Betreuung  bei  häuslicher  wurde  (277  Seiten,  brosch.,  18  DM  feld Verbesserung.  Dennoch  bleibt 
je  ergänzen  oder  die  Pflegebe-  Abholpreis  in  allen  Beratungsstel-  es  ein  kompliziertes  Verfahren, 
tigen  bei  stationärer  Pflege  len  der  Verbraucher-Zentralen,  über  das  man  sich  am  besten  recht¬ 
sten.  In  den  vergangenen  Zuzügl.  5  DM  Versandkosten  ge-  zeitig  informiert.  Silke  Osman 


'Orden,  und  Adersstraße  78,  40215  Düsseldorf, 
sind  Ange-  Telefon  01 80/500 1433,  Fax  02 11/ 
38  09-2  35).  Dort  findet  man  alles 


Die  Martinsgans 

Von  GERT  O.  E.  SATTLER 


Bruder  Martin  wallte  flieh  'n, 
sich  dem  Bischofsamt  entzieh  'n; 
doch  die  Gänse  schrie'n  entsetzt, 
ihr  Geschrei  hat  ihn  verpetzt. 

Unterm  Fedemeh  versteckt 
wurde  er  im  Stall  entdeckt: 
Gik-gik-gik  und  Gak-guk-gaaak, 
so  entstand  der  Martinstag. 


Ein  Juwel  des  Heimatlands 
ist  und  bleibt  die  Martinsgans, 
der  Legenden  gibt  es  viel, 
ob  profan,  ob  merkantil. 

Einst,  in  der  Novemberzeit. 

bis  zum  Fest  war's  nicht  mehr  weit. 

kamen  Mänche  überein: 

Martin  soll  der  Bischof  sein. 


Ostpreußen  waren  mit  dabei:  Auf  dem  7.  Gredinger  Frachtenmarkt  war  dies¬ 
mal  auch  wieder  Irene  Burchert  von  der  Webstube  Lyck  im  Haus  Allenstein 
(Kiihren  bei  Preetz)  mit  einem  eigenen  Stand  vertreten.  Sie  zeigtedort  vor  allem 
Doppelgewebe  und  das  Ostpreußenkleid.  Die  Ostpreußin  war  zum  zweiten  Mal 
auf  diesem  „Mekka  der  Trachtenfreunde  im  europäischen  Raum"  zu  Gast  und 
fand  dort  für  ihre  Arbeiten  große  Anerkennung.  Der  Trachtenmarkt  im  mittel¬ 
fränkischen  Greding  findet  über  die  Grenzen  Deutschlands  hinaus  Beachtung 
und  gilt  als  der  größte  in  ganz  Europa.  Freunde  der  bodenständigen  Tracht  finden 
dort  alles,  was  man  zur  Herstellung  einer  Tracht  benötigt.  o-n 


Frau  und  Familie 


Die  '  j 

ostpreußische 

Familie 

Lewe  Landslied, 

jetzt  kommt  die  dunkle  Zeit  und  mit 
ihr  kommen  auch  die  Stunden,  die 
schwerer  auf  den  Schultern  drücken 
als  andere  im  Jahreskreis.  Die  Ge¬ 
denktage  an  diejenigen,  die  nicht 
mehr  unter  uns  weilen,  lassen  uns 
noch  stärker  bewußt  werden,  was 
wir  verloren  haben.  Trösten  wir  uns 
mit  dem  Spruch:  „Was  wir  bergen  in 
den  Särgen,  ist  der  Erde  Kleid?  Was 
wir  lieben,  ist  geblieben,  bleibt  in 
Ewigkeit." 

Landsleute,  die  in  die  Heimat  rei¬ 
sen,  finden  oft  verlassene  Gräber,  die 
als  solche  kaum  noch  zu  erkennen 
sind.  Und  sie  machen  sich  die  Mühe, 
die  Namen  auf  zerborstenen  Steinen 
und  zerbrochenen  Kreuzen  zu  notie¬ 
ren,  weil  sie  damit  vielleicht  den  Fa¬ 
milien  von  denen,  die  hier  liegen,  ei¬ 
nen  Hinweis  geben  können.  So  fand 
auch  ein  Ostpreuße  in  Kronau/Cro- 
nau  (Kronowo)  im  Kreis  Lötzen  in 
einem  abgelegenen  Waldstück  die 
Reste  des  alten  evangelischen  Fried¬ 
hofes,  auf  dem  noch  einige  Grabstät¬ 
ten  und  Gräber  als  solche  zu  erken¬ 
nen  waren.  Er  notierte  Namen  und 
Daten  und  übergab  sie  mir  mit  der 
Frage,  ob  sie  vielleicht  für  unsere  Fa¬ 
milie  von  Interesse  sein  könnten.  Si¬ 
cher  für  diejenigen,  die  aus  dieser 
Gegend  stammen. 

Er  fand  eine  große  eingegitterte 
Grabstätte  mit  den  Namen  Friedrich 
Czygan  (*  7.  April  1802  -+ 14.  Dezem¬ 
ber  1874)  und  Carl  Czygan  (*  19. 
April  1846,  t  zu  Königsberg,  18.  Juli 
1899).  Dann  das  Erbbegräbnis  der 
Familie  Weding  mit  stehendem 
Kreuz:  „Hier  ruht  in  Gott  mein  lieber 
Mann  und  Vater  Johann  Weding, 
geb.  14.  März  1821,  gest.  d.  5.  Apni 
1898"  und  die  Ruhestätte  der  Familie 
Skubich  mit  vier  Grabstellen.  Außer¬ 
dem  waren  noch  drei  Einzelgräber 
erkennbar:  Karl  Dominik  (*  1898, 
1 1937),  Auguste  Willutzki,  geb.  Na¬ 
gel  (*4.  Oktober  1822  -  +  22.  Mai  1912) 
und  ein  Grab  mit  einem  Holzkreuz, 
ein  Soldatengrab:  Siegfried  Frost  (* 
11.9.  1928  -  gefallen  Februar  1945). 
Vielleicht  ist  gerade  die  Information 
über  das  Soloatengrab  für  jemanden 
aus  unserm  Leserkreis  wichtig. 

Denn  noch  immer  ist  ja  das  Schick¬ 
sal  von  unzähligen  Vermißten  unge¬ 
klärt,  das  bekommen  wir  in  unserer 
Ostpreußischen  Familie  ständig  zu 
spüren.  Daß  aber  auch  Informations¬ 
lücken  da  sind,  besagt  folgende  Be¬ 
gebenheit,  die  uns  Ilse  Waidelich  be¬ 
richtet.  Ihr  Mann  und  drei  ihrer  Kin¬ 
der  nahmen  im  April  dieses  Jahres  an 
einer  Ostpreußenreise  teil,  wobei 
auch  der  Soldatenfriedhof  des  Volks¬ 
bundes  Deutsche  Kriegsgräberfür¬ 
sorge  in  Insterburg  besucht  wurde. 
Dort  stutzte  Herr  Waidelich,  denn  er 
fand  seinen  Familiennamen  auf  der 
Namenstafel:  Hans  Waidelich,  * 
1904,  t  1945.  Er  veranlaßte,  daß  ein 
Foto  gemacht  wurde,  und  nach  der 
Rückkehr  versuchte  seine  Frau  her¬ 
auszufinden,  woher  dieser  Namens¬ 
vetter  stammte.  Bei  der  Kriegsgrä¬ 
berfürsorge  erhielt  sie  genaue  Daten 
von  dessen  Erkennungsmarken  so¬ 
wie  die  Angaben  über  den  Geburts¬ 
ort  (Kirchheim  unter  Teck)  und  über 
den  Tod  (verstorben  im  Oktober  1 945 
im  Gefangenenlager  Insterburg): 
Frau  Waidelich  fand  dann  durch 
gute  Kontakte  eine  Schwester  des 
Verstorbenen,  die  vollkommen  über¬ 
rascht  war,  denn  sie  hatte  von  keiner 
militärischen  Dienststelle  eine  Nach¬ 
richt  erhalten,  außer  der,  daß  ihr  Bru¬ 
der  in  Stalingrad  (!)  vermißt  sei.  Sie 
war  natürlich  sehr  froh  darüber,  daß 
sie  jetzt  weiß,  wo  ihr  Bruder  verstarb, 
und  dankbar,  daß  sie  nun  ein  Foto 
von  der  Namenstafel  besitzt. 

Das  wollte  ich  Euch,  lewe  Landlied 
und  Freunde  unserer  Familie,  be¬ 
richten.  Weil  es  gut  zu  wissen  ist,  daß 
es  Menschen  gibt,  die  mitdenken, 
mitfühlen,  mithelfen,  auch  wenn  es 
nicht  das  eigene  Ich  betrifft. 
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Wenn  über  Lötzen  gespro¬ 
chen  wird,  taucht  auch  der 
Name  „Boyen"  auf,  „Feste 
Boyen"  wohlgemerkt.  Der  stolze 
Name  wurde  dem  Bauwerk  bereits 
drei  Jahre  nach  der  Grundsteinle- 

0  1844  von  dem  preußischen 
g  Friedrich  Wilhelm  IV.  verlie¬ 
hen  und  behielt  ihn  100  Jahre.  Und 
wenn  die  feste  Boyen  bis  zum  Ersten 
Weltkrieg  noch  wenig  bekannt  war, 
trug  sie  sich  mit  der  erfolgreichen 
Verteidigung  durch  Oberst  Busse 
im  September  1914  in  die  Welt¬ 
kriegsgeschichte  ein.  Als  überall  im 
Reich  die  Siegesglocken  für  Tannen¬ 
berg  geläutet  wurden,  klangen  auch 
die  für  die  Feste  Boyen  mit.  Die  mei¬ 
sten  Deutschen  fragten  sich  aller¬ 
dings:  „Wo  liegt  denn  diese  Boyen?" 
Und  meinten,  daß  es  ein  masuri¬ 
scher  Ortsname  sei  -  selbst  manche 
Ostpreußen  glaubten  es.  Die  Feste 
erhielt  aber  ihren  Namen  von  ihrem 
Gründer,  dem  damaligen  preußi¬ 
schen  Kriegsminister  Hermann  von 
Boyen. 

Dem  73jährigen  General  lag  näm¬ 
lich  die  Sicherheit  seiner  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  sehr  am  Herzen.  1771 
in  Kreuzberg  geboren,  wo  sein  Vater 
Kommandant  eines  Garnison-Regi¬ 
mentes  war,  trat  der  Zwölfjährige 
nach  dem  Tod  der  Eltern  in  ein  Kö¬ 
nigsberger  Infanterie-Regiment  ein. 
Die  Kronungsstadt  bot  ihm  nicht 
nur  eine  glänzende  militärische 
Ausbildung,  sondern  auch  die  Mög¬ 
lichkeit,  Kant  zu  hören.  Dessen  Hu¬ 
manitätsbegriffbegleitete  ihn  durch 
sein  ganzes  Leben  und  fand  in  vie¬ 
len  Veröffentlichungen  ihren  Nie¬ 
derschlag,  so  in  der  Schrift  über  „die 
humanere  Behandlung  des  gemei¬ 
nen  Soldaten".  Diese  und  andere  im 
Kantschen  Geiste  gehaltenen  Aus¬ 
führungen  führten  ihn  in  Berlin  mit 
Scharnhorst  zusammen,  der  ihm 
zum  Lehrer  und  Freund  wurde. 

Eine  schwere  Zäsur  gäbe  es  in  sei¬ 
nem  Leben,  als  der  35jährige  Stabs¬ 
kapitän  in  der  für  Preußen  so  unheil¬ 
vollen  Schlacht  bei  Auerstedt 
schwer  verwundet  wurde,  ein 
Schuß  riß  ihm  die  ganze  linke  Lende 
auf.  Der  Gedanke,  als  Krüppel  sei¬ 
nem  Vaterland  nicht  mehr  dienen 
zu  können,  war  ihm  unerträglich. 
Aber  als  seine  Heilung  durch  gute 
ärztliche  Betreuung  in  Weimar  doch 


„Kennen  Sie  mich  noch,  Exzellenz? 

Boyen:  Lotzens  berühmte  Feste  wurde  1848  erbaut 


Von  Ruth  Geede 


Hermann  v.  Boyen  (1771-1848) 

Fortschritte  machte,  wuchs  in  ihm 
der  Wunsch,  in  seine  Heimat  Ost¬ 
preußen  zu  gelangen,  wo  sich  die 
Reste  der  preußischen  Armee  ver¬ 
sammelten.  Als  „Gärtnergehilfe 
Hermann  Beyer"  erreichte  er  nach 
langer  Reise,  die  auch  durch  öster¬ 
reichisches  Gebiet  führte,  seine  alte 
Garnison  Bartenstein,  wo  bereits 
sein  treuer  Bursche  mit  Pferden  und 
Gepäck  wartete.  Nach  dem  Frieden 
von  Tilsit  im  Jahre  1807  wurde  er 
jüngstes  Mitglied  der  Kommission 
für  den  Aufbau  des  Heeres  in  Kö¬ 
nigsberg.  Als  Preußen  1812  als  ver¬ 
bündeter  Napoleons  gegen  Ruß- 
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land  ziehen  mußte,  trat  Boyen  in 
russische  Dienste,  wurde  aber  im  fo¬ 
genden  Jahr  wieder  in  den  preußi¬ 
schen  Generalstab  übernommen. 
Zum  Kriegsminister  ernannt  baute 
er  1814  die  Allgemeine  Wehrpflicht 
auf.  Als  seine  Bemühungen  um  die 
Eingliederung  der  Landwehr  in  das 
aktive  Heer  scheiterten,  nahm  Boy- 
sen  seinen  Abschied  und  glaubte, 
daß  damit  auch  seine  militärische 
Laufbahn  beendet  sei. 

Das  schien  auch  so  -  20  Jahre  lang, 
in  denen  er  schriftstellerisch  tätig 
war.  Aber  als  Friedrich  Wilhelm  IV. 
den  Thron  bestieg,  berief  er  den  fast 


70jährigen  erneut  zum  Kriegsmini¬ 
ster.  Und  jetzt  konnte  Boyen  seine 
Ideen  zur  Neubefestigung  Ostpreu¬ 
ßens  verwirklichen,  die  er  schon 
1818  vergeblich  vorgebracht  hatte. 
Er  erwirkte  1841  eine  Kabinettsor¬ 
der,  in  der  er  für  die  Sicherung  der 
östlichen  Grenze  den  „Paß  von  Löt¬ 
zen"  empfahl,  „da  er  nicht  nur  allein 
den  Erfordernissen  durch  seine  na¬ 
türliche  Lage  entspricht,  sondern  es 
zugleich  verhindert,  daß  sich  der 
Feind  dort  in  den  wichtigen  Ab¬ 
schnitten  der  Masurischen  Seen 
festsetzen  und  von  dort  aus  jede 
Aufstellung  an  der  Grenze  in  die 
Hanke  nehmen  kann." 

So  entstand  auf  dem  „Isthmus  von 
Lötzen",  der  Landenge  zwischen 
dem  Mauer-  und  dem  Löwentinsee, 
das  Festungswerk,  für  das  der  73jäh- 
rige  General  von  Boyen  am  4.  Sep¬ 
tember  1844  den  Grundstein  legte. 
Im  Rahmen  einer  denkwürdigen 
Feier,  zu  der  fast  alle  2200  Einwoh¬ 
ner  der  Stadt  Lötzen  und  viele  Gäste 
aus  Preußen,  vor  allem  aus  Königs¬ 
berg  und  Berlin,  gekommen  waren. 
Und  dabei  soll  es,  wie  der  beste  Ken¬ 
ner  der  ostpreußischen  Militärge¬ 
schichte,  Dr.  Walther  Grosse,  be¬ 
richtet,  zu  einer  eigenartigen  Begeg¬ 
nung  gekommen  sein: 

Ein  alter  Mann  im  masurischen 
Bauemrock  drängte  sich  durch  die 
Mauer  von  Gästen  und  Zuschauern, 
die  sich  um  Boyen  gebildet  hatten, 
und  frage  ihn:  „Kennen  Sie  mich 
noch,  Exzellenz?  Ich  bin  doch  der 
Michalik!" 

Verwundert  überlegte  der  Gene¬ 
ral:  „Michalik,  Michalik,  kommt  mir 
irgendwie  bekannt  vor!" 

„Das  will  ich  meinen,  Herr  Gene¬ 
ral,  wir  haben  doch  zusammen  vor 
60  Jahren  im  Quartier  in  der  Dach¬ 
kammer  auf  dem  Hinter-Roßgarten 
in  Königsberg  gewohnt,  beim  Un¬ 
teroffizier  Malossa  und  seiner  Frau. 
Der  Herr  General  als  14jähriger  Fah¬ 
nenjunker  und  ich  als  Musketier!" 


Boyen  schüttelte  dem  alten  Mann 
die  Hand:  „Aber  ja,  wie  freue  ich 
mich,  einen  alten  Kameraden  wie¬ 
derzusehen."  Und  dann  ergingen 
sie  sich  auf-  und  abmarschierend  in 
Erinnerungen,  wobei  zum  allgemei¬ 
nen  Erstaunen  der  General  seinen 
Arm  um  den  Hals  des  alten  Masuren 
legte. 

„Ach  ja",  meinte  der  Michalik, 
„das  waren  harte  Zeiten,  wenn  der 
Schnee  in  die  Kammer  auf  Decke 
und  Strohsack  stiemte.  Und  wenn 
ich  dem  Fahnenjunkerchen  den 
Zopf  flocht  und  ihm  die  Augen  trän¬ 
ten,  weil  es  so  ziepte!" 

„Unser  guter  Malossa,"  erinnerte 
sich  der  General,  „er  stammte  ja 
wohl  auch  aus  Lötzen.  Und  seine 
brave  Frau,  die  wie  eine  Mutter  zu 
mir  war.  Wie  oft  hat  er  mir  an  kalten 
Wintermorgen  das  Revidieren  der 
Quartiere  angenommen."  So  ging 
es,  bis  ein  Adjutant  zur  Abahrt 
mahnte. 

Beide  schieden  schweren  Her¬ 
zens.  Der  General  wollte  noch  wis¬ 
sen,  ob  es  dem  Alten  an  irgend  etwas 
mangele.  Aber  der  lehnte  jede  Un¬ 
terstützung  dankend  ab,  aas  Wie¬ 
dersehen  sei  ihm,  dem  Korbflechter 
und  Fischer  am  Löwentin,  Freude 
und  Ehre  genug  gewesen. 

Drei  Jahre  später  verschied  Boyen 
im  Alter  von  76  Jahren  als  General¬ 
feldmarschall.  Ehe  Vollendung  sei¬ 
nes  Alterswerkes  hätte  er  auch  nicht 
erlebt,  wenn  er  100  Jahre  geworden 
wäre.  Denn  der  Bau  ging  langsam 
voran,  sparsam,  wie  die  Preußen 
nun  einmal  sind,  wurden  selbst  die 
letzten  Reste  des  versandeten  Forts 
Lyck  zum  Bau  verwendet.  Erst  1875 
war  das  Werk  fertig,  das  den  Namen 
seines  Gründers  bekam:  Feste  Boy¬ 
en.  Doch  damit  nicht  genug.  Ehe 
sechs  Bastionen  erhielten  seine  Vor¬ 
namen:  Leopold,  Ludwig,  Her¬ 
mann,  und  die  Worte  seine  Wahl¬ 
spruches:  Recht,  Licht,  Schwert. 


Obwohl  durch  das  Mittel¬ 
meer  vom  europäischen 
Kontinent  getrennt,  ist 
Marokko  seit  Jahren  Interessen¬ 
sphäre  der  europäischen  Politik 
und  internationaler  Krisenherd. 
Durch  die  Unterzeichnung  des 
Marokko-Akommens  zwischen 
dem  Deutschen  Reich  und  Frank¬ 
reich  tritt  wieder  Ruhe  in  der  Regi¬ 
on  ein.  Gegen  die  Abtretung  eini¬ 
ger  Teile  von  Französisch-Äqua¬ 
torial  Afrika  stimmt  Deutschland 
einem  französischen  Protektorat 
in  Marokko  zu.  Um  seine  Interes¬ 
sen  in  Marokko  wahrzunehmen, 
verschafft  sich  Frankreich  in  den 
Jahren  1902  und  1904  durch  Bünd¬ 
nisse  mit  Großbritannien  und  It 
alien  Rückendeckung.  Ergebnis 
dieser  Abkommen  ist  die  Aner¬ 
kennung  des  Status  quo  im  Mittel¬ 
meer  durch  Frankreich,  das 
keine  Ansprüche  auf  das  zum 
britischen  Interessengebiet  gehö¬ 
rende  Ägypten  erhebt,  dafür  aber 
seinen  Einfluß  auf  Marokko  aus¬ 
weiten  will.  Dieses  Abkommen 
läuft  dem  Internationalen  Madri¬ 
der  Vertrag  über  Marokko  von 
1880  entgegen,  nach  dem 
Deutschland  gleichberechtigt 
Handel  mit  Marokko  treiben  darf. 
Dennoch  steht  die  Reichsregie¬ 
rung  der  britisch-französischen 
Entente  wohlwollend  gegenüber, 
weil  es  hierin  keine  Provokation, 
sondern  lediglich  einen  Interes¬ 
senausgleich  zwischen  beiden 
Staaten  sieht.  Bisher  ist  die  Reichs¬ 
regierung  in  ihrer  Politik  davon 
ausgegangen,  die  weltpolitischen 
Interessengegensätze  zwischen 
Großbritannien  und  Frankreich 
sowie  zwischen  Großbritannien 
und  Rußland  seien  so  unüber¬ 
windlich,  daß  das  Deutsche  Reich 
jederzeit  seinen  jeweiligen  tages¬ 
politischen  Interessen  entsprech- 
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Vom  „Panthersprung“  zur  Einigung 

Das  deutsch-französische  Abkommen  beendete  die  jahrelange  Marokkokrise 
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ned  die  Akzente  seines  Handelns 
einmal  in  Richtung  Großbritanni¬ 
ens,  einmal  in  Richtung  Rußlands 
stärker  setzen  könne.  Durch  den  Ab¬ 
schluß  dieses  Abkommens  aller¬ 
dings  besteht  die  Gefahr,  daß  Groß¬ 
britannien  im  Begriff  ist,  ganz  in  das 
Lager  der  Feinde  Deutschland  über¬ 
zuwechseln.  Tatsächlich  plant 
Frankreich  aber  die  Errichtung  eines 
Protektorats,  wodurch  der  deutsche 
Handel  und  Besitz  in  Marokko  ge¬ 
fährdet  würde.  Dieser  „friedlichen 
Durchdringung"  des  Landes  will 
die  Reichsregierung  begegnen.  So 
landet  Kaiser  Wilnelm  II.,  von 
Reichskanzler  Bernhard  Fürst  von 
Bülow  zur  Demonstration  deut¬ 
scher  Stärke  gedrängt,  demonstra¬ 
tiv  mit  der  Kaiseryacht  in  Tanger 
und  stattet  Sultan  Abd  al-Aziz,  mit 
dem  ein  Handelsvertrag  besteht,  ei¬ 
nen  Besuch  ab.  Ungeachtet  der  Ge¬ 
fahr  eines  Bruches  mit  dem  Deut¬ 
schen  Reich  setzt  Frankreich  seine 
Marokko-Politik  fort.  Doch 
Deutschland  bleibt  unnachgiebig 
und  fordert  gemeinsam  mit  dem 
Sultan  eine  internationale  Konfe¬ 
renz  über  Marokko,  auf  der  Frank¬ 
reich  in  sein  Schranken  gewiesen 
werden  soll. 

In  Paris  befürchtet  man,  Deutsch¬ 
land  sei  zum  Krieg  entschlossen  und 
könnte  die  günstige  Situation  aus¬ 
nutzen,  da  Rußland  -  Frankreichs 
östlicher  Bündnispartner  -  zu  dieser 
Zeit  im  Pazifik  in  einen  Krieg  mit  Ja¬ 


pan  verwickelt  ist.  Französische 
Versuche,  sich  mit  Deutschland 
über  einen  Interessenausgleich  zu 
arrangieren,  scheitern,  und  der 
Reichskanzler  setzt  eine  internatio¬ 
nale  Konferenz  durch. 

Unter  dem  Vorsitz  Spaniens  fin¬ 
det  im  April  des  Folgejanres  in  Alge- 
ciras  eine  Konferenz  statt,  auf  der 
die  Stellung  Marokkos  gegenüber 
den  europäischen  Mächten  geklärt 
wird.  Deutschland,  das  sich  weitge¬ 
hend  isoliert  sieht,  muß  eine  schwe¬ 
re  diplomatische  Niederlage  hin¬ 
nehmen.  Erst  nach  schleppenden 
Verhandlungen  kommt  eine  Eini¬ 
gung  zustande.  Die  Teilnehmer¬ 
staaten  kommen  überein,  die  Souve¬ 
ränität  des  Sultans  nicht  anzutasten, 
die  Freiheit  des  Handels  und  die 
Gleichberechtigung  aller  Mächte 
anzuerkennen  sowie  Frankreich 
eine  Vorrangstellung  bei  der  Ein¬ 
richtung  einer  marokkanischen 
Bank  zuzugestehen.  Damit  ist  die 
Gefahr  eines  europäischen  Krieges 
um  Marokko  bei  Anerkennung  ei¬ 
ner  Vormachtstellung  Frankreichs 
vorerst  gebannt.  Doch  auch  nach 
der  Unterzeichnung  der  Algeciras- 
Akte  bleibt  die  innere  Lage  Marok¬ 
kos  weiter  unsicher.  Kaiser  Wilhelm 
II.  ist  davon  überzeugt,  daß  ohne  ei¬ 
nen  Krieg  mit  Frankreich  dessen 
Vordringen  in  Marokko  nicht  auf¬ 
zuhalten  ist.  Er  drängt  auf  eine  ra¬ 
sche  Erledigung  der  „elenden  Ma- 


rokkoaffaire".  Diese  erfolgt  aller¬ 
dings  auf  diplomatischem  Wege. 
Am  9.  Februar  1909  schließen  beide 
Staaten  ein  Abkommen,  in  dem  das 
Deutsche  Reich  die  Vorrangstellung 
Frankreichs  akzeptiert  und  Frank¬ 
reich  wieder  wirtschaftliche  Gleich¬ 
stellung  Deutschlands  anerkennt. 

Trotzdem  sieht  sich  die  Reichsre¬ 
gierung  bei  der  Wahrnehmung  ih¬ 
rer  Interessen  weiterhin  durch 
Frankreich  behindert.  Als  französi¬ 
sche  Truppen,  durch  innere  Unru¬ 
hen  veranlaßt,  im  Mai  1911  die  ma¬ 
rokkanische  Hafenstadt  Fez  beset¬ 
zen,  ist  ein  neuer  Höhepunkt  der 
Auseinandersetzung  um  Marokko 
erreicht.  Jetzt  demonstriert  das 
Deutsche  Reich  militärische  Stärke. 
Der  Staatssekretär  des  Auswärtigen 
Amtes,  Alfred  von  Kiderlen-Wäch- 
ter,  verlangt  für  einen  zukünftigen 
Interessenverzicht  Deutschlands 
auf  Marokko  von  Frankreich  das 
französische  Kongogebiet.  Um  die¬ 
ser  Forderung  Nachdruck  zu  verlei¬ 
hen,  entsendet  die  Kaiserliche  Mari¬ 
ne  am  1.  Juli  das  Kanonenboot  „Pan¬ 
ther"  zum  marokkanischen  Fe¬ 
stungshafen  Agadir.  Frankreich, 
das  sich  der  Unterstützung  durch 
Großbritannien  sicher  sein  kann, 
lehnt  die  Abtretung  des  gesamten 
Kongogebietes  ab,  macht  aber  terri¬ 
toriale  Zugeständnisse.  In  dem  Ab¬ 
kommen  vom  4.  November  191 1  er¬ 
kennt  Deutschland  das  französische 


Protektorat  über  das  nordafrika¬ 
nische  Sultanat  an.  Zur  Entschädi¬ 
gung  tritt  Frankreich  Gebiete  von 
Französisch  Kongo  mit  rund  einer 
Million  Einwohnern  an  Deutsch¬ 
land  ab,  das  damit  seine  Kolonie 
Deutsch-Kamerun  im  Süden  und 
Osten  um  mehr  als  die  Hälfte  ver¬ 
größert. 

Allerdings  handelt  es  sich  bei 
den  hinzugekommenen  Gebieten 
hauptsächlich  um  Sumpfland,  in 
dem  die  Schlafkrankheit  herrscht. 
Dies  führt  zu  heftigen  innenpoliti¬ 
schen  Protesten.  Alldeutsche, 
Konservative  und  Neoliberale  kri¬ 
tisieren  das  Abkommen,  durch 
das  dem  Deutschen  Reich  ledig¬ 
lich  wertlose  und  rohstoffarme 
Gebiete  zugefallen  seien.  Auch 
die  Sozialdemokraten  schließen 
sich  diesem  Standpunkt  an.  Bei 
seiner  Regierungserklärung  am  9. 
November  wird  Reichskanzler 
Theobald  von  Bethmann  Hollweg 
mit  Kritik  überschüttet.  Ihm  wird 
vorgeworfen,  eine  schwächliche 
Haltung  gezeigt  und  „gekniffen" 
zu  haben.  Er  muß  sich  sogar  fra¬ 
gen  lassen,  wozu  die  ungeheuren 
Steuerlasten  für  Heer  und  Marine 
aufgebracht  werden  mußten, 
wenn  die  Reichsregierung  von 
vornherein  mit  der  Prämisseeines 
„Friedens  um  jeden  Preis"  an  in¬ 
ternationale  Verträge  heranginge. 
Die  Kriegsgefahr  in  Marokko  al¬ 
lerdings  ist  vorüber. 


jetzt  Im  Rauhen  Holz  70, 44388  Dort 
rnund,  am  15.  November 


Recklies,  Willy,  aus  Werschen  und 
Mulden,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  Leip- 


hofer  Straße  114,  45468  Mülheim/ 
Ruhr,  am  19.  November 


Hörfunk  und  Fernsehen 


zum  98.  Geburtstag 

Pietsch,  Meta,  geb.  Schneidereit,  aus 
Tawe,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Spiegelberg  25  b,  13966  Wismar,  am 
17.  November 

zum  97.  Geburtstag 

Guddat,  Martha,  geb.  Masselinski,  aus 
Karkeln,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Ahomhof  3,  68305  Mannheim,  am 
17.  November 

Hardt,  Maria,  geb.  Kottowski,  aus  Vier¬ 
brücken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Senioren- 
vvohnheim,  Ahomstraße  1,  39291 
Friedensau,  am  16.  November 

Schmischke,  Edith,  geb.  Platz,  aus  Ta- 
piau,  DanzigerStraße,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Riedstraße  34,  72474  Winterlin¬ 
gen,  am  19.  November 

zum  96.  Geburtstag 

Grochowski,  Anna,  geb.  Sander,  aus 
Soffen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ludwigseck 
5,  57339  Erndtebrück,  am  18.  No¬ 
vember 

Petter,  Max,  aus  Almenhausen,  Kreis 
Preußisch  Eylau,  jetzt  Spanngrund 
47, 25746  Ostrohe,  am  18.  November 

Schulz,  Magda,  geb  Deyida,  aus  Hein¬ 
richswalde,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Stettbacher  Tal  36,  64342  See¬ 
heim-Jugenheim,  am  14.  November 

zum  95.  Geburtstag 

Endrejat,  Berta,  geb.  Dirwehlis,  aus 
Ohldorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Ge- 
heimrat-Dr.-Schädel-Straße  4,  24955 
Harrislee,  am  19.  November 

Schmidt,  Lotte,  geb.  Duscha,  aus  Buch¬ 
walde,  jetzt  Beksweg  24,  22880  We¬ 
del,  am  26.  Oktober 

Sczesny,  Wilhelm,  aus  Rogallen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Robend  124,  41748  Vier¬ 
sen,  am  13.  November 

zum  94.  Geburtstag 

Buske,  Gerhard,  aus  Kuckemeese, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Wiesen¬ 
straße  46  a,  30169  Hannover,  am 

17.  November 

Höhlig,  Charlotte,  geb.  Liedke,  aus 
Tapiau,  Bergstraße,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Schillerstraße  13,  21335  Lüne¬ 
burg,  am  14.  November 

Woykenat,  Helene,  geb.  Lakowitz,  aus 
Treuburg,  Bergstraße  11,  jetzt  Am¬ 
selweg  1  a  (bei  Eva  Kruse),  37441  Bad 
Sachsa,  am  14.  November 

zum  93.  Geburtstag 

Döppner,  Emst,  aus  Grunau,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Seniorenheim, 
Schützenstraße,  38486  Klötze,  am 

18.  November 

Gau,  Heinz,  aus  Allenburg,  Kreis  Weh¬ 
lau,  jetzt  Bahnhofstraße  2,  76571 
Gaggenau,  am  18.  November 


Sadlowski,  Hedwig,  geb.  Sonnenberg, 
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Schaal,  Johann,  aus  Ohldorf,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Hohenheisch  6, 
24582  Bordesholm,  am  14.  Novem¬ 
ber 

zum  92.  Geburtstag 

Fröhlian,  Anna,  geb.  Rohmann,  aus 
Lyck,  Morgenstraße  13,  jetzt  Dorf¬ 
straße  33,  17111  Glendelin,  am 
17.  November 

Jäkel,  Maria,  geb.  Dunst,  aus  Lyck,  jetzt 
Neckarstraße  33,  53175  Bonn,  am 

14.  November 

Panzer,  Gertrude,  geb.  Hoffmann,  aus 
Goldbach,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Köl¬ 
ner  Straße  74,  50321  Brühl,  am 
13.  November 

Zander,  Otto,  aus  Roddau,  Kreis  Weh¬ 
lau,  jetzt  Eichenweg  2, 27607  Langen, 
am  16.  November 


terkamp  17,  58285  Gevelsberg,  am  Gloede,  Edith,  geb.  Petereit,  aus 
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zum  91.  Geburtstag 

Böhm,  Else,  geb.  Dörr,  aus  Satticken, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  Grünstraße  19, 
58095  Hagen,  am  19.  November 

Fiedler,  Lydia,  geb.  Westphal,  aus 
Heinrichswalde,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Neerlage  53,  48465  Ister- 
berg,  am  18.  November 

Honig,  Konrad,  aus  Seckenburg,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Wibbelstraße  6, 
48147  Münster,  am  14.  November 

Kozinowski,  Paul,  aus  Lyck,  Bis¬ 
marckstraße  9,  und  Rauschenwalde, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Tübinger  Straße 
11b,  26125  Oldenburg,  am  17.  No¬ 
vember 

Perplies,  Frieda,  geb.  Lunau,  ausGem- 
bern,  Kreis  Angerapp,  jetzt  Zellberg¬ 
straße  46,  38527  Meine,  am  1.  No¬ 
vember 

Sanio,  Else,  geb.  Wunsch,  aus  Skoman- 
ten,  Kreis  Lyck,  jetzt  c/o  Renate  Wal¬ 
decker,  Urban-Puertito,  Villa  Sao 
Los  Perales  26,  E-38360  El  Sauzal 
(Teneriffa/Spanien),  am  16.  Novem¬ 
ber 

Schulz,  Martha,  geb.  Rangnick,  aus 
Wittenberg,  Kreis  Preußisch  Eylau, 
jetzt  Untenende  39  a,  26842  Ostrhau¬ 
derfehn,  am  12.  November 

zum  90.  Geburtstag 

Gehlhaar,  Käthe,  aus  Lauth  5,  jetzt 
Waldstraße  149,  25712  Burg,  am 

15.  November 

Lehmann,  Georg,  aus  Königsberg,  Un¬ 
terlaak  11  / 12  und  Tamnaustraße  14, 
jetzt  Pilsholz  1,  59063  Hamm,  am 
14.  November 

Lehmann,  Margarete,  geb.  Schwark, 
aus  Knäblacken,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Junkemkamp  14, 28790  Schwanewe¬ 
de,  am  15.  November 

Milewski,  Elfriede,  geb.  Kerlies,  aus 
Groß  Retzken,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Am  Forstgarten  16,  49214  Bad  Ro¬ 
thenfelde,  am  16.  November 

Moyseszik,  Maria,  geb.  Prawdzik,  aus 
Andreken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Wa- 


ziger  Straße  1 16  a,  36037  Fulda,  am 

16.  November 

Völkner,  Ida,  geb.  Wichner,  aus  Am¬ 
stein,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Alten¬ 
pflegeheim,  Helmstedter  Straße  35, 
38102  Braunschweig,  am  15.  Novem¬ 
ber 

Weinert,  Berta,  geb.  Philipp,  ausGrün- 
hoff-Jaugehnen,  Kreis  Samland,  jetzt 
Barbyerstraße  23, 39218  Schönebeck, 
am  18.  November 

zum  85.  Geburtstag 

Brown,  Eleonore,  geb.  Neumann,  aus 
Johannisburg,  jetzt  wohnhaft  in  Lar¬ 
go  (Florida),  am  17.  November 
Frassa,  Paul,  aus  Altkirchen,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Fröbelstraße  14, 40882 
Ratingen,  am  18.  November 
Gerlach,  Louise,  aus  Waldau  7,  jetzt 
Wagrierweg  88, 22455  Hamburg,  am 
14.  November 

Jaeschke,  Otto,  aus  Wehlau,  jetzt 
Schwabstraße  3,  89075  Ulm,  am 
•  18.  November 

Jobski,  Gertrud,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Wohldorfer  Damm  41,  22395  Ham¬ 
burg,  am  16.  November 
Kurapkat,  Herta,  geb.  Oberpichler,  aus 
Kleingrenzberg,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Burgstraße  6,  76855  Ann- 
weiler,  am  18.  November 
Kuschnerus,  Eva,  geb.  Ziegorski,  aus 
Nemmersdqrf,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Ebsteich  39,  24321  Lütjenburg, 
am  13.  November 

Mischkowski,  Bruno,  aus  Lötzen,  jetzt 
Johanniterstraße  35,  51065  Köln,  am 
16.  November 

Pape,  Ada,  geb.  Briese,  aus  Königs¬ 
berg,  Nassengärter  Feuerweg  36, 
jetzt  Futterstraße  6,  42287  Wupper¬ 
tal,  am  7.  November 
Pelz,  Erna,  aus  Elbing,  jetzt  Glaciestra- 
ße  22  a,  76829  Landau,  am  18.  No¬ 
vember 

Seit,  Emilie,  geb.  Kadelka,  aus  Mont¬ 
witz,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kleist¬ 
straße  92, 45472  Mülheim/ Ruhr,  am 
14.  November 

zum  80.  Geburtstag 

Cybulla,  Horst,  aus  Ellerbach,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Eydtkuhnenweg  2  b, 
22047  Hamburg,  am  15.  November 
Däblitz,  Lore,  geb.  Wichmann,  aus 
Irglacken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Rie- 
mannstraße  21  g,  17098  Friedland, 
am  18.  November 

Fölski,  Marie,  geb.  Markowski,  aus 
Groß  Blumenau,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  L.-Braille-Straße  7,  16321  Ber¬ 
nau,  am  13.  November 
Freimann,  Traute,  geb.  Kulschewski, 
aus  Milucken,  Kreis  Lvck,  jetzt  Im 
Lichtenbruch  34,  4552/  Hattingen, 
am  18.  November 

Gerber,  Liesbeth,  geb.  Mollenhauer, 
aus  Klein  Nuhr,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Grimsehlstraße  1  a,  37574  Einbeck, 
am  17.  November 


Kieckebusch,  v.  Emst,  aus  Schauen¬ 
burg,  Kreis  Kassel-Land,  jetzt  Guts¬ 
hof,  34270  Schauenburg,  am  19.  No¬ 
vember 

Kischkel,  Otto,  aus  Wittenwalde,  Kreis 
Lvck,  jetzt  Gartenstraße  15,  25379 
Herzhorn,  am  14.  November 
Krauseneck,  Herta,  geb.  Gennat,  aus 
Gutsfelde,  Kreis  Elcnniederung,  jetzt 
Skarbinastraße  55,  12309  Berlin,  am 

16.  November 

Krüger,  Anton  Franz,  aus  Groß  Gem- 
mem  und  Allenstein,  jetzt  König- 
grätzstraße  4,  45138  Essen,  am 

11.  November 

Kühn,  Gertrud,  aus  Lyck,  jetzt  Auf 
dem  Hee  44,  58455  Witten,  am 

17.  November 

Marzinek,  Helene,  geb.  Tobien,  aus 
Schaaksvitte,  Kreis  Samland,  jetzt 
Rübenkamp  24,  33613  Bielefeld,  am 

12.  November 

Meding,  Ruth,  geb.  Ehlert,  aus  Rhein, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Oestertalstraße 
75,  58840  Plettenberg-Oestrau,  am 
14.  November 

Metzner,  Hildegard,  geb.  Passargus- 
Kaspereit,  aus  Ruckenfeld,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  An  den  Pappeln 
15,21521  Wohltorf, am  19.  November 
Nieber,  Liesette,  aus  Grabnick,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Mailahn  1, 53797  Lohmar, 
am  15.  November 

Oster,  Franz,  aus  Goldensee,  Kreis  Löt¬ 
zen,  jetzt  Kölner  Landstraße  239, 
40591  Düsseldorf,  am  14.  November 
Puddig,  Gertrud,  aus  Karkeln,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Zum  Tüschen¬ 
brook  21,  48455  Bad  Bentheim,  am 
17.  November 

Raffel,  Walter,  aus  Bergfriede,  Kreis 
Osterode,  jetzt  Borgfelder  Deich  1, 
28357  Bremen,  am  14.  Oktober 
Rugullis,  Wilhelm,  aus  Schwenwokar- 
ren,  Kreis  Memel,  jetzt  Danziger  Hof 
1,  29614  Soltau,  am  14.  November 
Sbresny,  Siegfried,  aus  Siegersfeld, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Breslauer  Straße  28, 
59320  Ennigerloh,  am  14.  November 
Siegel,  Elfriede,  geb.  Kompa,  aus  Alt 
Keykuth,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Wegkrug  2,  37127  Dransfeld,  am 
16.  November 

Schleh-Goltz,  v.  d.  Ursula,  aus  Ortels- 
burg,  jetzt  Kakerbecker  Mühle  1, 
21702  Ahlerstadt,  am  14.  November 
Tarrach,  Annemarie,  geb.  Rohmann, 
aus  Renkussen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Gar¬ 
zenhaus  13,  42719  Solingen,  am 
16.  November 

Voßhall, Gertrud,  aus  Löwenhagen  12, 
jetzt  Lange  Straße  21,  49326  Melle, 
am  18.  November 

Weiß,  Kurt,  aus  Plibischken,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Haydnstraße  4,  84034 
Landshut,  am  14.  November 

zur  Diamantenen  Hochzeit 

Schun,  Otto,  und  Frau  Helene,  geb. 
Bartel,  aus  Groß  Jauer,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Ginsterweg  15, 47228  Duisburg, 
am  15.  November 


Sonntag,  12.  November,  9.20  Uhr, 
WDR  5:  Alte  und  neue  Heimat: 
Wie  war  das  mit  dem  Bromber¬ 
ger  Blutsonntag?  (Junge  Polen 
stellen  unbequeme  Fragen) 
Donnerstag,  16.  November,  20.15 
Uhr,  ARD:  Soldaten  hinter  Sta¬ 
cheldraht  (1 .  Deutsche  Kriegsge¬ 
fangene  im  2.  Weltkrieg) 
Freitag,  17.  November,  17.45  Uhr, 
3Sat-Femsehen;  Reisewege:  Die 
Oder  (2.  Lebensader,  Grenze) 
Freitag,  17.  November,  23.45  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Rückblende: 
November  1947  (Der  Hunger¬ 
winter  im  Ruhrgebiet) 
Sonnabend,  18.  November,  14 
Uhr,  WDR-Femsehen:  Albatros: 
Die  baltischen  Staaten  (1.  Litau¬ 
en;  Wiederholung  am  Dienstag, 
21.  November,  17.30  Uhr) 
Sonnabend,  18.  November,  16.35 
Uhr,  N3-Femsehen:  Streiflichter 
aus  Ostpreußen  (Menschen  an 
der  Grenze) 

Sonntag,  19.  November,  9.20  Uhr, 
WDR  5:  Alte  und  neue  Heimat: 
Wie  war  das  mit  dem  Todes¬ 
marsch  von  Brünn?  (Junge 
Tschechen  stellen  unbequeme 
Fragen) 

Mittwoch,  22.  November,  21.45 
Uhr,  N3-Femsehen:  N3  WeltBil- 
der:  Polens  einsamer  Osten 
Mittwoch,  22.  November,  23.50 
Uhr,  N3-Femsehen:  Rückblen¬ 
de:  Der  Hungerwinter  im  Ruhr¬ 
gebiet 

Freitag,  24.  November,  23.05  Uhr, 
Deutschlandradio  Berlin:  Lange 
Nacht:  „Gütetermin"  (Die  Lange 
Nacht  über  Kunst  als  Beute) 


zur  Goldenen  Hochzeit 

Bouillion,  Lothar  und  Frau  Gertrud, 
jetzt  L.-Kokenbecker-Straße  2, 39576 
Stendal,  am  28.  Oktober 
Holz,  Erich,  aus  Rosenberg/West- 
preußen,  und  Frau  Anni,  geb.  Wit¬ 
tenberg,  aus  Sanglienen  bei  Fisch¬ 
hausen,  Kreis  Samland,  jetzt  Stetti¬ 
ner  Straße  67,  72336  Balingen,  am 
11.  November 

Menger,  Werner,  aus  Neidenburg,  Ta¬ 
tarenweg  1,  und  Frau  Gisela,  geb. 
Mass,  jetzt  Eschenhofplatz  5  a,  21039 
Hamburg,  am  18.  November 
Schwiderski,  Horst,  und  Frau  Christa, 
geb.  Müller,  aus  Frögenau,  Kreis 
Osterode,  jetzt  Bergstraße  43,  27729 
Wallhofen,  am  17.  November 
Urban,  Heinrich  und  Frau  Erna,  geb. 
Ney,  aus  Birkenried  und  Steffensfel¬ 
de,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Vorwerk 
5, 58256  Ennepetal,  am  5.  November 
Urmoneit,  Ewald  und  Frau  Elfriede, 
aus  Schloßberg,  jetzt  Jägerstraße  6, 
39520  Tangermünde,  am  1 1 .  Novem- 
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Ein  schöner  Brauch 


Aufrichtig,  ehrlich  und  persönlich  grüßen 
im  Ostpreußenblatt 

Weihnachten  und  Neujahr  als  beste  Gelegenheit 

So  kann  Ihre  persönliche  Grußanzeige  aussehen: 


Eva-Maria 

grüßt  mit  Mama  und  Papa 
den  liebsten  Opa  der  Welt 
Kurt  aus  Eichhorn /Kr.  Treuburg 


Familie  Willy  Schäfer 

.  fk  aus  Schiiten 

Kreis  Tilsit-Ragnit 
P  O.  Box  147,  Sunbury  3429 
Australien 


Zum  einmaligen  Sonderpreis  von  30,-  DM  einschließlich  16  %  Mehrwertsteuer. 

Allen  Freunden  aus  Großlugau,  Kreis  Insterburg 
und  der  Schülergemeinscnaft  Schwalbental 
wünsche  ich  ein  frohes  Weihnachtsfest 


.MisVef  6  und  ein  gutes  neues  Jahr 

Fritz  Schambortzki 

Freudenbach  32, 97993  Creglingen 

Zum  einmaligen  Sonderpreis  von  50,-  DM  einschließlich  16  %  Mehrwertsteuer. 

Und  so  geht  es-  Füllen  Sie  einfach  das  gewünschte  Musterformular  auf  der  rechten  Seite  aus. 
Bitte  schreiben  Sie  nur  in  Druckbuchstaben,  damit  Setzfehler  ausgeschlossen  werden  können. 
Oberweisen  Sie  bitte  den  jeweiligen  Betrag  auf  das  Konto  90  700-207  bei  der  Postbank  Ham¬ 
burg  (BI  7  200  100  20).  Vergessen  Sie  bitte  nicht  das  Stichwort  „Weihnachtsgrüße". 


Betrag  und  Text  für  die  Anzeige  müssen 
bis  spätestens  1.  Dezember  2000  bei  uns  eingegangen  sein 


Absender:  Name 


Straße 


PLZ/Ort 


Telefon: 


□  Scheck  liegt  bei 


□  Ich  überweise  heute  auf  Ihr  Konto  Nr.  90  700-207 
Postbank  Hamburg  (BLZ  200  100  20) 

(Stichwort:  „Weihnachtsgriiite") 


Bitte  einsenden  an 

Das  Ostpreußenblatt,  Weihnachtsgrüße,  Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 
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Landwirtschaft: 


Vorbild  für  ganz  Europa 

Nach  118  Jahren:  Abschied  von  der  Ostpreußischen  Herdbuch-Gesellschaft 


Die  Ostpreußische  Herdbuch- 
Gesellschaft  e.V.  wurde  im 
Jahre  1882  gegründet  und  hat 
bis  1945  einen  beispiellosen  Auf¬ 
schwung  genommen.  Ihre  Bedeu¬ 
tung  für  die  Entwicklung  der  Land¬ 
wirtschaft  in  Ostpreußen  und  vielen 
benachbarten  Gebieten  des  In-  und 
Auslandes  kann  auch  heute  noch  zu 
den  herausragenden  Kulturleistun¬ 
gen  fortschrittlich  denkender  Men¬ 
schen  gezählt  werden. 

Auch  nach  dem  Verlust  Ostpreu¬ 
ßens  und  seiner  wertvollen  Zuchten 
hat  die  Ostpreußische  Herdbuch- 
Gesellschaft  wichtige  Aufgaben  für 
ihre  ehemaligen  etwa  einhundert 
Mitarbeiter  und  ihre  mehr  als  6000 
Mitglieder  wahrgenommen.  Nach¬ 
dem  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  aus 
biologischen  Gründen  stark  gesun¬ 
ken  ist  und  alle  wichtigen  dokumen¬ 
tarischen  Aufgaben,  die  vor  allem  ein 
Vergessen  der  großartigen  Leistun¬ 
gen  verhindern  sollen,  erfüllt  sind, 
hat  der  Vorstand  einstimmig  be¬ 
schlossen,  bei  der  dafür  einzuberu¬ 
fenden  Mitgliederversammlung  den 
Antrag  auf  Auflösung  des  Vereins 
zustelien. 


Mit  der  Mitgliederversammlung 
am  14.  Oktober  2000  in  der  Lehr-  und 
Versuchsanstalt  für  Tierzucht  der 
Landwirtschaftskammer  Nie- 
derschsen  in  Echem,  bei  der  90  Pro¬ 
zent  der  anwesenden  Mitglieder 
dem  Antrag  auf  Auflösung  zu¬ 
stimmten,  verband  die  Ostpreußi¬ 
sche  Herdbuch-Gesel  Ischaft  eine  Fei¬ 
erstunde  mit  rund  einhundert  Mit¬ 
gliedern  und  Gästen,  in  der  eine  118 
Jahre  dauernde  Geschichte  würdig 
beendet  wurde. 


Dr.  Wilhelm  Brilling,  der  letzte 
Vorsitzende,  berichtete  über  1 18  Jah¬ 
re  Ostpreußische  Herdbuch-Gesell¬ 
schaft,  die  sich  von  1882  bis  1945  mit 
zu  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges 
6084  Mitgliedsbetrieben  und  etwa 
350  000  Tieren  zur  größten  Rinder¬ 
zucht-Vereinigung  Deutschlands 
und  Europas  entwickelt  hatte.  Sie 

fewährte  Beratung  in  allen  Fragen 
er  Zucht  und  der  Aufzucht,  der 


Kühe  der  ostpreußischen  Spitzenherde  von  Schumann-Tykrigehnen, 
Kreis  Fischhausen  Foto  privat 


Pflege,  Haltung  und  Fütterung  der 
Tiere. 

Durch  planmäßige  Zucht  und  Här¬ 
te,  Anspruchslosigkeit  und  Leistung 
wurde  eine  Verbesserung  der  Quali¬ 
tät  erreicht.  Die  ersten  Leistungsprü¬ 


fungen  wurden  bereits  1889  durch¬ 
geführt.  1903  wurde  der  erste  Kon- 
trollverein  in  Heinrichswalde  ge¬ 
gründet.  1908  schlossen  sich  die  bis 
dahin  entstandenen  Kontrollvereine 
zusammen.  Die  Leistungsprüfung 
auf  Milchmenge  und  Fettgenalt  un¬ 
ter  Berücksichtigung  der  Fütterung 
ist  die  entscheidende  Grundlage  für 
die  Züchtung  gewesen  und  hat  ihre 
Bedeutung  bis  heute  erhalten.  Die 
ostpreußischen  Züchter  und  Land¬ 
wirte  haben  dabei  für  das  ganze 
Deutsche  Reich  eine  Vorreiterrolle 
gespielt. 

Um  auf  Dauer  erfolgreich  zu  sein, 
hat  die  Ostpreußische  Herdbuch- 
Gesellschaft  schon  bald  nach  ihrer 
Gründung  besonderen  Wert  auf  die 
Gesundheit  der  Tiere  gelegt.  Zur  da¬ 
maligen  Zeit  waren  es  vor  allem  die 
Maul-  und  Klauenseuche  und  die 


Tuberkulose,  die  große  Schäden  an¬ 
richteten.  Besonders  der  Bekämp¬ 
fung  der  Tuberkulose,  der  sich  1901 
alle  Mitglieder  anschließen  mußten, 
wurde  besonderer  Wert  beigemes¬ 
sen  und  mit  dem  Ostertagschen  Ver¬ 
fahren  eine  erfolgreiche  Methode 
eingeführt,  die  später  auch  in  den  üb¬ 
rigen  deutschen  Provinzen  und  im 
Ausland  angewandt  wurde.  Die 
Herdbuch-Gesellschaft  hat  später  bis 
zu  zehn  Tierärzte  beschäftigt,  die 
auch  die  Bekämpfung  von  Kälber¬ 
krankheiten,  seuchennaftem  Verkal- 
ben  und  Euterschäden  durchführ- 
ten.  Daraus  erhellt  die  hohe  Verant¬ 
wortung,  die  der  Zuchtverband  der 
Gesundheit  seiner  Tiere  beimaß,  der 
auch  für  den  Verkauf  und  Export  von 
Zuchttieren  überragende  Bedeutung 
zukam. 

Wegen  der  Feme  der  Märkte  kon¬ 
zentrierten  sich  von  Anbeginn  die 
Bemühungen  der  ostpreußischen 
Herdbuch-Gesellschaft  vornehmlich 
auf  Vermarktung  und  Absatz  ihrer 
Produkte.  Schon  ein  Jahr  nach  der 
Gründung  beschickte  der  junge  Ver¬ 


band  die  internationale  Tierausstel¬ 
lung  in  Hamburg  und  erregte  dort 
mit  der  hervorragenden  Qualität  der 
Tiere  großes  Aufsehen.  Seit  1888  be¬ 
teiligte  er  sich  an  sämtlichen  Ausstel¬ 
lungen  der  Deutschen  Landwirt¬ 
schafts  Gesellschaft  in  Nord-  und 
Ostdeutschland.  Bereits  seit  1886 
wurden  eigene  Zuchtviehausstel¬ 
lungen  und  Absatzveranstaltungen 
durchgeführt.  Noch  während  des 
Ersten  Weltkrieges  hatte  der  Vor¬ 
stand  1917  beschlossen,  in  Königs¬ 
berg  eine  eigene  Auktionshalle  zu 
bauen.  Die  Zahl  der  jährlichen  Ver¬ 
steigerungen  stieg  bis  auf  40  ab  dem 
Jahre  1938.  Nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  stiegen  auch  die  Exporte  von 
Zucht-  und  Magervieh  -  vor  allem 
nach  Sachsen  und  Sachsen-Anhalt  - 
stetig  an. 

Die  Aktivitäten  der  ostpreußi¬ 
schen  Herdbuch-Gesellschaft  dehn¬ 
ten  sich  derart  aus,  daß  zu  Ende  des 
Zweiten  Weltkrieges  in  einem  eige¬ 
nen  Gebäude,  Händelstraße  2  in  Kö¬ 
nigsberg,  rund  hundert  Mitarbeiter 
mit  eigener  Altersversorgung  be¬ 
schäftigt  waren. 

Nach  dem  Verlust  Ostpreußens 
wurden  zunächst  die  Mitglieder  (im 
Westen  Deutschlands)  gesammelt. 
Sie  wurden,  soweit  das  möglich  war, 
bei  der  Antragstellung  zum  Lasten¬ 
ausgleich  beraten.  In  einem  mühe¬ 
vollen  Prozeß  wurde  die  Rückerstat¬ 
tung  finanzieller  Mittel  erstritten, 
mit  denen  Ansprüche  der  ehemali- 

§en  Mitarbeiter  ausgeglichen  wur- 
en.  Nach  der  Sammlung  von  Be¬ 
triebsbeschreibungen  wurden  die 


Das  Schiff  liegt  im  Hafen  von 
Königsberg  und  heißt  „Witi- 
as".  es  ist  die  ehemalige 
„Mars",  ein  2500  BRT  großer  Frach¬ 
ter  der  Bremer  DG  Neptun,  der  noch 
bis  zum  letzten  bitteren  Ende  zur 
Rettung  deutscher  Flüchtlinge  über 
See  eingesetzt  war.  Jetzt  hat  er  als 
russisches  „Museum  des  Weltmee¬ 
res"  seinen  endgültigen  Liegeplatz 
am  Pregelkai  gefunden.  Seit  kurzem 
nun  bietet  das  weiße  Schiff  vor  allem 
für  die  deutschen  Besucher  Erstaun¬ 
liches:  Die  Sonderausstellung  „Das 
maritime  Königsberg",  die  sich  mit 
der  Vergangenheit  des  Königsberger 
Hafens  und  Handels  befaßt  und  sich 
bemüht,  diese  mit  einer  ansehnli¬ 
chen  Zahl  von  Exponaten  zu  doku¬ 
mentieren. 

Ergänzend  dazu  der  die  Muse¬ 
umsschau  begleitende  reich  bebil¬ 
derte  Katalog,  der  die  700jährige  Ge¬ 
schichte  des  Hafens  in  deutscherund 
russischer  Sprache  ausführlich  be¬ 
handelt.  Autor  ist  der  Vorsitzende 
des  Fördervereins  Königsberg  e.V., 
Nikolaus  Ehlert,  der  seine  Beiträge 
als  Ansatz  für  eine  Untersuchung  der 
seewärtigen  Beziehungen  Ostpreu¬ 
ßens  im  Laufe  der  Geschichte  bis 
1945  sieht. 

Aber  sie  sind  mehr  als  ein  Ansatz, 
zumindestens  eine  erste,  begehbare 
Stufe,  die  zu  einer  umfassenden  Do¬ 
kumentation  führen  soll.  Die  histo¬ 
risch  gut  fundierten  Beiträge  im  Ka¬ 
talog  sind  verständlich  geschrieben 


und  auch  für  geschichtlich  nicht  sehr 
Bewanderte  informativ.  Vor  allem  ist 
die  Ausstellung  für  Königsberger  in¬ 
teressant,  da  es  in  früheren  Zeiten  auf 
dem  Gebiet  der  maritimen  For¬ 
schung  und  musealen  Arbeit  nichts 
Vergleichbares  gegeben  hat.  Ob¬ 
gleich  -  und  hier  zitiert  der  Autor 
den  Königsberger  Historiker  Fritz 
Gause-  „der  Hafen  das  Herz  und  der 
Handel  das  Blut  der  Stadt  war." 

Fast  ein  Jahrzehnt  lang  hat  das  heu¬ 
tige  russische  Museum  des  Weltmee¬ 
res  Material  über  die  maritime  Ge¬ 
schichte  Königsbergs  gesammelt. 
Der  Zufall  kam  zur  Hilfe:  Bei  der 
Ausbaggerung  des  derzeitigen  Lie¬ 
geplatzes  der  „Witias"  im  Janre  1994 
nonen  Tauche/  vom  Pregelgrund 
eine  große  Schnellwaage,  das  Ruder¬ 
blatt  eines  alten  Flußschiffes  und 
mehrere  Anker.  Als  archäologische 
Untersuchungen  auf  dem  Grund  des 
Kurischen  Haffes  durchgeführt  wur¬ 
den,  gelangten  in  die  Bestände  des 
Museums  Fundstücke  aus  einer  al¬ 
ten  Siedlung,  wie  Netzgewichte, 
Fischhaken,  Schwimmer.  1995  konn¬ 
te  das  Museum  alte  Seekarten  und 
kartographisches  Material  von  Kö¬ 
nigsberg  sowie  Bemsteinstücke  mit 
Einschlüssen  aus  einer  Sammlung 
der  Königsberger  Universiät  erwer¬ 
ben.  Mit  der  Zeit  kamen  Schiffsmo¬ 
delle,  Ansichtskarten,  Navigations¬ 
geräte  und  Gegenstände  mit  mariti¬ 
men  Motiven  hinzu,  so  daß  sich  Mu¬ 
seumsdirektor  S.  G.  Siwkowa  ent¬ 
schloß,  eine  Sonderabteilung  über 


beiden  Bände  des  Buches  „Ostpreu¬ 
ßens  Rinder  und  ihre  Zuchtstätten" 
herausgegeben. 

In  seinen  Grußworten  führte  Wil¬ 
helm  v.  Gottberg,  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  aus, 
daß  die  Auflösung  der  Ostpreußi¬ 
schen  Herdbuch-Gesellschaft  nach 
55  Jahren  im  Exil  einen  vorläufigen 
Schlußpunkt  setzt,  der  zu  Wehmut 
Anlaß  gibt.  Viele  Details  haben  zur 
aktiven  Zeit  der  Herdbuch-Gesell¬ 
schaft  durch  eine  blühende  Land¬ 
wirtschaft  zu  einer  blühenden  Kul¬ 


Geschichte  am  Pregel 

Ausstellung:  „Das. maritime  Königsberg“ 

und  auch  für  geschichtlich  nicht  sehr  die  maritime  Geschichte  Königs- 
Bewanderte  informativ.  Vor  allem  ist  bergs  einzurichten,  deren  Exponate 
die  Ausstellung  für  Königsberger  in-  in  einer  Ausstellung  dem  Publikum 


präsentiert  werden  sollten.  Diese  ist 
nun  realisiert  worden. 

Dazu  haben  auch  die  Leser  des 
Ostpreußenblattes  beigetragen.  Der 
Plan  des  Museums  wurde  vom  För¬ 
derverein  Königsberg  tatkräftig  un¬ 
terstützt.  Herr  Enlert  wandte  sich  an 
die  „Ostpreußische  Familie"  und  bat 
um  maritime  Erinnerungsstücke 
und  Berichte  von  Zeitzeugen.  Und 
wie  immer  spurte  die  Ostpreußische 
Familie.  Mitgeholfen  haben  das  Kul¬ 
turzentrum  Ellingen,  das  Ostpreußi¬ 
sche  Landesmuseum  in  Lüneburg, 
das  Museum  Königsberg  in  Duis¬ 
burg  und  das  Herder-Institut  in  Mar¬ 
burg.  Eine  finanzielle  Förderung  der 
Ausstellung  erfolgte  durch  die  Bun¬ 
desregierung. 

Den  deutschen  Besucher  werden 
vor  allem  die  historischen  Fundstük- 
ke  interessieren,  die  Beile,  Waagen 
und  Gewichte,  die  der  Pregelgrund 
jahrhundertelang  bewahrt  hatte,  die 
Geschirrteile,  Bierkrüge  und  Zinn¬ 
teller.  Blickfang  sind  die  Schiffsmo¬ 
delle,  Arbeiten  russischer  Modell¬ 
bauer,  wie  die  Hansekogge  und  die 
Galeasse  aus  dem  18.  Jahrhundert, 
der  Kreuzer  Königsberg  und  die 
wichtigsten  Schiffe  des  „Seedienstes 
Ostpreußen".  Diesem  einzigen  Pas¬ 
sagierdienst  in  der  Geschichte  Ost¬ 
preußens,  der  nur  20  Jahre  Bestand 
hatte,  ist  auch  ein  ausführliches  Ka¬ 


pitel  in  dem  Ausstellungskatalog  ge¬ 
widmet.  Eine  Originalausgabe  des 
Buches  „Der  Seedienst  Ostpreußen 
im  Zeitgeschehen"  von  1940  berei¬ 
chert  diesen  Sektor,  wie  auch  ein 
Fahrplan  des  Seedienstes  von  1934 
aus  der  Sammlung  Dietrich  Zlomke, 
Ravensburg,  aus  der  weitere  wichti¬ 
ge  Exponate  stammen,  so  eine 
1 00jährige  Dose  mit  der  kollorierten 
Darstellung  des  Königsberger  Bin¬ 
nenhafens.  Auch  eine  1924  erschie¬ 
nene  Schrift  über  die  Speicheranla¬ 
gen  hat  Herr  Zlomke  beigesteuert, 
die  eine  anschauliche  Ergänzung  fin¬ 
det  durch  die  originalgetreuen 
Nachbildungen  alter  Speicnermar- 
ken  wie  „Der  Walfisch5,  und  „Der 
Kasten  Noa".  Leider  sind  auch  die 
sehr  farbenfroh  gemalten  Kuren¬ 
wimpel  nur  Kopien.  Original  dage¬ 
gen  aas  Reklameschild  von  der  deu- 
schen  Ostmesse  aus  den  frühen  20er 
Jahren,  deren  Wichtigkeit  als  zweite 
offizielle  deutsche  Messe  hinter 
Leipzig  auch  in  dem  Begleitkatalog 
behandelt  wird. 

Wie  gesagt:  Ein  Anfang  ist  ge¬ 
macht,  die  maritime  Geschichte  Kö¬ 
nigsbergs  zu  dokumentieren.  Niko¬ 
laus  Ehlert  wird  sich  um  eine  Kom¬ 
plettierung  der  Ausstellung  bemü¬ 
hen  und  hofft  auf  weitere  dokumen¬ 
tarische  und  Bildinformationen, 
auch  als  Leihgaben  -  besonders  aus 
unserem  Leserkreis. 

Anschrift  des  Fördervereins  Kö¬ 
nigsberg  e.V.  ist  Stolzenbach,  51789 
Lindlar.  Ruth  Geede 


turlandschaft  geführt,  was  beson¬ 
ders  deutlich  wird  im  Norden  Ost¬ 
preußens,  wo  durch  Verwahrlosung 
des  Bodens  Sumpf  und  Steppe  ent¬ 
standen  sind. 

Henning  Beinsen,  Vorstandsmit¬ 
glied  des  Deutschen  Holstein  Ver¬ 
bandes,  überbrachte  die  Grüße  sei¬ 
ner  Organisation  und  erwähnte  die 
langjährige  gute  Zusammenarbeit. 
Dr.  Paul  Grothe,  ehemals  Hauptge¬ 
schäftsführer  des  Verbandes  Deut¬ 
scher  Schwarzbuntzüchter,  betonte, 
daß  Ostpreußen  in  der  Geschichte 
der  deutschen  Rinderzucht  eine  be¬ 
sondere  Rolle  eingenommen  habe, 
da  es  Einfluß  auf  alle  anderen  Zuch¬ 
ten  genommen  habe.  Als  vierte  der  in 
Deutschland  gegründeten  Rinder- 
zuehtverbände  habe  die  Ostpreußi¬ 
sche  Herdbuch-Gesellschaft  ihre  Or¬ 
ganisation  ohne  Vorbild  aufgebaut 
und  sei  1920  die  am  besten  durchor¬ 
ganisierte  Herdbuch-Gesellschaft 
gewesen.  Sie  repräsentierte  den 
größten  Auktionsplatz  und  expor¬ 
tierte  in  die  anderen  deutschen  Pro¬ 
vinzen  sowie  ins  Ausland.  Als  erste 
führte  sie,  so  Grothe,  die  Pflichtlei¬ 
stungsprüfung  für  alle  Betriebe  ein 
und  beteiligte  sich  an  Vergleichsprü- 
fungen  mit  anderen  Rassen.  Die  Ost¬ 
preußen  seien  die  Avantgardisten 
der  Leistungszucht  gewesen  und 
waren  im  Viehabsatz  allen  anderen 
voraus. 

In  seinem  Vortrag  über  die  Situati¬ 
on  in  Nordostpreußen  hob  Professor 
Jürgen  Bloech,  der  seit  1992  an  der 
Staatlichen  Universität  Königsberg 
lehrt,  ab  auf  Menschen,  Kultur  und 
Landschaft.  Menschen  und  Kultur 
befänden  sich  im  Westen,  das  Land 
ist  in  Ostpreußen  geblieben.  Das 
Land  werde  zu  geringen  Teilen  be¬ 
wirtschaftet  von  Kapitalgesellschaf¬ 
ten  ohne  Kapital  oder  von  Selbstän¬ 
digen  mit  rünrender  Hilflosigkeit.  Es 
haue  eine  kulturelle  Verödung  des 
Landes  stattgefunden,  da  nur  die 
Städte  gefördert  werden.  Die  Milch¬ 
leistung  betrage,  so  Bloech,  etwa 
2000  bis  2500  Liter,  was  bei  Überwie¬ 
gen  saurer  Gräser  und  Distelflächen, 
soweit  das  Auge  reicht,  nicht  ver¬ 
wundern  könne.  Seit  1992  seien  etwa 
drei  Viertel  der  Herden  verschwun¬ 
den,  die  Ställe  seien  zum  Teil  abgeris¬ 
sen  worden.  Die  bestellte  Fläche  sei 
stark  zurückgegangen,  es  gebe  nur 
geringe  Schweinebestände,  Fleisch 
werde  billiger  aus  dem  Westen  bezo¬ 
gen.  Überall  herrsche  großes  Miß¬ 
trauen,  das  nur  durch  persönliche 
Kontakte  überwunden  werden  kön- 


In  Königsberg  betrage,  so  Bloech, 
die  Produktion  etwa  50  Prozent  der 
des  Jahres  1992.  Erzeugt  werden 
Fischprodukte,  Waggons,  Bemstein- 
waren  und  BMW-Fahrzeuge.  Die 
Automobildichte  ist  mit  die  größte  in 
Rußland,  wobei  überwiegend  west¬ 
liche  Fabrikate  gefahren  werden. 
Daraus  resultiert  eine  große  persön¬ 
liche  Bewegungsfreiheit. 

Mit  der  Auflösung  der  ostpreußi¬ 
schen  Herdbuch-Gesellschaft  beste¬ 
he  ein  Forum  des  Wissens  weniger. 
Veröffentlichungen  müßten  nicht 
nur  vorhanden,  sondern  auch  be¬ 
kannt  sein.  Wichtig  sei  es,  altes  Wis¬ 
sen  für  die  junge  Generation  ins  In¬ 
ternet  zu  bringen,  zumal  in  drei  bis 
fünf  Jahren  eine  große  Diskussion 
über  Ostpreußen  zu  erwarten  sei. 
Soweit  Professor  Bloech. 

Wilhelm  Brilling  schloß:  „Nun  ist 
der  Zeitpunkt  gekommen,  das  groß¬ 
artige  Werk  vieler  Generationen  zu 
beenden.  Wjr  tun  es  in  der  Gewiß¬ 
heit,  daß  Überragendes  geleistet 
wurde,  dem  wir  aber  nichts  mehr 
hinzufügen  können.  Der  Abschied 
ist  mehr  als  schmerzlich,  vor  allem 
für  die,  die  mit  ganzem  Herzen  dabei 
waren.  Was  bleibt,  ist  die  Erinnerung 
an  eine  außergewöhnliche  Leistung 
vieler  passionierter  Züchter,  auf  die 
wir  mit  Stolz  zurückblicken  kön¬ 
nen!"  Hans-Henning  Reichel 
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scher  Zusammenarbeit  von  verscnie- 
denen  Volksgruppen  und  Kulturen  zu 
gestalten.  Der  herausragende  Vortrag 
bewirkte  bei  den  Zuhörern  unter¬ 
schiedliche  Meinungen  und  bedarf 
weiterer  Diskussionen. 
em_  Ulm/Neu-Ulm  -  Donnerstag,  23. 
Liter  November,  14.30  Uhr,  gemütlicher 
inn  der  Nachmittag  der  Frauengruppe  in  den 
Ulmer  Stuben. 

VS-Schwenningen  -  Donnerstag, 
23.  November,  14.30  Uhr,  Vorstandssit- 
im  Bürgerheim,  Kleiner  Saal. 


andesgruppe  Berlin  frauengruppen 

.  "3E“|  Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Te-  Bergedorf  -  Dienstag,  14.  h 
XmS  lefon  (03  37  01)  5  76  56,  Ha-  her,  Ausflug  zum  Zoll-Museun 
I  bichtwegS,  14979Großbeeren,  Wandrahm  15,  Hamburg.  Begi 
Geschäftsführung:  Telefon  Führung  13.45  Uhr.  -  Freitag,  I 
«fl/  (0  30)23  00  53  51,  Deutschland-  vember,  15  Uhr,  Treffen  zum  Thema 
1*09*63  btresemannstraße  oo,  „Aus  dem  Leben  ostpreußischer  Mül- 

ter"  im  Sozialen  Zentrum.  Ludwig-Ro-  zunK 
*:•  Tn  November,  He.lsberg,  Rößel,  senberg-Ring  47.  Gäste  sind  herzlich 
17.30  Uhr,  Restaurant  Amera,  Leo-  willkommen, 
norenstraße  %/98,  Lankwitz,  Eis-  Wandsbek  -  Mittwoch,  6.  Dezem- 

s£ts?en'  la.,  .  ber,  16  Uhr,  Adventsfeier  im  Gesell- 

26.  November,  Allenstein,  15  Uhr,  schaftshaus  Lackemann,  Hinterm 
rLe^uVkIi,.i\7KTa'  Leonorenstraße  Stern  14.  Bitte  ein  lulklappäckchen  im 
%/98,  1224/  Berlin.  Wert  von  15  DM  mitbringen. 

26.  November,  Rastenburg,  15 
Uhr,  Haus  des  Sports,  Arcostraße  _ 

ii-i9, 10587  Bt>riin.  Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Post¬ 
fach  12  58, 71667  Marbach.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Schloßstraße  92, 

70176  Stuttgart 


.  315  30  09.  Landesgeschäfts- 
stelle:  Ferdinand-Schulz-Al- 
lee/Am  Tower  3,  85764  Ober¬ 
schleißheim 

Landesgruppe  -  Sonntag,  19.  No¬ 
vember,  14  Uhr,  traditionelles  Geden¬ 
ken  zum  Volkstrauertag  an  den  Ge¬ 
denkstätten  in  OberschTeißheim,  Eh¬ 
renmal  für  die  gefallenen  und  vermiß¬ 
ten  Soldaten  beider  Weltkriege  und 
Mahnmal  Rucht  und  Vertreibung.  An¬ 
schließend  besinnliches  Beisammen¬ 
sein  in  der  „Fliegerschänke  Alter  Ad¬ 
ler"  mit  Totengedenken  und  Tonband¬ 
vorführung  einer  Sendung  des  Bayeri¬ 
schen  Rundfunks  über  General  der 
Panzertruppe,  Dietrich  von  Saucken 
(im  April  1945  letzter  Oberbefehlsha¬ 
ber  der  Armee  Ostpreußen),  aus  Anlaß 
seines  20.  Todestages. 

Ansbach  -  Donnerstag,  16.  Novem¬ 
ber,  14.30  Uhr,  Kaffeekränzchen  im  Le¬ 
henshof.  -  Sonnabend,  18.  November, 

15  Uhr,  Treffen  in  der  Orangerie.  Juwe¬ 
lier  H.  Rossow  hält  einen  Vortrag  über 
das  ostpreußische  Gold,  den  Bernstein. 

Bitte  Kinder  bzw.  Enkelkinder  mitbrin¬ 
gen,  die  im  Ostseesand  nach  Bernstein 
suchen  können.  -  Nach  der  Sommer¬ 
pause  trafen  sich  Mitglieder  und  zahl-  „  ,. 

reiche  Gäste  zu  einem  gemütlichen  und  sungenen  Heimatlied  wurde  noch  lan-  Überwindung 
interessanten  Heimatnachmittag  inder  plachandert.  Di  w  *~u  u~‘ 

Orangerie.  Die  Damen  B.  Danowski  ,st  ejn  Anziel 
und  H.  Bauer  berichteten  anhand  von  nur  ‘.Vr  Mitglieder. 

Dias  über  die  große  Ostpreußenreise  München  Nord/! 
im  Sommer.  Die  Reise  fünrte  über  Po-  '8.  November,  14.3 
sen,  Thom,  Königsberg  nach  Rau-  gemeinsamer  Kaffe 
sehen,  Memel,  Insterburg  sowie  nach  deutschen  Ostens, 

Masuren.  Fasziniert  und  begeistert  von  81669  München.  Es\ 
der  schönen  Landschaft,  erschüttert  preußische  Flieger' 
über  den  Zustand  im  nördlichen  Ost-  schichte  derSe| 
preußen,  beglückt,  wieder  über  Ost-  sehen  Nehrung 
preußen  sprechen  zu  können,  verging  Nürnberg  -  1 
das  Treffen  sehr  schnell.  15  Uhr,  Treffei 

Coburg  -  Dienstag,  21.  November,  rant,  Berliner  P 
14  Uhr,  Treffen  im  Münchner  Hofbräu,  zirksvorsitzend 
Coburg.  Gerhard  Schreier  hält  einen  von  der  großen 
Vortrag  zum  Thema  „Die  roten  Zaren",  preußen  einsch 
Gäste  sind  herzlich  willkommen.  des  (mit  Dias).  C 

Erlangen  -  Dienstag,  21.  November,  kommen. 

14.30  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  Starnberg  -  i 
im  Freizeitzentrum  Frankenhof.  her.  15  Uhr,  un 

Fürstenfeldbruck  -  Auch  in  diesem  (‘3R  ftiit  gemein 
Jahr  trafen  sich  die  Mitglieder  traditio-  Klops-Essen  ii 
nell  zur  Emtedankfeier  im  Wirtshaus  rant,  Starnberg, 
auf  der  Lände.  Ortsvorsitzende  Susan¬ 
ne  Lindemann  konnte  diesmal  auch  |  anHpcori 
Gäste  aus  München  und  Olching  be-  jSo* 


Trempen,  Kreis  Angerapp,  1940  -  Seit  Jahren  hütet  unser  Leser  Bern¬ 
hard  Blank  dieses  Foto  wie  einen  kleinen  Schatz.  Es  zeigt  ihn  als  Baby  auf 
dem  Schoß  seiner  Mutter  Irma  Blank,  aufgenommen  1940  in  Trempen.  Die 
Namen  der  übrigen  Personen  sind  leider  nicht  bekannt.  Wer  erkennt  sich 
oder  kann  Auskunft  geben?  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „ Erinne¬ 
rungsfoto  1240"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 
20144  Hamburg,  werden  an  den  Einsender  weitergeleitet.  MM 


Landesgruppe 

Hamburg 

^Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon 
(0  41  09)  90  14,  Dorfstraße  40, 
22889  Tangstedt 


Balingen  -  Auch  in  diesem  Jahr  fei¬ 
erte  die  Gruppe  in  den  schön  ge¬ 
schmückten  Au-Stuben  das  Erntefest. 
In  dem  vollbesetzten  Saal  begrüßte 
Frauengruppenleiterin  Anneliese 
Schlupp  aie  zahlreich  erschienenen 
Landsleute.  Ein  besonderer  Dank  ging 
an  die  Spender  der  Gaben  für  die  große 
Tombola.  Danach  wurden  Geschichten 
und  Gedichte  über  alte  Emtebräuche  in 
der  Heimat  vorgetragen.  Besonderen 
Anklang  fand  hierbei  „Das  masurische 
Erntefest"  von  RuthGeede.  Bevor  eine 
kleine  Pause  gemacht  wurde,  stimmte 
man  noch  gemeinsam  in  das  Lied  „Am 
Brunnen  vor  dem  Tore"  ein.  Der  Sketch 
über  das  Briefe  schreibende  „Renn¬ 
lustigen  Teil  des 
:estes  über,  und  es  konnte  getanzt 


LANDESGRUPPE 


Ostdeutscher  Weihnachtsmarkt - 

Sonnabend,  18.,  und  Sonntag,  19. 
November,  jeweils  10  bis  17  Uhr, 
ostdeutscher  Weihnachtsmarkt  al¬ 
ler  Landsmannschaften  im  Haus 
der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2 
(U-Bahnhof  Messehallen).  Auch 
die  Ostpreußenstube  ist  an  beiden 
Tagen  geöffnet  und  bietet  heimat¬ 
liche  Arbeiten  und  ostpreußische 
Spezialitäten  an.  Für  das  leibliche 
Wohl  ist  ebenfalls  gesorgt. 


Pferd"  leitete  zum 
estes  über,  und  es  konnte  getanzt  wer¬ 
den.  Zum  Kaffee  gab  es  von  den  Frauen 
selbtgebackenen  Kuchen;  unter  über 
20  Sorten  fiel  die  Auswahl  schwer.  Es 
war  wie  immer  ein  schönes  Fest,  und 
alle  zogen  bepackt  mit  den  Gewinnen 
e.  V„  Berner  Heerweg  aus  jer  Tombola  und  den  Gaben  des 
mburg.  Lm.  Beißert zeigt  großen  Emtetisches  spätabends  nach 
inland' .  Gäste  sind  herz-  f-jaust, 

3®*1-  Pforzheim/Enzkreis  -  Donnerstag, 

ilhelmsburg  -  Montag,  23.  November,  Treffen  der  Frauen- 
:r,  16-30  L'hr.  Heimat-  gruppe  im  Martinsbau,  Pforzheim.  - 
ithof  Zur  grünen  Tanne,  [m  Salon  Dachgarten  des  Parkhotels 
‘  307,  Flarburg.  Pforzheim  fand  die  109.  Preußische 

Tafelrunde  statt.  Viele  interessierte 
EISGRUPPEN  Gäste  hatten  sich  angemeldet,  und  für 

ang- Sonntag,  3.  Dezem-  e.ini8.e  Na?1Ä"1T£,e  noch  ?,at* in 
□Weihnachtsfeier  in  den  dem  leicht  überfüllten  Raum  gefunden 
Bundesstraße  96/ Ecke  werden.  Als  Vertreter  der  Landesregie- 
..  Eimsbüttel  (U-Bahn  rung  war  Stephan  Maopus  gekom- 
\  men.  Vertreter  des  Landkreises  (Enz- 

.  .bj  h.  •  fefir  mu*ii  kreis),  Pforzheimer  Gemeinderäte,  der 
i  1  Bürgermeister  von  Pforzheim,  Ma- 

„J,  n  üir  Hpii  lol  thias  Wittwer,  und  viele  Persönlichkei- 
gen. 'Der  Eintrir/ beträgt  ,en  aus  Kuli»,.  Hochschule.  Wirtschaft 
nd  Freunde  sind  her/hclt  »» 

..  c  _  p.  gab  es  den  in  Ostpreußen  bekannten 

!  ~1A,  Vna  u1?“,'  •  -I  Bärenfang  und  als  Festessen,  passend  1 
hr,  Weihnachtsfeier  mit  Z)J  jen  Vorträgen  über  Ostpreußens 
chten  und  Vorträgen  im  pr0vinzhauptstadt,  Königsberger 
■nat.  Vordem  Holstentor  jQopgg  jm  Anschluß  an  das  Essen 
ssehallen.  Kostenbeitrag  ^hilderte  der  Schriftsteller  Gert  O.  E. 
sind  herzlich  willkom-  Sattler  in  Lyrik  das  alte  Königsberg  mit 
Vofto* erw0!,  te  i  ,ne?' Tt?  einem  geistigen  Spaziergang  durch  die 
^  hr.!'  ,  unzerstörte  Pregelstadt.  Der  Vortrag, 

"  Achtung  Terminande-  mj,  Lichtbildern  untermalt,  wurde  mit 
,10.  November,  14. 3t  großem  Beifall  ausgezeichnet.  Ge- 
iihrung  von  Heinz  Albat,  Spannt  waren  alle  auf  den  Vortrag  von 
>er  Agnes  Miegel  «rn  Lo-  [frof  Qr  Wladimir  Gilmanow  von  der 
jtsche,  Homer  Landstra-  Universität  Königsberg.  Er  beschrieb 
_  die  heutige  Situahon  im  Königsberger 

Sonnabend,  2.  Uezem-  (iebiet  als  äußerst  schwierig.  In  einer 
Weihnachtsfeier  jn  den  sorgfä|tigen  Analyse  objektiver  Män- 
Bundesstraße  96  /  I  cke  |  m  a||en  Lebensbereicnen  beschrieb 
U-Bahnhof  Schlump,  Bus  er  Auswirkungen  in  sozialer,  wirt- 
r  gemeinsamen  Katteeta-  ^haftlicher  und  politischer  Sicht.  Die 
a.  Weihnachtslieder  ge-  Menschen  in  dem  unter  russischer  Ho- 
;leitet  von  Ghristine  heit  verwalteten  Gebiet  sind  neben  der 
der  Querflöte.  Für  die  schwierigen  materiellen  Situation 
nt  der  Weihnachtsmann.  durch  die  Verlusterfahrung  der  kom- 
ippäckchen  nicht  verges-  munjstjschen  Werte  geprägt.  An  Stelle 
ngen  von  groß  und  klein  dieser  Werte  sind  Konsum  und  Mate- 
-Louise  Stanke,  leleton  ria|isrnus  getreten,  und  dies  in  einer 
1,  entgegen.  Gäste  sind  Atmosphäre,  wo  Wirklichkeit  und  An- 
ommen.  Spruch  weit  auseinander  klaffen. 

Sonntag,  12.  November,  wenn  sich  die  politische  und  soziale 
en  im  Polizeisportheim,  Situation  im  Königsberger  Gebiet  wei- 
4,  20357  Hamburg.  Lm.  terhin  negativ  abzeichnen  und  keine  - 

It  einen  Diavortrag  über  Entscheidung  für  die  Änderung  der  der  bewahrten  Regi 
h  Masuren.  Entwicklung  gefunden  wird,  könnte  demann  stand,  mit 

twoch,  29.  November,  14  das  Gebiet  zur  Quelle  der  Instabilität  Schmalzbrotessen. 
nächtliches  Beisammen-  der  gesamten  Ostseeregion  werden.  ° 

oge  Moorweide  (gegen-  Wenn  in  absehbarer  Zeit  Litauen  und 
rbahnhof).  Nach  der  Kaf-  Polen  der  EU  und  der  Nato  beitreten, 
einer  Tombola  zeigt  Lm.  wird  das  Königsberger  Gebiet  von  In- 
Fiim  über  die  Heimat,  tegrationsprozessen  umgeben,  mögli- 
■  für  Kaffee  und  Kuchen  cherweise  ohne  selbst  daran  teilzuneh- 


Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  eeb. 
Wv  Aet  Wlottkowski,  Telefon unaFax 
(0  27  71)  26  12  22,  Hohl  38, 
35683  Dillenburg 


Darmstadt  /  Heimatgruppe  Inster¬ 
bure  -  Freitag,  8.  Dezember,  vorweih¬ 
nachtliche  Feier  gemeinsam  mit  den 
Freunden  der  Kirchspielgemeinde 
Puschdorf,  im  Bürgerhaus  (Bürgermei- 
ster-Pohl-Haus),  lm  Appensee  26, 
Darmstadt-Wixhausen,  Telefon 

0  61  50/8  21  22,  statt.  Parkplätze  sind 


Landesvorsitzender:  Horst 

Haut,  Oranienburger  Chaus- 
elnv  -TJfJUTj  see  7,  16515  Schmachtenha- 
da-  gen,  Telefon  und  Fax  (0  33  01) 

die  *0  85  27.  Ehrenvorsitzenden 

:ken  Georg  Vögerl,  Buggestraße  6, 

eten  12163  Berlin,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Fax 
»äter  ,0  301  8  21  20  99 

mit  Gabeln  auf  Leiterwagen,  mit  denen  Landesgruppe  -  80  Teilnehmer  dis- 

das  Getreide  eingefahren  wurde.  Das  kutierten  Licht-  und  Schattenseiten 
Ausdreschen  erfolgte  schließlich  raten-  des  Themas  „Begegnung  mit  den  östli- 
weise  maschinell  auf  den  Tennen  der  chen  Nachbarvölkern  an  der  alten  Rei- 
Scheunen  in  den  Wintermonaten.  Lm.  desstraße  1"  im  Tagesseminar  an  der 
Erich  Quade  berichtete  aus  der  Zeit  Fachhochschule  Brandenburg  an  der 
zwischen  den  beiden  Weltkriegen  über  Havel.  Gastgeber  waren  die  LO-Lan- 
die  abwechslungsreiche  Arbeit  wäh-  desgruppe  Brandenburg  und  de 
rend  der  einzelnen  Jahreszeiten  auf  ei-  Kreisveroand  Potsdam-Mittelmark 
nem  etwa  8000  Morgen  zählenden  Rit¬ 
tergut  mit  mehreren  Vorwerken  bei  politische  Bildung.  Das  Diskussions- 
Gumbinnen.  Auf  dem  Programm  angebot  von  Herrn  Sieg,  Bundesvorsit- 
stand  auch  eine  Ehrung:  Sophie  Nickel  zender  der  Landsmannschaft  West¬ 
erhielt  aus  der  Hand  des  lihrenvorsit-  preußen,  aus  Bochum  gliederte  sich 
zenden  Horst  Dietrich  die  Silberne  Eh-  wie  folgt:  1.  friedliche  ’ 
rennadel  der  Gruppe  Ordensland  für  2.  Ideenwanderungen;  3.  Kriegszüge, 
ihre  stets  aktive,  langjährige  Mitarbeit.  Teilungen  und  Vertreibungen.  Zu 
Eine  reichhaltige  Tombola  mit  Ernte-  Punkt  1  gehörtendiedeutscheOstsied- 

§ut  aus  Feld  und  Garten  bescherte  lung,  der  Arbeiterzug  von  Masuren 
ann  allen  Anwesenden  mehrere  Ge-  und  Polen  bis  zum  Ruhrgebiet;  zu 
winne.  Nach  dem  gemeinsamen  Ge-  Punkt  2  die  Ausweitung  des  Magde-  hen  der  Landesj 
von  Heimatliedem  schloß  die  burger/Kulmer  Stadtrechts  i 
Veranstaltung,  die  einmal  mehr  unter  Osten,  die  Ausbreitung  der  morali- 
”  ;ie  von  Susanne  Lin-  sehen  Grundsätze  und  Friedensgedan 
demann  stand,  mit  dem  traditionellen  ken  von  Kant  und  Herder  nach 


men.  Für  beide  Herbergen  ist  die  Rezep¬ 
tion  im  Hotel  Reuterhof,  Frau  Witt,  Te¬ 
lefon  0  61  51  /92  70,  Fax  9  27  51,  zustän- 
t  BdV-  dig.  Weitere  Informationen  zum  Tref¬ 
fen  beim  Vorsitzenden  Herbert  Stoepel, 
mit  Förderung  der  Uindes/.entrale  für  Riedeselstraße  43  a,  64283  Darmstadt, 

Telefon  und  Fax  0  61  51 12  44  26  (zwi¬ 
schen  21  und  23  Uhr). 

Dillenburg  -  Das  Monatstreffen  war 
leider  nicht  so  gut  wie  sonst  besucht, 
anderungen;  dennoch  wurde  beim  Kaffeetrinken 
schon  lebhaft  geplaudert.  In  Vertre¬ 
tung  der  Vorsitzenden  Anneliese 
Franz,  die  verhindert  war,  gab  Lothar 
Hoffmann  einen  kurzen  Bericht  über 
die  Feierstunde  zum  50jährigen  Beste- 
„  '  '  ‘  '  igruppe  und  über  die 

nach  anschließende  Kulturtagung  in  Wies¬ 
baden.  Dort  sprach  u.  a.  der  Sohn  des 
Komponisten  des  Ostpreußenliedes, 
itund  Munin  Brust,  über  das  Leben  seines 
West  sowie  die  geschichtsbewegende  Vaters  Herbert.  Dazu  sang  zu  Beginn 
Kempten  -  Sonnabend,  25.  Novem-  Solidamosz-Idee  von  der  direkten  der  Männerchor  Rödermark  das  Bem- 
ber,  15  Uhr,  Treffen  im  Kolpinghaus  Volkseinmischung  von  Ost  nach  West,  steinknappenlied  aus  der  Bemstein- 
(Wintergarten),  L.inggstraße  Georg  Fritz  vom  Deutschen  Verein  Kantate  von  Herbert  Brust.  Daran  an- 

Landshut  -  Zum  Erntedankfest  hat-  Marienburg  beschrieb  die  Leiden  der  knüpfend  brachte  Lothar  Hoffmann 
ten  sich  die  Mitglieder  im  Gasthof  Zur  deutschen  Zivilbevölkerung  bei  Krieg,  für  die  Mitglieder  der  Gruppe  einen 

_ _ _  Insel  getroffen.  Die  Vorsitzende  Ingrid  Vertreibung  sowie  das  Sprechverbot  Überblick  über  die  Entstenung  des 

men.  Gerade  in  dieser  Situation  sind  Leinhäupl  konnte  eine  stattliche  An-  fürdiedeutscheRestbevölkerungnach  Bernsteins  und  diespätereGewinnung 
politische  Konzepte,  geistige  Strategi-  zahl  von  Landsleuten,  darunter  auch  dem  Krieg.  Er  erläuterte  die  Neube-  an  der  Bemsteinküste.  Zunächst  wur- 
en  und  Wagnissegefordert. Ideen  wur-  Mitglieder  der  Gruppe  Waldkraiburg,  Siedlung  mit  Polen  und  zwangsumge-  de  nur  am  Strand  gesammelt  oder  mit 
den  erläutert,  um  Königsberg  eventu-  begrüßen.  „Der  Emtegabentisch  soll  siedelten  Ukrainern  sowie  die  Grün-  Keschern  in  der  Brandung  gefischt,  lm 
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14.  Jahrhundert  wurde  auch  nach  Bern¬ 
stein  getaucht,  u.  a.  in  Tauchapparaten. 
Seit  1875  wurde  Bernstein  in  Palmnik- 
ken  im  Tagebau  abgebaut,  wo  die  neun 
Meter  dicke  „blaue"  Erde  in  30  bis  40 
Metern  Tiefe  liegt.  Daher  gab  es  dort 
auch  Bergknappen  wie  bei  jedem  Berg¬ 
bau.  Zur  Illustration  gingen  zwei  Holz¬ 
stiche  aus  Zeitschriften  von  1870  und 
1885  herum.  Heutzutage  haben  die 
Russen  den  Tagebau  noch  vergrößert. 
Die  Vorräte  an  „blauer"  Erde,  aus  der 
der  Bernstein  ausgewaschen  wird,  rei¬ 
chen  noch  für  lange  Zeit.  So  wird  man 
sich  noch  lange  an  Schmuck  aus  Bern¬ 
stein  erfreuen  können. 

Erbach  -  Sonnabend,  18.  November, 

12  Uhr,  Treffen  anläßlich  des  50.  Grün¬ 
dungstages  der  Gruppe  im  Restaurant/ 
Cafe  am  Elfenbein-Bemstein-Museum 
am  Sportplatz  in  Erbach.  Begonnen 
wird  mit  einem  Königsberger-Klops- 
Essen.  Programmfolge  im  Anschluß  ab 

13  Uhr:  Akkordeonvortrag  „Land  der 
dunklen  Wälder"  von  Ingrid  Streckfuß; 
Grußworte  und  Übergabe  von  heimatli¬ 
chen  Schriften  sowie  einer  Landkarte 
von  Ostpreußen  an  das  Zentral-Archiv 
Erbach;  Festansprache  von  Raul  Ra¬ 
deck,  Mitbegründer  der  Gruppe;  Volks¬ 
tumsnachmittag,  gestaltet  von  der  Bu¬ 
chener  Gruppe  unter  der  Leitung  von 
Rosemarie  Winkler,  vom  Kinderchor 
unter  der  Leitung  von  Helene  Seidel 
sowie  von  Käthe  Fleck  mit  dem  Gedicht 
„Min  Tohuske".  Gegen  14.30  Uhr  Kaf¬ 
feestündchen  mit  typisch  ostpreußi¬ 
schem  Gebäck. 

Wiesbaden  -  Sonnabend,  25.  No¬ 
vember,  9  Uhr,  Ostdeutscher  Weih¬ 
nachtsmarktim  Haus  der  Heimat,  Gro¬ 
ßer  Saal,  Friedrichstraße  35,  Wiesba¬ 
den.  Angeboten  werden  Bücher  sowie 
Spezialitäten  und  Handarbeiten  aus 
Ostpreußen,  Westpreußen,  Oberschle¬ 
sien,  Schlesien,  Berlin,  Mark-Branden¬ 
burg,  Pommern,  Sudetenland  und  der 
Deutschen  Jugend  Europa;  eine  Veran¬ 
staltung  der  BdV-Kreisfrauengruppe 
Wiesbaden. 


Landesgruppe  Mecklen¬ 
burg-Vorpommern 


Vors.:  Fritz  Kahnert,  Hambur¬ 
ger  Allee  34, 19063  Schwerin 


Schwerin  /  Heimatgruppe  Inster¬ 
burg  -  Sonnabend,  25.  November,  15 


Uhr,  Treffen  mit  Feier  des  neunjähri¬ 
gen  Bestehens  der  Gruppe  im  Restau¬ 
rant  Elefant,  Goethestraße  39,  Schwe- 


Landesgruppe 

Niedersachsen 

Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Al- 
t  tcr  Hessenweg  13, 21335  Lüne- 
F  bürg,  Telefon  (0  41  31)  4  26  84. 

vnBBh  l?J  Schriftführer  und  Schatzmei- 
VtSRr  ster  l,TnKar4  Börnecke,  Müh- 
lenstraße  22a,  31812  Bad  Pyr¬ 
mont,  Telefon  (0  52  81)  60  92  68. 
Bezirksgruppe  Lüneburg:  Manfred  Kir- 
rinnis,  Kreuzgarten  4, 29223  Celle, Telefon 
(0  51  41)  93  17  70.  Bezirksgruppe  Braun¬ 
schweig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10, 
38118  Braunschweig,  Telefon  (05  31) 
57  70  69.  Bezirksgruppe  Weser-Ems:  Otto 
von  Below,  Neuen  Kamp  22,  49524  Für¬ 
stenau,  Telefon  (0  59  01)  29  68.  Bezirks¬ 
gruppe  Hannover.  Wilhelm  Czypull,  Win¬ 
tershall-Allee  7,  31275  Lehrte,  Telefon 
(0  51  32)  28  71. 

Braunschweig-Stadt- Mittwoch,  22. 
November,  17  Uhr,  Monatsversamm¬ 
lung  im  Stadtparkrestaurant.  Kurt 
Kuhli  wird  über  den  Großen  Kurfür¬ 
sten  und  dessen  Sohn  Friedrich,  der 
König  in  Preußen  wurde,  berichten.  - 
Bei  der  Monatsversammlung  führte 
Dr.  Kahlmann  die  Teilnehmer  in  die 
Zeit  von  1848  bis  zur  Reichsgründung 
1871  durch  Bismarck  ein.  Die  Wurzel 
für  die  Revolution  1848  ist  in  den  Be¬ 
freiungskriegen  und  im  Wiener  Kon¬ 
greß  zu  suchen.  Damals  blieb  die  Hoff¬ 
nung  auf  ein  geeintes  Deutschland  un¬ 
erfüllt.  36  Staaten  bildeten  den  Deut¬ 
schen  Bund,  und  nur  der  preußische 
König  Friedrich  Wilhelm  IV.  hätte  sie 
zu  einem  Nationalstaat  zusammenfüh¬ 
ren  können.  Er  lehnte  allerdings  die 
ihm  angebotene  Kaiserkrone  ab.  Nach¬ 
dem  Bismarck  1850  Abgeordneter  in 
der  Paulskirche  geworden  war,  kam  er 
1862  als  preußischer  Ministerpräsident 
nach  Berlin.  Es  gelang  ihm,  bestehende 
Konflikte  durch  energisches  Vorgehen 
zu  beseitigen.  1871  wurde  das  Deut¬ 
sche  Reich  unter  Kaiser  Wilhelm  I.  ge¬ 
eint,  und  Bismarck  hatte  das  Glück, 
daß  dieser  Kaiser  seine  staatsmänni- 
schen  Fähigkeiten  anerkannte.  Die  Zu¬ 
hörer  dankten  dem  Referenten  mit  an¬ 
haltendem  Beifall. 

Osnabrück  -  Freitag,  17.  November, 
15  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im 
Cafe  Gertrudenberg. 


Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 


Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak. 
Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23,  40219 
Düsseldorf 


Landesgruppe  -  Die  Landesgruppe 

fibt  für  das  kommende  Jahr  folgende 
ermine  bekannt:  Sonnabend,  31. 
März,  und  Sonntag,  1.  April  2001,  Lan¬ 
desdelegierten-,  Kultur-  und  Frauenta¬ 
gung  in  Oberhausen.  -  Sonntag,  22.  Juli 
2001,  Kulturveranstaltung  auf  Schloß 
Burg.  -  In  den  Herbstferien  2001  erfolgt 
eine  Studienfahrt  nach  Ostpreußen. 

Bielefeld  -  Donnerstag,  23.  Novem¬ 
ber,  15  Uhr  (ausnahmsweise  nicht  16 
Uhr),  Heimatliteraturkreis  Ost-  und 
Westpreußen  in  der  Wilhelmstraße  13. 

Dortmund  -  Montag,  20.  November, 
14.30  Uhr,  Treffen  in  der  Ostdeutschen 
Heimatstube,  Landgrafenschule,  Ecke 
Märkische  Straße. 

Düsseldorf  -  Dienstag,  21.  Novem¬ 
ber,  15  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe 
unter  der  Leitung  von  Helga  Müller 
und  Christa  Petzold  im  C.HH,  Ostpreu¬ 
ßenzimmer  412.  4.  Etage  (Aufzug  vor¬ 
handen).  Gäste  sind  herzlich  willkom¬ 
men. 

Gevelsberg  -  Sonnabend,  18.  No¬ 
vember,  18.30  Uhr,  Heimatabend  in 
der  Gaststätte  Sportlerklause,  Wi  ttener 
Straße  24.  Franz  Lichter  vom  Film¬ 
dienst  Bochum  wird  wieder  einen  Film 
über  Ostpreußen  zeigen.  Anmeldun¬ 
gen  für  Kinder,  die  zur  Weihnachtsfei¬ 
er  eine  Nikolaustüte  erhalten  sollen, 
werden  am  Heimatabend  entgegenge¬ 
nommen.  Gäste  sind  herzlich  willkom¬ 
men. 

Gütersloh  -  Der  8.  Ostdeutsche 
Frauentag,  zu  dem  der  Bd V  ins  Güters- 
loher  Brauhaus  eingeladen  hatte,  war 
ein  guter  Erfolg.  Alle  Landsmann¬ 
schaften  waren  gekommen  und  leiste¬ 
ten  ihren  kulturellen  Beitrag.  BdV- 
Frauenreferentin  und  Kreisgeschäfts¬ 
führerin  Christa  Winkler  erinnerte  an 
den  Start  vor  sieben  Jahren.  Gruß  und 
Dank  galten  besonders  der  ehemaligen 
Ratsfrau  und  Vertreterin  der  LO-Grup- 
pe,  Ursula  Witt,  die  kürzlich  ihr  80. 
Lebensjahr  vollendet  und  anstelle  von 
Geschenken  um  eine  Spende  gebeten 
hatte.  Über  2000  DM  konnte  sie  danach 
persönlich  einem  Waisenheim  in  Tilsit 
zur  Verfügung  stellen.  BdV-Kreisvor- 


sitzender  Fritz  Rogge  führte  in  dasThe- 
ma  des  Nachmittags  „...  und  wieder 
stellen  wir  bekannte  Größen  unserer 
Heimat  vor"  ein.  Rogge  dankte  den 
Frauen  für  ihr  Engagement  und  hob 
die  Bemühungen  vieler  BdV-Mitglie- 
der  hervor,  Kontakte  zu  den  jetzt  in  der 
Heimat  lebenden  Menschen  herzustel¬ 
len.  Dies  griff  auch  Ursula  Doppmeler 
MdL  auf.  Sie  bekannte,  daß  es  für  sie 
eine  wichtige  Erfahrung  gewesen  sei, 
daß  die  Vertriebenen  bereits  vor  50  Jah¬ 
ren  in  ihrer  Charta  auf  Rache  und  Ver¬ 
geltung  feierlich  verzichtet  und  eine 
Vision  von  einem  Europa  artikuliert 
hätten,  dessen  Verwirklichung  jetzt 
bevorstehe.  Helene  Pudlo  von  der 
Landsmannschaft  der  Oberschlesier 
schilderte  das  Leben  und  Wirken  des 
Zoologen  Prof.  Dr.  Grzimek,  Präsident 
des  Naturschutzringes  und  erster  Na¬ 
turschutzbeauftragte  der  deutschen 
Bundesregierung.  Waltraud  Selke 
(Pommern)  erinnerte  an  den  Schau¬ 
spieler  und  Intendanten  Heinrich  Ge¬ 
orge.  Ilse  Blobner  (Sudetendeutsche) 
beleuchtete  das  Wirken  des  Verer¬ 
bungsforschers  Gregor  Mendel,  des¬ 
sen  Lehre  durch  die  neutige  Gentech¬ 
nik  brisante  Aktualität  gewonnen  hat. 
Christa  Winkler  (Schlesier)  stellte  mit 
Josef  Puder  einen  weniger  bekannten 
Dichter  und  Schriftsteller  vor,  und  Ur¬ 
sula  Witt  sprach  über  Simon  Dach, 
Autor  des  Liedes  „Ännchen  von  Tha- 
rau".  Mit  dem  Ostdeutschen  Frauentag 
solle  ein  Bekenntnis  zur  Heimat  abge¬ 
legt  werden,  deren  Kultur  erhalten 
werden  müsse,  zog  Christa  Winkler  in 
ihrem  Schlußwort  das  Resümee. 

Herford  -  Sonnabend,  25.  Novem¬ 
ber,  15  Uhr,  Heimatnachmittag  im 
Stadthotel  Pohlmann. 

Leverkusen  -  Sonntag,  19.  Novem¬ 
ber  (Volkstrauertag),  11.30  Uhr,  Ge¬ 
denkstunde  für  die  Opfer  von  Krieg 
und  Gewalt  auf  dem  Friedhof  Leverku¬ 
sen-Manfort.  Auf  Einladung  des  VdK- 
Kreisverbandes  Leverkusen  wird  der 
BdV-Kreisverband  Leverkusen  mit 
den  Heimatfahnen  der  Landsmann¬ 
schaften  die  Veranstaltung  mitgestal¬ 
ten. 

Mönchengladbach  -  Sonnabend,  25. 
November,  16  Uhr,  Treffen  im  Lokal 
Hensenhof,  Roermonder  Straße.  Irm¬ 
gard  Ropertz  wird  über  ostpreußische 
Gebräuche  und  ganz  besonders  über 


die  heimatliche  Spezialität  Grützwurst 
sprechen.  Musik  und  Volkslieder  um¬ 
rahmen  die  Veranstaltung.  Für  alle 
Teilnehmer  ist  Gelegenheit  gegeben, 
am  anschließenden  Grützwurstessen 
teilzunehmen.  Anmeldungen  für  das 
Grützwurstessen  nimmt  Frau  Thamm, 
Telefon  0  21  61  /5  26  71,  entgegen.  Die 
Kosten  für  das  Festmahl  betragen 
10  DM. 

Oberhausen  -  Sonntag,  26.  Novem¬ 
ber,  11  Uhr,  Totenehrung  im  Schloß 
Oberhausen. 

Landesgruppe  Sachsen 

■HHBI  Vors.:  Erwin  Kühnappel.  Ge- 
KbhhJ  schäftsstelle:  Christine  Alter- 
mann,  Telefon  und  Fax  (03  71) 
~  j  5  21  24  83,  Mühlenstraße  108, 
09111  Chemnitz.  Sprechstun- 
den  Dienstag  10  bis  12  Uhr. 

Chemnitz  -  Sonnabend,  25.  Novem¬ 
ber,  14  Uhr,  Treffen  in  der  Tanzschule 
Emmerling,  Annaberger  Straße  79.  Un¬ 
ter  dem  Motto  „Bald  nun  ist  Weih¬ 
nachtszeit"  wird  ein  bunter  Advents¬ 
kalender  mit  vielen  Überraschungen 
aufgeführt.  Mitwirkende  sind  der  be¬ 
kannte  Sänger  Gerhard  Hopp  und  der 
Kulturkreis  Simon  Dach  unter  der  Lei¬ 
tung  von  Ingrid  Labuhn.  Kostenbei¬ 
trag  einschließlich  Kaffeetafel  für  Mit- 

Slieder  8  DM,  für  Nichtmitglieder  12 
IM.  Es  wird  gebeten,  den  Kostenbei¬ 
trag  bis  spätestens  17.  November  auf 
das  Konto  440 082  035  der  Kreisgruppe 
Chemnitz  der  Landsmannschaft  öst- 
und  Westpreußen  bei  der  Schmidt¬ 
bank  Chemnitz,  BLZ  870  303  70,  zu 
überweisen,  da  eine  Kassierung  bei  der 
Veranstaltung  nur  in  Ausnahmefällen 
möglich  ist.  Zum  Schluß  der  Veranstal¬ 
tung  erfolgt  die  Ausgabe  der  Erfas¬ 
sungsbogen  für  Vertreibungsschäden. 

Leipzig  -  Freitag,  24.  November,  14 
Uhr,  Jahresabschlußveranstaltung  im 
Freizeittreff  Völkerfreundschaft,  Stutt- 

tarter  Allee  9,  04209  Leipzig.  An  das 
ülturprogramm,  das  vom  Cnor  „Lied 
der  Heimat"  gemeinsam  mit  der  Kin¬ 
dergruppe  der  Landsmannschaft  der 
Rußlanadeutschen  gestaltet  wird, 
schließt  sich  ein  Kaffeetrinken  in  vor¬ 
weihnachtlicher  Atmosphäre  an.  Zur 
Unterhaltung  und  zum  Tanz  spielen 
die  Instrumentalisten  der  Gruppe. 
Teilnehmerbeitrag  für  Mitglieder 
3  DM,  für  Gäste  5DM. 

Fortsetzung  auf  Seite  25 


Lötzen  -  eine  Stadt  des  Fremdenverkehrs 


Die  Lage  Lotzens  zwischen 
dem  Mauer-  und  Löwentin- 
see,  den  Ausgangspunkten 
eines  landschaftlich  und  geologisch 
eigenartigen  Wasserweges,  veran¬ 
lagte  bereits  im  Jahre  1890  den  Bür¬ 
germeister  der  damals  5300  Einwoh¬ 
ner  zählenden  Stadt  sowie  zwei  wei¬ 
tere  rührige  Bürger  der  Stadt,  das  er¬ 
ste  Schiftahrtsunternehmen  Masu- 
rens,  die  „Gesellschaft  zur  Erleichte¬ 
rung  des  Personenverkehrs  auf  den 
Masurischen  Seen"  zu  gründen.  Da¬ 
durch  wurden  die  Voraussetzungen 
geschaffen,  Masuren,  das  Land  der 
Seen  und  dunklen  Wälder,  in  seiner 
Schönheit  und  Tiefe  zu  erschließen. 
Noch  im  selben  Jahr  wurde  das  erste 
Fahrgastschiff,  der  Dampfer  „Maso- 
via",  in  Dienst  gestellt.  1892  wurde 
die  Gründungsgesellschaft  in  die 
„Masurische  Dampferkompanie" 
umgewandelt.  Gleichzeitig  wurde 
der  Dampfer  „Löwentin"  in  Dienst 
gestellt,  welcher  190  Fahrgäste  beför¬ 
dern  konnte.  Derspätere  Kapitän  des 
Dampfers  „Löwentin",  Emil  Riech, 
übernahm  1907  die  „Masurische 
Dampferkompanie"  als  Alleineigen¬ 
tümer  und  baute  sie  nun  tatkräftig 
aus.  Bei  Ausbruch  des  1 .  Weltkrieges 
standen  bereits  drei  Dampfer  für  den 
Passagierverkehr  zur  Verfügung. 

Auch  die  Stadt  Lötzen  und  ihr  rüh¬ 
riger  Verschönerungsverein  waren 
in  jener  Zeit  nicht  müßig.  Es  wurde 
viel  getan,  um  die  Stadt  und  ihre 
Umgebung  erholsam  und  aufnah¬ 
mefähig  zu  machen.  Zum  Stadtwald 
hin  wurde  eine  schattige  Waldallee 
angelegt,  und  im  Stadtwald  selbst 
entstand  ein  Netz  schöner  Spazier¬ 
wege.  An  den  idyllischen  Karpfen¬ 
teichen  lud  ein  schattiges  Waldre¬ 
staurant  zum  Verweilen  ein.  Auch 
um  die  Feste  Boyen  wurden  Spazier¬ 
wege  angelegt. 

Nach  dem  Vorbild  der  Stadt  Löt¬ 
zen  stellten  sich  die  Ortschaften  und 


Gasthäuser  an  der  masurischen 
Seenkette  auf  Ausflügler  und  Frem¬ 
de  ein.  Die  „Masurische  Dampfer¬ 
kompanie"  hatte  schon  damals  er¬ 
hebliche  Verkehrszahlen. 

Nach  dem  1.  Weltkrieg  wurde  der 
abgetrennten  Provinz  Ostpreußen 
vom  „Reich"  aus  größeres  Verständ¬ 
nis  und  manche  Förderung  zuteil. 
Auf  die  Stadt  Lötzen  -  im  Kriege 
Waffenplatz  und  Heerlager  -  fiel  ein 
Abglanz  der  Geschichte.  Die  Feste 
Boyen  als  einzige  im  1.  Weltkrieg  ein¬ 
geschlossene  Festung,  die  Vaterlän¬ 
dische  Gedenkhalle,  das  Hauptquar¬ 
tier  Hindenburgs  -  sie  alle  waren  Se¬ 
henswürdigkeiten,  die  viele  Besu¬ 
cher  anzogen.  Gegenüber  dem 
Schloß  entstand  das  Kurhaus,  eine 
großzügig  angelegte  Gaststätte  mit 
einem  Wintergarten  und  einer  Fon¬ 
täneanlage,  die  das  Entzücken  der 
Gäste  bildeten.  Am  deutlichsten  trat 
die  Entwicklung  Lotzens  zu  einem 
Fremdenort  am  Ufer  des  Löwen- 
tinsees  in  Erscheinung.  Das  weite 
Wasser  lockte.  An  seinem  Ufer  ent¬ 
stand  das  neue  Erholungszentrum 
mit  einer  Uferanlage,  dem  Strandbad 
und  der  bildschönen  Jugendherber¬ 
ge.  Die  daran  anschließenden  Was¬ 
sersporteinrichtungen  -  Seglerclub¬ 
haus  mit  eigenem  Jachthafen,  Ruder¬ 
bootshaus,  Kanuhalle  -  kennzeich¬ 
neten  Lötzen  als  einen  Wassersport¬ 
platz,  der  weit  und  breit  nicht  seines¬ 
gleichen  hatte.  Von  Jahr  zu  Jahr 
nahm  auch  die  Zahl  derer  zu,  die  hier 
Standort  bezogen,  um  mit  Segelboot, 
Ruderboot  oder  Kanu  zu  langen 
Wasserwanderungen  durch  das  Ge¬ 
biet  der  Masurischen  Seen  zu  starten. 

1928  wurde  Dr.  Gille  Bürgermei¬ 
ster  der  Stadt.  Mit  seinem  Amtsan¬ 
tritt  begann  eine  Zeit  verstärkten 
Ausbaus  der  Einrichtungen  für  den 
Fremdenverkehr  und  Schaffung 
neuer  Anziehungspunkte.  Anfang 


Von  WILHELM  DZIERAN 

1929  wurde  bei  der  Stadtverwaltung 
ein  Verkehrsamt  eingerichtet;  es 
folgte  die  Gründung  eines  Verkehrs¬ 
vereins.  1931  stellte  die  „Masurische 
Dampferkompanie"  das  Motorschiff 
„Ostmark"  mit  einem  Fassungsver¬ 
mögen  von  214  Personen  in  Dienst. 
Mit  diesem  schönen  und  schnellen 
Schiff  eröffnete  der  Reeder  Emil 
Riech  dem  Fremdenverkehr  Masu- 
rens  neue  Möglichkeiten.  Es  war  jetzt 
aus  Richtung  Königsberg  und  Berlin- 
Korschen  möglich,  über  Lötzen  mit 
modernen  Eilzügen  und  Schiffen 
eine  Masurenfahrt  bis  zum  Nieder¬ 
see  und  zurück  an  einem  Tag  zu 
machen.  Die  1931  eingeführte  Masu¬ 
rische  Wassersportwoche  mit  Wett¬ 
kämpfen  in  allen  Wassersportarten 
bildete  bis  zum  Kriegsausbruch  ei¬ 
nen  Höhepunkt  des  sommerlichen 
Lebens. 

Die  letzten  Jahre  vor  dem  Zweiten 
Weltkrieg  brachten  immer  steigende 
Besucherzahlen.  Neben  einer  unge¬ 
wöhnlich  großen  Zahl  von  Einzelrei¬ 
senden  brachten  Reisegesellschaften 
der  Reisebüros  und  Sonderzugfahr¬ 
ten  der  Reichsbahn  Gäste  aus  allen 


Teilen  Deutschlands.  Lötzen  blühte 
in  diesem  letzten  Friedensjahrzehnt 
zu  einem  modernen  Fremdenort  und 
einer  der  schönsten  Wohnstädte  der 
Provinz  Ostpreußen  auf.  Das  Stadt¬ 
bild  verschonte  sich.  Grünanlagen 
und  Baumschmuck  erfreuten  das 
Auge.  Hotels  und  Gaststätten  erwei¬ 
terten  und  modernisierten  sich.  Löt¬ 
zen  verfügte  in  jenen  Jahren  allein  in 
Hotels  über  mehr  als  200  Fremden¬ 
betten.  Hinzu  kamen  mehrere  hun¬ 
dert  ständig  bereitstehende  Frem¬ 
denbetten  in  Fremdenheimen  und 
Privatquartieren  sowie  einige  hun¬ 
dert  Unterkünfte  in  den  Jugend¬ 
wanderer-  und  Wasserwandererhei¬ 
men. 

Der  Ausbruch  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  lähmte  den  Fremdenver¬ 
kehr,  aber  er  unterband  ihn  nicht 
völlig.  Die  Soldaten  genossen  dank¬ 
bar  die  Schönheit  aer  Landschaft 
und  die  Annehmlichkeiten,  die  ih¬ 
nen  die  gastliche  Stadt  bot.  Auch  die 
Fremdenverkehrsplanungen  der 
Stadtverwaltung  wurden  in  zeitbe¬ 
dingtem  Umfange  weiterbetrieben. 
Es  waren  schöne,  kühne  Projekte,  die 


in  dem  schlichten  Lötzener  Rathaus 
Form  angenommen  hatten:  Auf  dem 
hohen  Ufer  des  Strelzer  Waldes  sollte 
das  „Haus  Boyen",  ein  großes  Kur¬ 
heim  mit  einem  eigenen  Bootshafen, 
Tennisplätzen  und  anderen  Sportan¬ 
lagen  errichtet  werden.  Aus  seinen 
Fenstern  sollte  der  Blick  schweifen 
über  die  Weite  des  Löwentinsees, 
hinüber  nach  der  schönen  Stadt  am 
fernen  Ufer.  Mit  einem  Inselmoor¬ 
bad  im  Mauersee  sollteein  Schatz  der 
Natur,  das  Tormmoor,  den  leiden¬ 
den  Menschen  nutzbar  gemacht  wer¬ 
den.  Die  Ausnutzung  der  Moorvor¬ 
räte  am  Kanal,  am  Woysacksee  und 
am  Tavtasee  war  durch  ein  vom 
Deutschen  Moorforschungsinstitut 
eingeholtes  Gutachten  empfohlen 
worden.  Eines  der  großen  Ziele  wur¬ 
de  noch  im  Kriege  erreicht:  Die  Feste 
Boyen  wurde  Ostpreußisches  Welt¬ 
kriegsmuseum  und  unter  Denkmal¬ 
schutz  gestellt. 

Fremdenorte  sind  Plätze  der  Be¬ 
gegnung  eingesessener  Menschen 
mit  Gästen  aus  nah  und  fern.  Auch  in 
Lötzen  hat  sich  dieser  Einfluß,  ein 
Geben  und  Empfangen  auf  Gegen¬ 
seitigkeit,  während  eines  halben 
Jahrhunderts  augenfällig  ausge¬ 
wirkt.  Er  hat  -  zusammen  mit  vielen 
anderen  -  den  Geist  der  Stadt  und 
ihrer  Menschen  gebildet,  sie  aufge¬ 
schlossen  gemacht  und  ihnen  eme 
Lebendigkeit  verliehen,  die  man  in 
der  irrigerweise  immer  nur  als 
schwermütig  bezeichneten  Land¬ 
schaft  nicht  vermutete. 

Die  Stadt  der  Gastlichkeit  und  des 
Fremdenverkehrs  im  Herzen  Masu- 
rens  wurde  im  Januar  1945  seiner 
Menschen  beraubt.  Das  alte  Schloß 
und  die  Feste  Boyen,  sie  stehen  noch. 
Sie  haben  den  Zusammenbruch 
überdauert,  ebenso  wie  die  Seen 
Masurens,  die  keiner  ausschöpfen 
oder  verfärben  kann. 


Ruth  Maria  Warner 

Ostpreußisches 

Panorama 

Beliebte  Autoren  auf  den 
Spuren  der  Vergangenheit. 

304  Seiten.  22  Abb. 

Nr.  1380  29,80  DM 


ERLEBTES 

OSTPREUSSEN 


IVr  Ja',  gräfliche  C.richlecht 

der  Finckensteins  führt  dieses 
G  unter  de  Bruyn  oft  romanhafte  Buch  in  die  Ge- 

Die  Finckensteins  schichte  und  Kultur  Preußens 
Familie  im  Dienste  Preußens  ein. 

Nr.  1 502  39,90  DM  2 72  S.  mit  46  Abb.,  Leinen 


51.  Jahrgang 


£>a$  Ofiprnißmbiail 


1 1 .  November  2000  -  Folge  45  -  Seite  17 


Rautenber 


Gegründet  1825  in  Mohrungen/Ostpreußen 

Bücher  &  Reisen 


U.n*rA 

SS  UV»W  161  «  I\6I96I  I  P 

kiA. _  Korten  •  Kniender  •  Reiseführer  •  Videos  •  CDs  ...  und  viele  preiswerte  Angebote!  1G9 


Unsere  Heimatkalender  |  Die  Neuerscheinun  g  des  Jahres 

begleiten  Sie  in  das  neue  Jahrtausend 


Petra  Reski 


Der 

Redliche 

Ostpreuße 

2001 

Kalenderbuch 

128  Seiten,  mit 

volkskundlichen 

Beiträgen. 


0 örr  rat  lüfte 

ORprcuße 
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Ein  Land  so  weit 


Als  Kind  hat  Petra  Reski  die  senti-  c.  /  )  ‘  ' 

mentalen  Geschichten,  die  ihre  Fa-  A  1  so  iiLlt 

milie  über  Ostpreußen  erzählte, 
nicht  mehr  hören  können.  Doch 
dann  führt  sie  der  Zufall  in  das  Hei¬ 
matdorf  ihres  Vaters,  ln  den  Bewoh-  — i-,-  ■ 
nern  des  Dorfes  findet  sie  ihre  Groß¬ 
eltern  wieder.  Die  Erzählungen  vom 
Leben  und  Überleben  verbinden  sich  ?l 
mit  der  Geschichte  ihrer  Familie.  I 
Und  der  lang  vergessene  Klang  der  ■  -*1'5™* 

Sprache  ruft  Erinnerungen  an  die  Kindheit  wach.  Eine  sehr  per¬ 
sönliche  Annäherung  an  das  Thema  Heimat.  Und  eine  unge¬ 
wöhnliche  Familiengeschichte,  wunderbar  witzig  und  melan¬ 
cholisch  erzählt  wie  ein  Roman.  364  Seiten 


Gedichten  und  S  V'V-i 1 

Vertellkes 


Vertellkes 

Nr.  1200 
17,80  DM 


\  -v  '.ff, 

Mr  L-  . 


Ostpreußisches 
Iss sx  Panorama 


Nr.  1759 


44,00  DM 


OotprouUen  im  Bild 


Ostpreußen 

im  Bild  2001 

Nr.  1202  17.80  DM 


MC  und  CD  zum  Buch: 
Petra  Reski  Ein  Land  so  weit 

Feature  -  Eine  Produktion  des  MDR,  Laufzeit:  60  Minuten 
CD  Nr.  5945  29,90  DM  MC  Nr.  5946  29,90  DM 


Raritäten  -  die  letzten  Exemplare,  dann  vergriffen 


Hildegard  Kauschenbach 

Zuhause  in 

Pillkallen 

Dorfgeschichten  aus 
Ostpreußen 

Nr.  1049  19.80DM 

Erbe  und  Aufgabe 
des  Deutschen 
Ostens 

Reden  und  Aufsätze  von 
Dr.  Ottomar  Schreiber, 
dem  ersten  Sprecher  und 
Ehrenpräsidenten  der 
Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  158  Seiten 
Nr.  5154  9.80  DM 

Pfarrer  Marienfeld 

Uns  ward  aber 
dennoch  geholfen 

Nr.  1560  7,50DM 

Martin  Kakies 

Elche  am  Meer 

120  Seiten,  80  herrliche, 
einmalige  Polos 

Nr.  1008  16,80DM 

Martin  Kakies 

Laß  die 

Marjellens  kicken 

Nr.  1305  19.80DM 

Wilhelm  Matull 

Liebes  altes 

Königsberg 

Menschen,  Geschichte 
und  Ceschichten 

Nr.  1041  24,80DM 


Ostpreußen  in 
1440  Bildern 

712  Seilen.  Leinen 

Nr.  1006  128.00  DM 


Geschichte 

Das  berühmte  Standard¬ 
werk  in  12  Bänden 

Über  6400  Seiten,  zahl¬ 
reiche  Abb.  und  Karten. 

Nr.  7893  99.00  DM 


Ruth  Maria  Wagner 

Ostpreußisches 
Panorama  304  s. 
Nr.  1380  29.80DM 

Ostpreußische 
Arztfamilie 
Medizin  in  und 
um  Ostpreußen 

Nr.  1598  58,00DM 


Pfarrer  Otto  Leitner 

Lob  an  allem  Ort 

Nr.  1508  9.80DM 

Reisebuch  Anno  dazumal 

Samland  1926 

Ein  bibliophiles  Kleinod 
Nr.  1054  19.80DM 


Heinz  Celinski 

Stettin  - 
Eine  deutsche 
Großstadt  in  den 
30er  Jahren 

224  Seiten.  256  Abb. 

Nr.  3001  49,80DM 

Emst  Völker 

Stettin  -  Daten 
und  Bilder 

260  Seiten.  503  Abb. 

vorher54M)©TJl*r 
Nr.  3012  29.80DM 

Stettin  - 

Entdeckungsreise 
in  Bildern 

64  Seiten  mit  eindrucks¬ 
vollen  Farbfotos 

Nr.  3025  38,00DM 

Pommern 
im  Bild  2000 

Nr.  3004  9,80DM 

Ostfriesische 

Inseln 

herrliche  Aufnahmen  dieser 
einmaligen  Landschaft 

Nr.  6026  19.80  DM 

Fritz  Cause 

Königsberg  in 
Preußen 

Die  Stadtgeschichte 

212  Seiten,  gebunden 

Nr.  1040  36,00DM 


Zierkerzen 

Pommern 

Nr.  5632  16.00  DM 

Ostpreußen 

Nr.  5630  16,00DM 

Video 

Vom  Winde  verweht 

Nr.  1726  39.95  DM 


Schriftsteller 
~  heute  1 


Silke  Steinberg 

Ostpreußische 
Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Gedich¬ 
te  von  Paul  Brock.  Tamara 
Ehlert,  Ruth  Geede.  Ester 
Knorr-Anders.  Fritz  Kud- 
nig.  August  Schukat  und 
vielen  anderen.  206  S. 
Nr.  5152  19,80  DM 

Schlesien  heute 
in  Luftbildern 

122  Seiten.  125  groß¬ 
formatige  farbige  Fotos 
Nr.  4024  48,00DM 


Nur  noch  ohne 
Schutzumschlag 

Pommern  in 
144  Bildern 

Nr.  3403  19,80DM 

Das  Riesengebirge 
in  144  Bildern 

Nr.  4404  19,80DM 

Das  Sudetenland 
in  144  Bildern 

Nr.  4406  19,80DM 

Paul  Fechter 

Der  Zauberer 
Gottes 

Nr.  1039  19,80DM 

Rudolf  K.  Becker 

So  schabberten 

wir  tohus 

Nr.  1354  19.80DM 

Oberschlesien 

schmunzelt 

Nr.  8043  19,80DM 


Schlesien  in 
1440  Bildern 

712  Seiten.  Leinen 

Nr.  4001  128.00  DM 


NEU!  . 

Die  ausführlichen  I 
Kataloge 

Bücher  und  Reisen 

Jetzt  kostenlos 
anfordern: 

Telefon 

04  91/92  97  02 
Telefax 

04  91/92  97  06 


Kommen  Sie  mit 


Kurische  Nehrung 
Schwarzort  •  Nidden 

Flüge  nach  Polangen/Memel  ab 
Hamburg  •  Hannover  •  Berlin  •  Frankfurt 


Fähre  Kiel-Memel  Kurische  Nehrung 


Große  Rundreise 
Nord-Ostpreußen 

Memel  •  Königsberg  •  Nidden 


Große  Rundreise 
Danzig  -  Masuren 


5  Tage  Flug  nach  Danzig 


Flüge  nach  Königsberg 
und  Rauschen  ab  Hannover 


Große  Rundreise 
Baltische  Impressionen 

mit  Bus  bis  St.  Petersburg 
und  zurück  mit  FINNJET 


„Kleines 

Ostpreußentreffen4* 
in  Florida 

3  Wochen  mit  Gisela  und  Helmut  Peitsch 


Verlangen  Sie  unseren  kostenlosen  Katalog! 

RAUTENBERG  REISEN 

26769  Leer  •  Postfach  19  09  •  Blinke  8 
Telefon  (04  91)  92  97  03  •  Fax  92  97  07 


Alles  für  die  Reisevorbereitung  -  Karten,  Atlanten  und  Reiseführer 


STÄDTE-ATLAS 


(  )rtsnamenuT«ichnis 


SNcifcbitcfjcr  nun 


der  Ortschaften 
jeaseits  von 
Oder  und  Neiße 


'iHitttu  bii()ittitn( 


Vrthji  Octhinl  Kautmhr«Y 


Humor  aus  der  Heimat 


Straßenkarten  zweisprachig 


NÖRDLICHES 

OSTPREUSSEN 

(mH  Mrmtllami) 

KAUN1MGR  ADSK/U  A  OUAST 


So  klingt’s  in  der  Heimat 
CDs  und  MCs 


Geliebt  und  unvergessen 


HEITERES  AUS  OSTPREUSSEN 


HEITERES  AUS  OSTPREUSSEN 


Marion  Gräfin  Dönhoff 


Marinst 

(■räflit  Dönhoff 


Kitt  iliirvl» 

Masuren 


51. Jahrgang 
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Wieder  lieferbar! 

Karte  Deutsche  Ostgebiete 

Obersichtskarte  nach  dem  Stand  der  Grenzen  von  1937. 
Mit  2  Karten.  Maßstab  !  :  1  000  000  Nr.  5408 


Königsberg  1910  Nr.  1053  19.80  DM 

Königsberg  27/38/42  Nr.  1078  ?a jutmT  19,80  DM 

— -  Memelland  1933  Nr.  1066  19,80  DM 

Danzig  1914/1936  Nr.  2013  vn«rGfC  9,80  DM 

Samland  1926  Nr.  1054  2 19,80  DM 

Atlas  Nördliches  Breslau  1908  Nr.  4011  UMMrttfT'  9,80  DM 

Ostpreußen 
Mit  den  heutigen  russi¬ 
schen  Bezeichnungen  in 
lateinischer  Transkripti¬ 
on  und  den  früheren 
deutschen  Ortsnamen. 


Städte-Atlas 

Ostpreußen 

140  Karten  aller  ostpreu¬ 
ßischen  Kreise  und  Städ¬ 
te  mit  statistischen  Anga¬ 
ben.  224  S. 

Nr.  1050  49.80  DM 


Ortsnamenverzeichnis 
der  Ortschaften  jenseits 
von  Oder  und  Neiße 

(Pommern.  Ost¬ 
brandenburg,  südl. 
Ostpreußen.  Schlesien) 

Nr.  5008  29,80  DM 


Ostpreußen  uüdi.  Teil) 
304  Seiten,  gebunden 
Nr.  1032  24,80  DM 


Ortsnamenverzeichnis 
nördliches  Ostpreußen 
und  das  Memelland 
deutsch-russ.-litauisch 

Mit  einer  zeitgeschicht¬ 
lichen  Einleitung 
144  Seiten,  2  farbigen 
Karten 

Nr.  5011  16,80  DM 


Ostpreußisches  Mosaik 


'  l>.  AlfTmlLftj  1 

Auguste 

in  der  Großstadt 


Das  nördliche 
Ostpreußen 


Stadtpläne 


Königsberg  1931 

gefalzt 

Nr.  5508  14,80  DM 


Straßenkarte  Nörd¬ 
liches  Ostpreußen 

Königsberg -Tilsit  - 
Gumbinnen  mit  Memelland 

dreisprachig  (deutsch-russisch¬ 
litauisch),  Maßstab  1:200.000, 
mit  separatem  Ortsnamenver¬ 
zeichnis  und  Innenstadtplan 
von  Königsberg 

Nr.  5542  18,90  DM 


Stadtplan 

von 

Königsberg 

Stand  1931 


Karte  nördliches  Zweisprachige 

Ostpreußen  Straßenkarte  Polen 

Karte  Maßstab  1 : 230  000  Maßstab  1 : 750  000,  Format 
Format  60  x  97  cm,  farbig,  offen  100  x  85  cm,  farbig, 
alle  Ortschaften  zwei-  alle  Ortschaften  über  2000 
sprachig  deutsch-russisch  Einwohner  zweisprachig 

Nr.  4509  14,80  DM  Nr.  5399  14,80  DM 


Auguste  in  der  Großstadt 
von  Dr.  Lau 

160  Seiten,  gebunden 

Nr.  1300  19.80  DM 


Lorbas,  nimm  noch 
a  Schlubberche 

Sprichwörter,  Redensarten, 

Nr.  1365  19.80  DM 


Breslau  1932  gefalzt 
Nr.  5513  12,00  DM 


In  gleicher  Ausführung: 

Hinterpommern/ 

Danzig 

Köslin  -  Stolp  -  Danzig 
Nr.  5535  18,90  DM 

Südliches  Ostpreußen 

Allenstein  -  Rastenburg  -  Lyck 

Nr.  5543  18,90  DM 

West-Ost-Preußen 

Danzig  -  Elbing  -  Thora 
Nr.  5559  18,90  DM 


Italmut  P*tt*b 

Zwischen  Domnau 
und  Schmodttten 


Heimatkarten  im  Provinzkarten 

Großformat  von  1937, 

5  Farben  Stadtwappen.  Maßstab  1 :300  0(1 

1:400  000, 153x78,5  cm 

Ostpreußen  Nr.  5507  Pommern  Nr 

Pommern  Nr.  5514  Ostpreußen  Nr 

Schlesien  Nr.  5517  Schlesien  Nr 

Westpreußen  Nr.  5518 

jede  Karte  19,80  DM  jede  Karte  24, 


HumorV)«  frlaNttne  In  OUprawiton 


Zwischen  Domnau  und 
Schmoditten  H.  Peitsch 

Heitere  Erzählungen  aus 
Ostpreußen 

Nr.  1369  24.80  DM 


Humor  aus  Ostpreußen 
aus  der  „Georgine“ 

140  Seiten 

Nr.  1304  19.80  DM 


R«!wrl  Butoirwki 


MASUREN 


Humor  chen  aus  Ostpreußen 


yr  /"■// *,yrj.irn 


Von  t  »rar«*»», 

Pastoren 

mul  Mariellclien 

Op>t|irviilb*n  ihm!  •c*Hm*  Mrizinitli' 
hi  Anekdoten  ihm!  Ili»tm»  li«-n 


Laß  di* 

Marjellens  kicken 


CD  Männchen,  ham  wir 
gelacht! 

Ostpreuß.  Vertellkes  von  Bau¬ 
er  Grigoleit,  von  Kaukehmen, 

Skaisgirren,  Plebischken  und 
vielem  mehr. ...  mit  .Ännchen 
von  Tharau'’  Wilhelm  Matull 

Nr.  5881  22,00  dm  Liebes  altes  Königsberg 

.  .  .  Menschen  und  Geschichten 

MC  Grün  ist  die  Heide 

Das  Rosenau-Trio  mit  Heide-, 

Wald-  und  Tiererzählungen 
von  Löns  sowie  12  der  belieb¬ 
testen  Löns-Lieder. 

Nr.  5879  24,00  DM 

CD  Agnes  Miegel: 

Ostpreußen 

Aufnahmen  der  Dichterin: 

Es  war  ein  Land,  Cranz, 

Heimweh.  Die  Frauen  von 
Nidden,  Abschied  von  Kö¬ 
nigsberg.  Dazwischen  Mu¬ 
sik:  Und  der  dunklen  Wäl¬ 
der,  Anke  van  Tharaw,  De 
Oadeboar,  Zogen  einst  fünf 
Schwäne,  Es  dunkelt  schon 
in  der  Heide.  Mit  dem  Geläut 
der  Silberglocke  des  Kö¬ 
nigsberger  Doms! 

CD  Nr.  5893  29.80  DM 
MC  Nr.  5894  22,00  DM 


CD  Humor’chen  aus 
Ostpreußen 

Rudi  Meitsch  erzählt  vom  Bul¬ 
lenball  in  Insterburg,  dem  Floh¬ 
ehe.  vom  dicken  Buttgereit  und 
vielem  mehr. 

Nr.  5882  22,00  DM 


Robert  ßudzinski 
Entdeckung  Ostpreußens 

Nr.  5014  24,80  DM 


Königsberg 


Masuren 


Von  Grafen,  Pastoren  und 

Marjellchen 

von  Wilhelm  Matull 

Anekdoten  und  Histörchen, 
232  Seiten 

Nr.  1891  24,80  DM 


Laß  die  Marjellens 
kicken! 

von  Martin  Kakies 

124  Seiten 

Nr.  1305  19,80  DM 


Bilder,  die  langsam  verblassen 

192  Seiten,  90  Abbildungen 

Nr.  1702  Sonderausgabe  20,00  DM 


MC  Die  Reise  nach  Tilsit 

Willy  Rosenau  spricht  die 
Erzählung  Sudermanns 
und  singt  vier  Lieder  aus 
dem  Memelland 

Nr.  5877  24.00  DM 


Marion  Gräfin 

Dönhoff 


Ostpreußen 

Westpreußen 


CD  „Wälder  u.  Menschen” 

Wiechert  und  seine  ost¬ 
preußische  Heimat.  Das 
Rosenau-Trio  mit  Wie- 
chert-Erzählungen. Masu¬ 
renlied".  .Ännchen  von 
Tharau”  u.v.a.m. 

Nr.  5860  25,00  DM 


Spaziergänge  einer 

Ostpreußin 

KDnigoberiirr  I  cm II )«-««»»« 


Alt- Königsberger 
Geschichten 


Namen  die  keiner 
mehr  nennt 


240  Seiten,  lOAbb. 

Nr.  1795  24,80  DM 

Wie  Bernstein 
leuchtend  auf  der 
Lebenswaage 


CD  „Der  Heimat 
Mutterlaut” 

Rosenau  singt  Volkslieder 
und  spricht  Mundartgedich¬ 
te. 

Nr.  5874  25,00  DM 


144  Seiten 

Nr.  1797  22,00  DM 


Marion  Gräfin  Dönhoff 

Ritt  durch 
Masuren 

Fotoa  Dietrich  Weldt 

.  .was  für  herrliche  Fotos! 
Ich  freue  mich  sehr. . .  und 
denke,  daß  es  ein  sehr  hüb¬ 
sches  Buch  wird." 

80  Seiten.  70  farbige  Abh. 
Nr.  1087  38,00  DM 


Mein 

Weih  nachtsbuch 


MC  Die  (k)alte  Heimat  lacht 

Willy  Rosenau  spricht  und  singt:  Land  der  dunklen  Wälder,  Der 
verwunschene  Poggerich.  Es  dunkelt  schon...,  Ostpreußische 
Speisekarte  u.v.a.  Nr.  5876  24,00  DM 


256  Seiten 


148  Seiten 

Nr.  1796  22,00  DM 


jTTitiT] 

|f.iiJ  .’:3 

in  1440  Bildern 


Entdeckungsreise  in  Bildern 


51-  Jahrgang 
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MASUREN 


NATIRPAKAIMrs 

MASUREN 


WESTPREUSSEN 

DANZIG 


MASUREN 

t  Md  4a  fceUra  1  Wh  r  MliMiu  Vts 


Masuren  Westpreußen 

Nr.  1080  38,00  DM  un(*  Danzig 

Nr.  2405  38.00  DM 

Jeder  Band  64  Seiten,  70  Abbildungen 


Spurensuche 
zwischen  Weichsel  und  Memel 


Einmalig !  Die  ganze  Heimat  in  einem  Band! 
Sichern  Sie  sich  Ihr  Exemplar! 


Schlesien  Nr.4018  38,00  DM 


Naturparadies  Masuren 

144  Seiten,  mit  144  großformati¬ 
gen  Farbaufnamen 

Nr.  1096  49,80  DM 


Masuren  -  Land  der 
dunklen  Wälder 

144  Seiten.  150  Farbabb. 
(viele  Luftaufnahmen) 

Nr.  1098  59,80  DM 


Schönes  Ostpreußen  Schönes  Pommern 

Nr.  1100  19,80  DM  Nr.  3030  19,80  DM 

Schönes  Stettin  Nr.  3029  19,80  DM 

Schönes  Breslau  Nr.  4025  19,80  DM 

Schönes  Danzig  Nr.  2015  19,80  DM 

Jeder  Band  60  Seiten,  mit  60  farbigen  Abbildungen. 

Format  19  x  20  cm. 


Solange  der  Vorrat  reicht! 


Ostpreußen  in  1440  Bildern 

von  Emil  Johannes  Cuttzeit 

Alle  Bilder  aus  der  Zeit  vor  1945 
740  Seiten,  gebunden  in  Leinen 

Nr.  1006 


128,00  DM 


Reise  nach  Ostpreußen 
von  Michael  W'elder 
Spurensuche  zwischen  Weichsel 
und  Memel 

224  Seiten.  270  farbige  Abbildungen,  eine  farbi¬ 
ge  Karte.  Michael  Welder  führt  uns  von  Danzig 
und  Westpreußen  durch  das  Ermland  und  Ma¬ 
suren  nach  Königsberg! 

Nr.  1082  78,00  DM 


Pommern  in  1440  Bildern 

von  Klaus  Granzow 

Alle  Bilder  aus  der  Zeit  vor  1945 
712  Seiten,  gebunden  in  Leinen 

Nr.  3000 


128,00  DM 


Schlesien  in  1440  Bildern 

von  Klaus  Granzow/R.  Hausmann 

Alle  Bilder  aus  der  Zeit  vor  1945 
728  Seiten,  gebunden  in  Leinen 

Nr.  4001 


128,00  DM 


Klein«  W«“4*" 

«Schn«»1*“1*' 


ANTIQUARIAT  RAUTENBERG 


Preiswerte  Bücher  mit  kleinen  Mängeln  - 

bis  zu  50%  billiger! 


Nicht  mehr  preisgebundene  Rest-Exemplare  oder  Mängel-Exemplare  mit  Preis-Nachlaß,  solange  der  Vorrat  reicht! 
Der  durchgestrichene  Preis  gibt  den  früheren  Ladenpreis  bzw.  den  Ladenpreis  des  regulären  Buches  an. 


Fritz  Banran 

Atlas  Nördliches 
Ostpreußen 

27  Karten  -WK fßk 
Nr.  8057  9.90  DM 

Karte  Nord-Ost¬ 
preußen  heute 

lAM-m 
Nr.  8074  7.90  DM 

Karte  Deutsche 

Ostgebiete 

Nr.  5408  15.50  DM 

Ortsnamen¬ 
verzeichnis 
Nördliches  Ost¬ 
preußen/Memelland 

136  Seiten  -HffltTßM 
Nr.  8075  9.80  DM 

Robert  ßudzinski 

Die  Entdeckung 
Ostpreußens 

Humor  74  S.  VrMTM 
Nr.  8077  12.40  DM 


Elisabeth  Schulz-Semrau 

Auf  der  Suche 
nach  Karalautschi 

144  Seiten  afcWTfiT 

Nr.  8137  9,90  DM 


Daugsch/Crimoni 

Museum  der 
Stadt  Königsberg 

192S..250Abb. 

JHWtrtJM 
Nr.  8129  19,90  DM 

Reisebuch  Anno  dazumal 

Königsberg  1910 

184  Seiten  -MhfHTß M 
Nr.  8049  9.90  DM 


Hildegard  Rosin 

Führt  noch  ein 
Weg  zurück? 

224  Seiten  lajW-fKC 

Nr.  8078  9,90  DM 

Eva-Maria  Sirowatka 

Frühstück  mit 
Herrn  Schulrat 

182  Seiten  13JW-W 

Nr.  8061  9.90  DM 

Alfred  Lau 

Auguste  in  der 
Großstadt 

Humor.  160  S.  UWtfrWT 

Nr.  8120  9,90  DM 

Wilhelm  Matull 

Damals  in 
Königsberg 

160  Seiten  UM** 

Nr.  8128  12,40  DM 


Ann  Tenno 

Leben  danach 
Nord-Ostpreußen 

1986  -  1993 

Dieser  zweisprachige  Text 
bildband  (deutsch/englisch) 
zeichnet  ein  ungeschmink 
tes  Bild  des  heutigen  Nord 
Ostpreußens.  120  Seiten, 
zahlreiche  Färb-  und  Duo- 
tone-Abb.  < 

Nr.  8136  24,00  DM 

Reiseführer 
Südliches 
Ostpreußen 

Danzig  und  Masuren 
8.  Auflage 

Der  beliebte  Reiseführer  in 
der  vorletzten  Auf!.,  272  S. 


Klaus  Granzow  (Hrsg.) 

Pommern  in 
1440  Bildern 

712  Seiten,  gebunden  in  Lei¬ 
nen,  Schuber.  Alle  Aufnah¬ 
men  vor  1945  (auch  fabigel. 
Ausführlicher  Textteil. 

mrfWTtfl 

Nr.  8083  88,00  DM 


Reisebuch  Anno 


dazumal 


Breslau  1908 

164  Seiten 

Nr.  4011  9.8 


9,80  DM 


Andrzej  Stachurski 

Naturparadies 

Riesengebirge 


Nr.  8134  12,00  DM  Eindrucksvolle,  einmalige 


Die  aktuelle  9.  Auflage 
Nr.  1032  24,80  DM 


Fotos. 

112  Seiten 

Nr.  8073 


H.  G.  Cnotka 

Reiseführer 

Stettin 

168  Seiten 

Nr.  8069  11,40  DM 
Michael  Welder 

Schönes  Stettin 

60  Seiten 

Nr.  8087  9.90  DM 

Michael  Welder 

Schönes  Pommern 

60  Seiten.  70  färb.  Abb. 

Ltutfurr 

Nr.  8113  9,90  DM 

Ostbrandenburg 
in  144  Bildern 


Michael  Welder  .  Michael  Welder 

Schönes  Danzig  Schönes  Breslau 

60  Seiten  UWtfrWT  60  Seifen 

Nr.  8086  9,90  DM  Nr.  8089  9,90  DM 


4 »remsr  80  Seiten 

19.80  DM  „ 

Nr.  8014 


-iWKfflW 
9.90  DM 


Mängelexemplare 
sind  natürlich  vom 
Umtausch 
ausgeschlossen  1 


Kreisbücher  und  Kreisbildbände  aus  Ostpreußen 


Geschenkbände  in  Farbe 


Preiswerte  herabgesetzte  Sonderausgaben 


„in  144  Bildern“:  Alle  Titel  nur  noch  19,80  DM  - 

vorher  28,00  DM! 

Teilweise  geringe  Bestände! 

Außer  den  abgebildeten  Titeln  sind  noch  folgende 
Bände  lieferbar 


Niederschlesien  Nr.  4403 
Allenstein  Nr.  1409  Mittelschlesien  Nr.  4402 
Stettin  Nr.  3400  Ostbrandenburg  Nr.  3402 


Einwohnerbuch 
Königsberg  (Pr)  1941 

Der  aufwendige  Faksimile-Druck 
enthalt  sämtliche  Anschriften 
aus  Königsberg  (Stand  1941) 

804  Seiten.  Leinen,  gebunden 

Nr.  1507  178,00  DM 

Elchniederung 
Der  Kreis  Elchniederung  zu¬ 
sammengestellt  von  Paul  Lem¬ 
ke.  Mit  zahlreichen  Ortsbe¬ 
schreibungen  und  Abbildungen 
460  Seiten  und  eine  Kreiskarte 
Nr.  1588  45,00  DM 

Gumbinnen  in  Bildern 
Band  1  und  2 
von  Sticklies-Goldbeck 

(Stadt  und  Land  von  1900  bis 
1982) 

Doppelband  -  zusammen  über 
1100  Seiten  - 

Nr,  1627  100,00  DM 

Heiligenbeil 

Dtr  Kreis  Heiligenbeil  in  Bil¬ 
dern  mit  einem  Vorwort  von 
E.  J.  Cuttzeit.  208  Seiten,  ge¬ 
bunden.  über  400  Abb. 

Nr.  1611  28,00  DM 

Kahlberg 

Ostscebid  Kahlberg  von  Klaus 
Dobers.  Bade-  und  Fischer-  le¬ 
ben  von  Pröbbemau  bis  Nar- 
meln.  152  Seiten,  geb.,  zahlrei¬ 
che  Abbildungen 
Nr.  2621  20,00  DM 


Lyck 

Der  Kreis  Lyck  von  Reinhold 
Weber.  l-andsc  haftsbild  •  Ge¬ 
schichte  •  Verwaltung  •  Ver¬ 
kehrsverhallnisse  •  Wirtschaft  ■ 
Kultur  -  Der  2.  Weltkrieg  - 
Flucht.  732  S..  177  Fotos 
Nr.  1252  62,00  DM 

Mohrungen 

Kreis  Mohrungen  im  Bild  zwi¬ 
schen  Narien  und  Geserich.  318 
Seiten.  Uber  600  Bilder,  gebunden 

Nr.  1254  50,00  DM 

Geschichte  der  Stadt 
Orteisburg 

von  Dr.  Hermann  Gollub 

Nachdruck  von  1926,  273  Sei¬ 
ten.  schwarzweiße  Abbildungen 

verherStLOÜ 

Nr.  1275  15,00  DM 

Orteisburg 

Die  masurische  Seejungfrau 

von  Joachim  K.  H.  Linke.  79 
Seiten,  broschiert.  19  Abb, 

vorher  12.50 
Nr.  1585  10.00  DM 

Orteisburg 

Die  Kirchen  im  Kreis  Ottels¬ 
burg.  344  Seiten.  312  Bilder,  s/w 

vorbei  29,50 
Nr.  1265  10,00  DM 


Der  Kreis  Orteisburg 
im  Bild 

von  Max  Brenk 

400  Seiten.  920  Bilder,  gebun¬ 
den;  erweiterte  Neuauflage 

vorher+25700 

Nr.  1251  95,00  DM 

Der  Kreis  Orteisburg 
(Textband) 
v.  Poser/Meyhöfer 
384  Seiten  vorherrttOO 
Nr.  1266  60,00  DM 

Die  Landgemeinden  des 
Kreises  Orteisburg 

-  Ergänzungsband  - 

235  Seiten 

Nr.  1276  49,00  DM 

Ortelsburg 

Die  Landgemeinden  des  Krei¬ 
ses  Ortelsburg  von  Max  Meyhö- 
fer.  Nachdruck  von  1967.  336 
Seiten,  gebunden 
.  1261 


Nr. 


46.00  DM 


Guttstadt  1927-1945 

Im  Herzen  des  Ermlandes. 
Die  letzten  Jahre  deutscher 
Geschichte.  6116  Seilen 
Nr.  1381  69.00  DM 


Osterode 

Krtia  Osterode/Ostpreußen  in 
Bildern.  Band  II. 

320  Seiten,  über  800  Abbildungen 

Nr.  1264  45,00  DM 


Kreis  Osterode 

b 

Gilgenburg-Hohenstein-Liebe- 
mühl  in  alten  Ansichtskarten 
174  Seiten  mit  zahlreichen  z.T. 
farbigen  Abbildungen 

Nr.  1679  46,50  DM 

Passenheim 
Zeiten  einer  Stadl 

von  Ceorg  Michels 
190  Seiten,  zahlreiche  schwarz¬ 
weiße  Abbildungen. 

vorher  29,50 
Nr.  1273  10,00  DM 

Rastenburg 

Lebensbilder  aus  Rastenburg 

von  Diethelm  B.  Wulf.  Fotoma¬ 
terial  aus  dem  ganzen  Kreis. 
208  Seiten 

Nr.  1256  35,00  DM 

Saalfeld 

Schickaal  einer  deutschen 
Stadt.  336  Seiten,  gebunden 
Nr.  1267  39.00  DM 

Samland 

Die  Kirchen  des  Samtandes, 

von  H.  Ziesmann  und  W.  Di- 
gnath.  230  Seiten,  gebunden 

Nr.  1046  49,80  DM 

Schloßberg/Pillkallen 
Der  Grenzkreis  Schloßberg/ 
Pillkallen  im  Bild  von  Ceorg 
Schiller.  608  Seiten,  etwa  1200 
schwarzweiße  Abb..  gebunden. 
Nr.  1259  58,00  DM 


Sensburg  II 

Sensburg  -  Stadt  unseres  Her¬ 
zens,  496  Seiten,  zahlreiche 
Schwarzweiß-  und  Farbabb. 

Nr.  1089  47,00  DM 

Kleine  Sensburger  Chronik 
Ulrich  Jakubzik  stellt  Sensburg 
in  Reim  und  Bild  dar. 

200  Seiten  mit  zahlreichen  Abb. 
Nr.  1277  36,00  DM 


Bildband  Kreis  Treuburg 
von  Klaus  Krech. 
Neuauflage  1998,  vollständig 
überarbeitet  und  ergänzt 

Portrait  der  Stadt  Treuburg,  die 
landschaft  d.  Kreises,  aus  d.  Ge¬ 
schichte  des  Kreises.  Stadt  und 
Kreis  heute  ...  636  Seiten,  zahl¬ 
reiche  schwarzweiße  Abb., 
Farbbilder  aus  dem  Jahre  1941 
Nr.  1271  89,00  DM 


Wege  und  Wirken 

Salzburger  Emigranten  und 
ihre  Nachkommen.  Von  Horst- 
Günter  Benkmann,  240  Seiten 

Nr.  1695  29,00  DM 


Wehlau 

Bilder  aus  dem  Kreis  Wehlau, 

496  Seiten,  1412  Bilder,  auch 
farbige,  gebunden 

Nr.  1270  56,00  DM 


MASUREN 


m  444  BILDERN  ■ 

Danzig  Masuren 

Nr.  2400  19,80  DM  Nr.  1403 

B  RESLAU  ■‘jlJfM 


Ostpreußen 
Nr.  1408  19.80  DM 


IN  144  BILDERN 

Breslau 

Nr.  4400  19.80  DM 


Kurische  Nehrung  Westpreußen 
Nr.  1402  19,80  DM  Nr.  2401  19.80  DM 
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tws  £>ript(u$(nblati 


51. Jahrgang 


Heimatlich* 

Spirituosen' 


QibU/X  um 
kTratlinn^ 


Ostpreußen  und  seine  Maler  2001 


Original  in  Königsberg  destilliert!  NEU  ► 


Videos!  Mehr  Angebote  im  Gesamtkatalog 


Erlesenes  Königsberger  Marzipan 

von  Schwermer  in  alter  Familientradition  für  Sie  gebacken! 


Marzipanherz  mit 
Früchten  in 
Klarsichtdose 
Gewicht  200  gr. 

Nr.  5650  13,90DM 


Holzkistchen 
„Königsberger 
Schloß ” 

400  gr. 

vakuumverpackt 

Nr.  5651  37,90DM 


Klaus  ßednarz:  Reise  durch  Ostpreußen 


Neu!  Geschichte  Preußens 

(ab  Ende  Nov.  lieferbar)  180  Min. 

Nr.  5951  69,95  DM 


Mit  12  Monatsblättem.  illustriert  mit  Werken  von  bekannten 
ostpreußischen  Künstlern.  Ostpreußen  wies  vor  dem  Krieg 
eine  bedeutende  Malerschule  mit  Zentren  in  Königsberg  und 
Nidden  auf.  Die  hier  gezeigten  Bilder  dieses  Jahrhunderts  las¬ 
sen  die  Samlandküste,  die  masurischen  Seen,  die  Landschaft 
aus  dem  Oberland,  die  Frische  Nehrung  und  Nidden  zur  lebhaf¬ 
ten  Erinnerung  an  eine  verzauberte  Welt  aufleuchten.  Format 
50  x  35  cm 


Künstlerkolonie  Nidden  Ar 

Kunstkalender  für  das  Jahr  2001  £ff 

Dieser  Kalender  enthält  13  Bilder  von  Emst  Mollenhauer,  Max 
Pechstein,  Karl  Schmidt-Rottluf,  Ernst  Bischoff-Culm.  Lovis 
Corinth,  Karl  Eulenstein,  Arwed  Seitz.  Alfred  Partikel  und 
weiteren  Malern  der  Künstlerkolonie. 

13  Kunstdrucke  im  Format  von  30  x  38  cm.  leicht  abnehmbar 
aufgeklebt  auf  sandbeigem  Fond  im  Format  45  x  52  cm. 

(Ceringe  Auflage) 


Holzkistchen 

„Königsberger 

Teekonfekt“ 

200  gr. 

vakuumverpackt 

Nr.  5652  23,90DM 


Spezialitäten  aus  der  Heimat! 


Nr.  5807«] 
Wodka  7 
Königsberg! 
Original  aus 
Königsberg 
40  %  vol 
Flasche  0,5 1 
19.80  DM 


Nr.  5687 

Kurfürstlicher 

Magenbitter 

38  %  vol 
Flasche  0,7 1 

29,95  DM 


Nr.  5774 

Masuren- 

Bärenfang 

35%  vol 
Flasche  0,7 1 

25.90  DM 


Nr.  5695 
Tapi 
38%  vol 
Original 
Bärenfang 
Flasche  0,7 1 
29,90  DM 


Nr.  5692 

Meschkinnes 

50%  vol 
DerUr- 
Bärenfang 
Flasche  0,7 1 

31.90  DM 


Nr.  5688 

Kuren  kaffee 

25  %  vol 

Ostpreußischer 

Likör 

Flasche  0.7 1 

22.90  DM 


Nr.  5690 

Einer 
geht  noch 

38%  vol 
Reiner  Klarer 
Flasche  0,71 

27.90  DM 


Nr.  5691 
Danziger 
Coldwasser 

38  %  vol,  mit 
Coldplättchen 
Flasche  0,7 1 

32.90  DM 


Nr.  5775 

Masuren- 

Doppelkom 

38%  vol 
Flasche  0.7 

18.90  DM 


Nr.  5689 

Schit-Lot-Em 

38%  vol 
Pommerschcr 
Magenlikör 
Flasche  0,7 1 

29.90  DM 


Nr.  5698 

Der  Redliche 
Preuße 

33%  vol 
Ostpr.  Weißer 
Flasche  0.7 1 

23.90  DM 


Nr.  5696 

Pillkaller 

38%  vol 
Edel- 

Machandel 
Flasche  0,71 

25,90  DM 


Die  Geschenk-Idee! 

Nr.  5802 

5  ostpreußische  Liköre 

a’  0,11 

im  Tragekarton 

26.90  DM 


Nr.  5697 
Trakehnerblut 

40%  vol 
Der  rassige 
Halbbitter 
Flasche  0.7 1 
32,90  DM 


Nr.  5699 
Kosakenkaffee 

28%  vol 
Exklusiver 
Mocca-Liqueur 
Flasche  0.7 1 

26.90  DM 


Nr.  5693 
Marjellchen 

25%  vol 
Schwarze 
Johannisbeere 
Flasche  0.7 1 
23.90  DM 


Nr.  5694 
Bärenblut 

38  %  vol 
Honig  und 
Holunder 
Flasche  0.7 1 

32.90  DM 


Nr.  5800 

Masurengeist 

56%  vol 
Kräuter-Likör 
mit  Wildfrucht 
Flasche  0.7 1 
33,90  DM 


Nr.  5803 

5  ostpreußische  Klare 

a'  0,11 

im  Tragekarton 

26.90  DM 


Wir  verschicken  die  Flaschen  in  absolut  bruchsicherer  Verpackung.  Dieses  kostenintensive  Verfahren  erfor¬ 
dert,  daß  wir  zusätzlich  zur  Versandkostenpauschale  2,90  DM  pro  Spirituosen-Lieferung  berechnen  müssen. 


bartsch 


%  Schinken 


150  Min.  Nr.  5950  69,91 

Ostpreußen  im  Inferno  44/55 

75  Min.  Nr.  5932  39,9! 


Neu!  Hitlers  Krieg  im  Osten 

(eine  Produktion  der  BBC)  180  Min 
Nr.  5952  69,! 


Der 

Redliche 

Ostpreuße 

2001 

Kalenderbuch 

128  Seiten, 
mit  volkskundlichen 
Beiträgen.  Gedichten 
und  Vertellkes 

Nr.  1201 
17,80  DM 


C&r  redlich* 


Ostpreußen  im  Bild  2001 


Buchhandlung 

Rautenberg 

Blinke  8 
26789  Leer 


Kalender  mit 
12  farbigen 
Monatsblättem 
(Rückseite  als 
Postkarte  ver¬ 
wendbar)  und 
einem  zusätzlichen 
Deckblatt. 

Nr.  1202  17,80  DM 


entweder  per  Post  oder 
Telefon  (04  91)92  97  02 
Telefax  (04  91)  92  97  06 

Bitte  haben  Sie  Verständnis,  daß  wir  6,00  DM  für  Porto  und  Verpackung  berechnen  müssen, 
Bei  einem  Warenwert  bis  40,-  DM  erheben  wir  einen  zusätzlichen  Kleinmengenzuschlag  von  2, -DM 
Ab  einer  Rechnungssumme  von  150,-  DM  ist  die  Sendung  portofrei. 


Anzahl 


Bestell-Nr. 


Kalender  „Gestern“ 

Jeweils  13  historische  Schwirzwelßfotos,  Kalender- 
formst  30  x  32  cm  Preis  pro  Kalender  22,80  DM 

Ostpreußen  gestern  Schlesien  gestern 
Nr.  5706  Nr.  5707 

Pommern  gestern  Danzig  gestern 
Nr.  5708  Nr.  5710 


Von  Beetenbartsch 
bis 

Schmandschinken 

Ist  die  Heimat  auch  so 
fern,  mit  diesen  Rezepten 
riecht  es  in  der  Küche  bald, 
wie  man  es  gewohnt  war. 
196  Seiten,  gebunden 


Marion  Lindt  serviert 


Spezialitäten 
aus  Ostpreußen 

Beetenbartsch,  Glums- 
keilchen,  Königsberger 
Klopse,  Pillkaller. 
jm  \  *  '  m  Wruken  und  vieles 

r.  Ostpreußen  andere  mehr- 104  Seiten 

— - Nr.  1052  24,80  DM 

Spezialitäten  aus  Pommern 

Nr.  3021  19.80  DM 


□  Ich  bitte  um  Übersendung  der  kostenlosen  Kataloge 


Name,  Vorname 


Straße 


Geschenk  für 
die  Enkel! 
Höhe:  33  cm 

Nr.  5616 
39,00  DM 


PLZ,  Wohnort 


Datum.  Unterschrift 


5 


Heimatkreise 


Einsenden  an:  Das  Ostpreußenblatt  -  Vertrieb 
Parkallee  84/86  -  20144  Hamburg 


£>as  Ofiprniljinbiaii 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Bäf-ip  starß,/! 


er  auch  ganz  besonders  die  Geschichte  ber,  im  Bürgerhaus  (Bürgermeister- 
des  Kreises  Stalluponen  erläuterte.  Im  Pohl-Haus),  Im  Appensee  26,  Darm- 
Verlauf  seiner  Ausführungen  ging  stadt-Wixhausen,  Telefon  0  61  50/ 
Wilhelm  v.  Gottberg  darüber  hinaus  8  21  22,  statt.  Parkplätze  sind  ausrei- 
auf  die  Situation  des  Königsberger  Ge-  chend  vorhanden.  Einlaß  ab  11  Uhr, 
bietes  ein,  und  er  erinnerte  daran,  daß  um  12  Uhr  gemeinsames  Königsber- 
80  000  Ostpreußen  1945  und  1946  in  ger-Klops-Essen  (nach  telefonischer 
Königsberg  verhungerten.  Zehntau-  '  "  ‘ 

senden  blieb  die  Deportation  nach  Sibi¬ 
rien  nicht  erspart.  Nur  ein  Drittel  von 
ihnen  kam  Jahre  später  zurück,  köi 
lieh  und  seelisch  fast  für  immer 


Heimattreffen  2000 


25. November,  Gumbinnen:  Regio¬ 
naltreffen  Regierungsbezirk 
Gumbinnen.  Landhotel,  79372 
Spomitz. 

2.  Dezember,  Braunsberg:  Regicv 
naltreffen,  Hotel  Handelsnof, 
Friedrichstraße  15-19,  Mülheim 
a  d.  R. 

3.  Dezember,  Rößel:  Treffen  mithl. 
Messe.  Kardinal-Frings-Haus, 
Münsterplatz  16,  Neuss. 

9.  Dezember,  Gumbinnen:  Regio¬ 
naltreffen.  Hausder  Heimat,  Vor 
dem  Holstentor  2,  22355  Ham¬ 
burg. 


Bestellung).  Wer  übernachten  will, 
kann  unter  dem  Kennwort  „Inster- 
burg/Stoepel"  in  der  Pension  Datte- 
■r-  rieh,  Brehmstraße  21,  Darmstadt-Wix- 
gebro-  hausen  (an  der  B3  Darmstadt-Frank- 
chen.  Er  betonte  im  Zusammenhang  furt/Main)  oder  im  Hotel  Reuterhof, 
damit,  daß  mit  der  Aussage  keine  An-  Mainzer  Straße  168,  Darmstadt  (neben 
klage  an  das  russische  Volk  verbunden  der  neuen  Moschee)  ermäßigte  Preise 
sei.  Das  Erinnern  an  das  schlimme  bekommen.  Für  beide  Herbergen  ist 
Schicksal  der  Ostdeutschen  bei  Kriegs-  die  Rezeption  im  Hotel  Reuterhof,  Frau 
ende  soll  bewirken,  daß  zukünftigen  Witt,  Telefon  061  51/9270,  Fax  9  2751, 
Generationen  ein  ähnliches  Schicksal  zuständig.  Weitere  Informationen  zum 
erspart  bleibe.  Der  Sprecher  der  LO  Treffen  beim  Vorsitzenden  Herbert 
schloß  seine  Ausführungen  wie  folgt:  Stoepel,  Riedeselstraße  43  a,  64283 
„Wir  schweigen  nicht,  wenn  andere  Darmstadt,  Telefon  und  Fax  0  61  51/ 
auf  Unrecht  neues  Unrecht  setzen  und  2  44  26  (zwischen  21  und  23  Uhr). 
Heina-  dabei  für  sich  eine  höhere  Moral  rekla-  Heimatgruppe  Kiel  -  Zur  letzten 
:7‘j'Fax  mieren.  Wir  Ostdeutschen  wollen  Frie-  Veranstaltung  konnte  Lm.  von  Mak- 
chifis-  ^en'  Fre'Heit  und  Gerechtigkeit  für  kensen  16  Insterburger  im  Flaus  der 
relefon  unser  Volk,  für  die  Ostpreußen  und  für  Heimat  in  Kiel  begrüßen.  Eine  Telefon- 
gstraße  Europa.  Dieses  Europa  soll  sich  zu  ei-  aktion  vermochte  die  Zahl  der  Teilneh- 
ner  wirklichen  Gemeinschaft  der  euro-  mer  leider  nicht  wesentlich  erhöhen, 
päischen  Völker  verbinden.  Das  Ziel  Besonders  zu  bedauern  sind  diejenigen 
Zinsen  neißt  die  Einheit  Europas  in  einer  Viel-  Landsleute,  die  aus  gesundheitlichen 
luchin  Iah  der  europäischen  Nationen  unter  Gründen  nicht  mehr  zu  den  Treffen 
Höhe-  Einschluß  der  Ostprovinzen  des  frühe-  kommen  können.  Die  anwesenden  In¬ 
mal  sie  ren  Deutschen  Reiches."  Weitere  Ein-  sterburger  haben  bei  Kaffee  und  Ku¬ 
ren  Be-  zelheiten  über  den  Verlauf  der  Jubilä-  chen  einige  anregende  Stunden  ver- 
benro-  umsveranstaltung  werden  ebenfalls  bracht.  Es  wurden  Geschichten  und 
matbrief  veröffentlicht.  Gedichte  vorgetragen,  daneben  gab  es 

auch  Berichte  über  Besuche  und  Ereig- 
usen  nisse  im  heutigen  Insterburg.  -  Am 

Kreisvertreten  Louis-Ferdi-  Dienstag,  28.  November,  findet  die  tra- 
nand  Schwarz.  Geschäftsstel-  ditionelle  (vor)adventhche  Zusam- 
le:  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  menkunftimHausderHeimat.Wilhel- 
(Dienstag,  Mittwoch,  Don-  minenstraße  47,  Kiel,  statt.  Die  Organi- 
nerstag  9—12  Uhr),  Postfach  satoren  hoffen  sehr,  daß  sich  durch  die- 
17  32,  25407  Pinneberg  se  Veröffentlichung  auch  jüngere  In- 

i-Museum -Aufgrund  von  sterburger  angesprochen  fühlen  und 
ungsmaßnahmen  des  Ge-  einmal  hereinschauen.  Selbstverständ- 
ibt  dasSamland-Museum  in  [jcj,  sjncj  Lebenspartner  und  Nicht-In- 
,  Fahltskamp  30,  bis  Anfang  sterburger,  die  sich  für  Ostpreußen  in- 
ilossen.  teressieren,  ebenfalls  herzlich  eingela- 

nbeil  Heimatgruppe  Schwerin  -  Sonn- 

Kreisvertreter  Siegfried  Dre-  abend,  25.  November,  15  Uhr,  Treffen 
her,  Telefon  (0  41  02)  6  13  15,  zum  neunjährigen  Bestehen  der  Grup- 
Fax  <0  41  02)  69  77  94,  Papen-  jm  Restaurant  Elefant,  Goethestraße 
wisch  11,  22927  Gro8hansdorf  Schwerin 


Des  l^eiknacktsmann  fcommt  ceöckentiick 
, . .  und die  k/eskeßs-ämie  pikt  es  nock  exfaa/ 

Wenn  Sie  wollen,  haben  Sie  Heiligabend  ein  Geschenk,  über  das  sich  die 
Verwandten  und  Freunde  jede  Woche  freuen  werden.  Sie  brauchen  nur  den 
Bestellcoupon  ausfüllen  und  einsenden. 

Immer  zum  Wochenende,  immer  informativ  und  mit  klarer  Sprache  ausge¬ 
stattet,  landet  Das  Ostpreußenblatt  jede  Woche  im  Briefkasten  des  Beschenkten. 
Ein  dankbares  Geschenk.  Natürlich  auch  für  persönlichen  Gebrauch  geeignet. 


O  Ja,  ich  verschenke  ein  Ostpreußenblatt 
^  Abonnement  an 


Zahlungsart: 

□  per  Rechnung  □  per  Ein/ugscrmochtigung 

(gilt  nur  für  Konten  in  Deutschland) 
□  jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich 
Inland  158,40  DM  79.20  DM  39,60  DM 
Ausland  199.20  DM  99.60  DM 
Luftpost  277 J0  DM 


Name,  Vorname  (des  Beschenkten) 


Straße.  Hausnummer 


werden.  Dazu  gehörte  u.  a.  die  Uberar- 
beitung  der  Geschichte  der  Kreisge- 
meinsenaft  nach  Auswertung  aller  vor¬ 
handenen  Unterlagen,  die  im  37.  Hei¬ 
matbrief  veröffentlicht  wird.  Aus  be¬ 
sonderem  Anlaß  wurde  der  Kreistag 
bereits  am  Freitag  nach  Winsen  (Luhe) 
einberufen,  um  die  Veranstaltung  ge¬ 
meinsam  vorzubereiten,  so  zum  Bei¬ 
spiel  die  Schaffung  einer  umfangrei¬ 
chen  Ausstellung  mit  Bild-  und  Text- 
material  zur  Darstellung  des  Heimat¬ 
kreises  und  eine  öffentliche  Kreistags¬ 
sitzung.  Während  der  Sitzung  nahm 
neben  einem  Rückblick  auf  „50  Jahre 
Kreisgemeinschaft  Ebenrode  (Stal¬ 
lupönen)"  durch  den  Kreisvertreter  in 
einem  besonderen  Tagungsordnungs¬ 
punkt  die  Diskussion  um  die  Heimatliches  Kulturgut  -  Es  ist  seit 
Zukunftsaufgaben  der  Kreisgemein-  mehrals50Jahreneinederwichtigsten 
schaff  einen  breiten  Raum  ein.  Dabei  Aufgaben  unserer  Kreisgemeinscnaft, 

ging  es  auch  um  die  künftige  Gestal-  heimatliches  Kulturgut  zu  erfassen,  zu 

tung  der  Hauptkreistreffen.  Das  Pro-  erhalten  und  zu  bewahren.  Wenn  Sie 

gramm  am  Sonnabend  wurde  mit  der  einen  Haushalt  auflösen  müssen, 

Mitgliederversammlung  und  der  Schränke,  Schubladen  oder  Regale  neu 

Kreistagssitzung  fortgesetzt,  worüber  ordnen  oder  entlasten,  denken  Sie  bitte 

bereits  berichtet  worden  ist.  Ein  weite-  an  unser  Kreisarchiv  als  den  Ort  für  die 

rer  Höhepunkt  am  Sonnabend  war  der  Aufbewahrung  und  Erhaltung  dieser 

Gottesdienst  mit  heimatlicher  Liturgie  Güter  sowohl  für  die  Nachfahren  als 

und  dem  heiligen  Abendmahl  in  der  auch  zur  historischen  Auswertung, 

katholischen  Kirche  zu  Winsen  Alles,  was  aus  unserer  Heimat  stammt 

Besuch  der  russischen  Folklore-  oder  Beziehung  zu  ihr  hat,  ist  wertvoll 

gruppe  aus  dem  Heimatkreis  -  Nach  und  erhaltungswürdig,  zum  Beispiel: 

zeitgerechter  Einladung  der  Gruppe  Ansichtskarten,  Fotos  aller  Motive, 

zurjubiläumsveranstaltung  waren  die  Dias,  Gemälde,  Ausweise,  Auszeich- 

Teilnehmer  -  25  Kinder,  vier  Lehrkräf-  nungen,  Orden,  Medaillen,  Urkunden, 

te,  die  Kulturreferentin  Irina  Oprysch-  Zeugnisse,  Gesang-,  Gebets-,  Schul-, 

ko  und  der  Landrat  Akinin- bereits  am  Mitglieds-  und  Soldbücher,  heimatbe- 

Freitag  nach  24  Stunden  Fahrt  einge-  zogene  Literatur,  unser  Kreisbuch, 

troffen.  Sie  wurden  dort  während  des  Landkarten,  Ortspläne,  Lebensmittel- 

Aufenthaltes  wie  in  den  Jahren  1995  und  Kleiderkarten,  Anordnungen  der 

und  1997  im  privaten  Bereich  unterge-  Besatzungsmächte,  Werbeartikel  der  rjc^  Te)  (0  ^  'g. 

bracht  und  betreut.  Der  erste  Auftritt  Firmen  in  der  Heimat,  Verträge  aller  rfacjgjh  schäftsführen  Sieg! 

fand  während  des  geselligen  Beisam-  Art,  Zeitungen  oder  Zeitungsaus-  Portastr.  13  -  Krei 

menseins  am  Sonnabend  abend  statt,  schnitte  der  Heiligenbeiler  Zeitung  ^ '  Minden,  Telefon  (0 

ein  weiterer  dann  am  Sonntag  nach-  von  vor  1945  oder  anderer  Zeitungen  „Die  Kämpfe  um  Ostpr 
mittag.  Die  jeweils  über  eine  Stunde  mit  Kreisthemen,  Berichte  über  Flucht,  das  Samlana  von  1944-194 
dauernden  Auftritte  wurden  von  den  Gefangenschaft,  Verschleppung,  Ver-  mut  Borkowski  -  Weihna 
Teilnehmern  mit  Begeisterung  aufge-  treibung,  Internierung.  Diese  Aufzäh-  vor  der  Tür.  St)  mancher  : 
nommen.  Begeisterung  bei  den  jungen  lung  ist  sehr  umfangreich,  kann  aber  immer  kurzfristig  nach  ein 
Menschen  auch  während  der  folgen-  dennoch  keine  vollständige  Zusam-  Geschenk.  Die  Heimatki 
den  Tage  bei  einer  Heidefahrt  und  am  menstellung  sein.  Es  sind  Beispiele,  die  schaff  kann  hier  abhelfen. 
Dienstag  bei  der  Besichtigung  Ham-  Hinweise  geben  sollen.  Alle  Angehöri-  also  noch  ein  sinnvolles  G« 
burgs.  Dankesbriefe  von  den  Lehrkräf-  gen  unserer  Kreisgemeinschaft  wer-  chen,  dann  wählen  Sie  die 
ten  und  von  den  Kindern  werden  im  den  aufgerufen,  an  dieser  zukunfts-  von  Helmut  Borkowski,  dt 
37.  Heimatbrief  veröffentlicht.  In  ei-  wirksamen  Aufgabe  helfend  mitzu-  treter  unserer  Kreisgemeins 
nem  besonderen  Brief  an  den  Kreisver-  wirken.  Empfängeranschrift  ist  nicht  hat  zudem  den  Gesamterli 
treter  schrieb  Landrat  A.  Akinin  nach  der  Kreisvertreter,  sondern  unser  Vor-  matkreisgemeinschaft  zur 
der  Rückkehr:  „Mit  großer  Zufrieden-  Standsmitglied  für  Archiv  und  Hei-  gestellt.  Die  Broschüre  „C 
heitdenken  wirandieTage.diewirauf  matstube,  Landsmann  Ortwin  Sprin-  um  Ostpreußen  und  das  Sa 
Ihre  Einladung  hin  in  Deutschland  ver-  ger  (früher  Deutsch  Bahnau),  Lange-  1944-1945"  schildert  die  H 
bracht  haben  Wir  drücken  unsere  brügger  Straße  31,  26655  Westerstede,  fe  um  Ostpreußen,  den  russ 
herzliche  Dankbarkeit  für  sie  aus  und  Telefon  0  44  88/16  04.  marsch  zur  Winteroffensiv 

allen  ihren  Kollegen  für  die  gute  Arbeit  Schloßberg  bis  nördlich  de 

bei  der  Organisation  zum  Empfang  der  Insterburg  Stadt  und  Land  Heide  und  am  Narev,  den 
Folkloregruppe.  Allen  hat  der  Besuch  Geschäftsstelle:  Telefon  um  Ostpreußen,  die  Kesse 

in  Deutschland  sehr  gut  gefallen.  Wir  ©  -  IF-  (0  21  51)  4  89  91,  Fax  (0  21  51)  genbeil,  Königsberg  und  ir 


Telefon 


Meine  Anschrift 


KcmtcvNr 


Name,  Vorname  (des  Schenkenden) 


Straße,  Hausnummer 


Datum.  Untrrschrift 
des  Kontoinhabers 


Widerrufsgarantie:  Diese  Bestellung  kann 
innerhalb  von  7  Tagen  ab  Bestellung 
schriftlich  widerrufen  werden. 


Telefon 

Bitte  vergessen  Sie  nicht, 
die  Werbeprämie  auszuwählen: 

Die  Prämie  soll 

□  an  meine  Anschrift 

□  an  die  Anschrift  des  Beschenkten 
gesandt  werden 


2.  Unterschrift: 


Königsberg-Stadt 

■  .  .  i.  Stadlvorsitzender  Klaus  Wei- 

jlijlL  seit.  Geschäftsstelle:  Annelies 
Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 
52066  Aachen.  Patenschaftsbü- 
vxL  Ja/  ro:  Karmelplatz  5,  47049  Duis- 
bürg,  Tel.  (02  03)  2  83-21  51 


(MPRU’SSFN 


0n»im<» 


Altstadt,  Löbenicht  -  Zu  einer  Fahrt 
in  die  Heimat  vom  22.  August  bis  1. 
September  2001  mit  Übernachtung  in 
Rauschen-Düne  sowie  zwei  Tage  in 
Masuren  lädt  Landsmann  Gerhard 
Thal  alle  Königsberger,  zum  Beispiel 
aus  den  Stadtteilen  Kneiphof,  Ratsnof, 
Juditten,  Aweiden,  Rosenau,  Ponarth 
sowie  Ballieth,  herzlich  ein.  Weitere  In¬ 
formationen  bei  Gerhard  Thal,  Stifter¬ 
weg  38,  89075  Ulm,  Telefon  07  31/ 


O  schwarzes  Gehäuse 


O  goldglänzend 


Q  Ja,  ich  möchte  Das  Ostpreußenblatt 
selber  abonnieren 

Meine  Anschrift  Zahlungsart: 

□  per  Rechnung  □  per  Ein/uj^MrmJkhtigung 

(gilt  nur  für  Kontm  in  Deutschland) 

□  jährlich  □  halbjährlich  Q  viertel  jährlich 
Inland  158.40  DM  79  J0  DM  39,60  DM 

Ausland  199 J0  DM  99.60  DM 
Luftpost  277 J0  DM 


Name,  Vorname 


Straße,  Hausnummer 


Kon  t  iv  Nr 


Telefon 


Datum.  Unterschrift 
des  Kontoinhabers 


Mit  dem  Bezug  des 
Ostpreußenblatts 
begrüßen  wir  Sie  gleichzeitig 
als  förderndes  Mitglied 
der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V. 


Widerrufsgarantie:  Diese  Bestellung  kann 
innerhalb  von  7  Tagen  ab  Bestellung 
schriftlich  widerrufen  werden. 


2.  Unterschrift: 


1  1  ! 


£>05  Cfiprcußcnblall 
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den  kann  dieses  Buch  bei  der  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Heimatkreisgemein¬ 
schaft  Königsberg-Land,  Kreishaus, 
Portastraße  13,  32423  Minden.  Für  Be¬ 
stellungen,  die  noch  vor  Weihnachten 
eingehen,  werden  keine  zusätzlichen 
Kosten  für  Verpackung  und  Versand 
berechnet. 

Labiau 

Stellvertr.  Kreisvertreterin: 

'Oy  Brigitte  Stramm,  Hoper  Straße 
\f,,  25693  St.  Michaelisdonn/ 
l  äftV  Holst.,  Telefon  (0  48  53)  5  62, 
Fa*  (0  48  53)  7  01.  Ceschäfts- 
stelle:  Hildegard  Knutti,  Tele¬ 
fon  (04  81)  6  24  85,  Lessingstra¬ 
ße  51,  25746  Heide 

Fahrten  2001  in  die  Heimat-  Auch 
im  kommenden  Jahr  organisiert  die 
Kreisgemeinschaft  in  Zusammenar¬ 
beit  mit  Ideal-Reisen  Fahrten  in  die  ost¬ 
preußische  Heimat:  1.  „Sussemilker 
Tag"  vom  1.  bis  10.  Mai  zum  Preis  von 
1120  DM;  2.  „Maiglöckchenfahrt"  vom 
26.  Mai  bis  3.  Juni,  1100  DM;  3.  „Fahrt  in 
den  Sommer"  vom  16.  bis  24.  Juni,  1110 
DM;  4.  Nord-Ostpreußen/Masuren 
vom  15.  bis  24.  August,  1340  DM.  Fahrt¬ 
kosten  zuzüglich  der  Visakosten  von 
zur  Zeit  85  DM,  Mindestteilnehmer¬ 
zahl  der  ersten  Reise  35  Personen  (Preis 
ab  25  Teilnehmer  1240  DM),  bei  allen 
weiteren  Reisen  25  Personen.  Beschrei¬ 
bung  der  Reisen  1  bis  3:  Reise  1  Dauer 
zehn  Tage,  Einzelzimmerzuschlag  210 
DM;  Reisen  2  und  3  Dauer  neun  Tage, 
Einzelzimmerzuschlag  195  DM.  Die 
Unterbringung  in  Ostpreußen  erfolgt 
in  der  Hotelanlage  Forsthaus  Neu 
Stemberg  /  Groß  Baum  in  Doppelzim¬ 
mern  mit  Dusche/WC,  Einzelzimmer 
je  nach  Verfügung.  Buseinsatz  in  Hei¬ 
de/Holstein  mit  Zusteigemöglichkeit 
in  Hamburg  (ZOB),  Stolpe /Mecklen- 
burg  (BAB-Parkplatz),  Bernau  bei  Ber¬ 
lin  (Bahnhof).  Die  Fahrtkosten  schlie¬ 
ßen  ein:  Fahrt  im  komfortablen  Fem- 
reisebus  der  Firma  Jungjohann,  Heide, 
mit  Küche,  moderner  Klimaanlage  und 
WC.  Zwischenübemachtung  im  Hotel 
Skanpol  in  Kolberg/ Pommern  mit 
Halbpension  bei  Hin-  und  Rückfahrt. 
Ankunft  in  der  Hotelanlage  am  zwei¬ 
ten  Tag  gegen  19  Uhr.  Vollpension  vor 
Ort,  bei  Tagesfahrten  Lunchpakete, 
abends  warmes  Essen.  Dolmetscherbe¬ 
treuung  von  und  zurGUS-Grenze.  Fol¬ 
gende  Besichtigungsfahrten  mit 
deutschsprachiger  Fünrung  sind  im 
Programm:  1.  Busfahrt  nacn  Königs¬ 
berg  und  Rauschen  an  der  Samlandkü- 
ste.  2.  Busfahrt  auf  die  Kurische  Neh¬ 
rung  nach  Sarkau,  zur  Vogelwarte  und 
zur  Düne  bei  Pilikoppen  (Beitrag  Na¬ 
turschutz  Nehrung  15  DM  pro  Person). 
3.  Busfahrt  nach  Pillau  inklusive  Be¬ 
sichtigung  und  Spaziergang  an  der 
Bernsteinküste  (Kostenbeitrag  Pillau 
20  DM  pro  Person).  4.  Je  nach  Möglich¬ 
keit  werden  zudem  Fahrten  per  Schiff 
von  Labiau  nach  Gilge  oder  auch  ins 
Große  Moosbruch  angeboten  (Kosten 
werden  vor  Ort  erhoben).  Für  Eigenex¬ 
kursionen  (der  erste  Tag  in  Ostpreußen 
ist  generell  Taxitag;  bei  Fahrt  1 ,  „Susse- 
milker  Tag",  ist  der  letzte  Tag  ebenfalls 
Taxitag)  in  die  Heimatorte  etc.  wird  im 
Forsthaus  ein  Taxi-Service  mit  entwe¬ 
der  deutschsprachigem  Fahrer  und/ 
oder  Dolmetscher  angeboten.  Es  ste¬ 
hen  Pkw  und  Kleinbusse  zur  Verfü¬ 
gung.  Beschreibung  der  Reise  4:  Auf¬ 
grund  vieler  Anfragen  haben  wir  jetzt 
eine  neue  Reise  ins  Programm  aufge¬ 
nommen.  Wir  wollen  auch  die  schöne 
Landschaft  Masurens  Wiedersehen 


bzw.  neu  entdecken.  Dauer  zehn  Tage; 
Einzelzimmerzuschlag  235  DM.  Fol- 

fendes  Programm  ist  vorgesehen:  1. 

ag  Fahrt  von  Heide  über  Hamburg 
nach  Kolberg,  Hotel  Skanpol.  2.  Tag 
Kolberg-Groß  Baum/Hotelanlage 
Forsthaus.  3.  Tag  Taxitag,  um  die  Hei¬ 
matorte  zu  besuchen.  4.  Tag  Rundfahrt 
Königsberg-Rauschen.  5.  Tag  Fahrt 
nach  Nikolaiken  zum  Hotel  Golebiew- 
ski,  unserem  Ausgangspunkt  für  die 
Masurenrundfahrten,  mittags  An¬ 
kunft,  nachmittags  zur  freien  Verfü¬ 
gung.  6.  Tag  Rundfahrt  durch  das  süd¬ 
liche  Masuren  mit  Johannisburger  Hei¬ 
de.  7.  Tag  Schiffsfahrt  von  Nikolaiken 
nach  Lötzen.  8.  Tag  Fahrt  nach  Zoppot 
über  Marienburg,  dort  Besichtigung, 
nachmittags  Ankunft  in  Zoppot/ 
Grand  Hotel  (ehemals  Kasino-Hotel), 
direkt  an  der  Ostsee  gelegen.  9.  Tag 
vormittags  Besichtigung  von  Danzig, 
mittags  Abfahrt  nacn  Kolberg.  10.  Tag 
Heimfahrt.  Weitere  Informationen 
und  Anmeldung  bei  Brigitte  Stramm, 
Hoper  Straße  16,  25693  St.  Michaelis¬ 
donn /Holstein,  Telefon  0  48  53/ 
5  62,  Fax  0  48  53/7  01,  E-Mail: 
info@strammverlag.de 

Lötzen 

f-1 1  •  I  Kreisvertreter.  Erhard  Kaw- 

lath,  Dorfstraße  48,  24536 
a  Neumünster,  Telefon  (0  43  21) 
529027 

Zur  Goldenen  und  Silbernen  Kon¬ 
firmation  in  der  Kirche  zu  Lötzen  am 
27.  Mai  2001  laden  herzlich  ein  der  Kir¬ 
chenvorstand  der  Lötzener  Kirche,  der 
Lötzener  Pfarrer  Janucs  Jagucki,  Fried¬ 
helm  Steinke,  1951  in  der  Kirche  zu 
Lötzen  konfirmiert,  und  Pfarrer  Gün¬ 
ther  Braun,  der  den  Jubiläumsgottes¬ 
dienst  am  1.  Juni  2000  in  der  Lötzener 
Kirche  zur  660-Jahr-Feier  halten  durfte. 
Friedhelm  Steinke,  wohnhaft  in  Lü¬ 
denscheid,  ist  der  Initiator  für  das  ge- 

filante  Jubiläumsfest  im  kommenden 
ahr.  Unmittelbar  nach  dem  uns  alle 
sehr  bewegenden  Gottesdienst  in  der 
Lötzener  Kirche  am  Himmelfahrtstag 
2000  sprach  er  den  Wunsch  nach  die¬ 
sem  Fest  aus.  Begeistert  nahmen  wir 
diesen  Gedanken  auf.  Nun  soll  das  Fest 
Wirklichkeit  werden,  nämlich  am  27. 
Mai  2001.  Wir  sind  sicher,  daß  es  ein 
großes  und  erinnerungsreiches  Erleb¬ 
nis  werden  wird.  Wer  ist  eingeladen? 
Alle,  die  1951  oder  1950  oder,  in  den 
Jahren  davor  in  Lötzen  oder  irgendwo 
in  der  Welt  konfirmiert  wurden.  Viele 
Lötzener  mußten  sich  in  den  Jahren 
nach  der  Flucht  und  Vertreibung  in  ei¬ 
ner  fremden  Kirche  konfirmieren  las¬ 
sen.  Darum  sind  sie  alle  natürlich  auch 
herzlich  eingeladen,  ihr  Konfirmati¬ 
onsjubiläum  in  Lotzen  zu  feiern  und  es 
mit  ihren  Angehörigen  in  Lötzen  zu 
erleben.  Mit  diesem  Fest  kann  man 
auch  einen  kleinen  Urlaub  im  Land  der 
Mütter  und  Väter,  die  in  Masuren  ge¬ 
tauft,  konfirmiert  wurden  und  geheira¬ 
tet  haben,  verbinden.  Zusammen  mit 
der  Goldenen  Konfirmation  (50  Jahre) 
werden  auch  die  noch  größeren  Jubilä¬ 
en  gefeiert;  so  die  Diamantene  Konfir¬ 
mation  (60  Jahre,  also  1941  konfirmiert) 
oder  die  Gnadenkonfirmation  (65  Jah¬ 
re,  also  1936  konfirmiert),  wobei  das 
genaue  Jahr  nicht  über  eine  Teilnahme 
entscheidet.  Jeder  ist  herzlich  eingela¬ 
den  und  willkommen,  damit  es  wieder 
ein  großes  Fest  wird.  Hinzu  kommen 
aber  auch  die  jüngeren  Jahrgänge,  die 
vor25Jahren,also  1976(und  indenjah¬ 


Im  Osten  geht  die  Sonne  auf 

Ensemble  Cantabile  Tilsit  begeisterte  auf  Fehmarn 

Zu  einem  begeisternden  Erlebnis  Erlebnis  gewesen  sei.  Der  Auftritt  der 
wurden  die  Auftritte  der  russi-  TilsiterSängerinnen  im  Haus  von  Peter 
sehen  Sängerinnen  des  Vokalensem-  Kempe  im  Beisein  von  30  Ehrengästen, 
bles  Cantabile  Tilsit  in  Burg  auf  Feh-  unter  ihnen  der  Bürgermeister  der 
marn.  Nach  dem  ersten  Auftritt  des  Großgemeinde  Bannesdorf,  Emst 
Tilsiter  Chors  im  Sommer  1999  in  der  Fleth,  wurde  ebenfalls  zu  einem  bewe- 
Burger  St.  Nikolaikirche  förderte  der  genden  Erlebnis.  Ebenso  emotional 
schleswig-holsteinische  Landeskultur-  war  der  öffentliche  Empfang  im  Saal 
referent  Edmund  Ferner  die  Verbin-  des  traditionsreichen  Senator-Thom- 
dungzwischendenfünf jungenMusik-  sen-Hauses  Jn  Burg  auf  Fehmarn,  wo 
lehrerinnen  des  Ensembles  aus  Ra-  die  russischen  Sängerinnen  einmal 
enit /Tilsit,  den  in  Schleswig-Holstein  mehrdie  Herzen  der  hundert  Gäste  mit 
lebenden  Ostpreußen  und  der  Bevöl-  ihrem  stilvollen  Chorgesang  erreich- 
kerung  in  Heiligenhafen  und  auf  der  ten. 

Ostseeinsel  Fehmarn.  .  .  .  .  _  .  , 

Zu  dem  umfangreichen  Freizeitpro¬ 
gramm,  das  den  russischen  Freunden 
gewidmet  wurde,  gehörte  auch  ein 
Ausflug  mit  dem  Fährschiff  auf  der 
Vogelfluglinie  von  Puttgarden /Feh¬ 
marn  nacn  Rödby  (Dänemark),  ebenso 
wie  der  Chorgesang  zum  70.  Geburts¬ 
tag  des  Burger  Unternehmers  Martin 
Stolz.  Die  russisch-deutschen  Besuche 
waren  wieder  so  bewegend,  daß  die 
Erkenntnis  „Im  Osten  geht  die  Sonne 
auf"  zu  einem  glaubwürdigen  Symbol 
der  Zukunft  zwischen  beiden  Völkern 
wurde.  Henning  Wolf 


Die  erneuten  Auftritte  der  russi¬ 
schen  Sängerinnen  auf  Fehmarn  doku¬ 
mentierten  auch  eindrucksvoll  die 
Schulpartnerschaft  zwischen  Ragnit 
und  Heiligenhafen/  Fehmarn.  Zehn 
Schüler  und  drei  Lehrer  aus  Heiligen¬ 
hafen  gastierten  in  Ragnit,  während 
russische  Lehrer  und  Schüler  zu  einem 
Gegenbesuch  in  Heiligenhafen  weil¬ 
ten.  In  einem  Gespräch  mit  Edmund 
Ferner  betonte  die  Studienrätin  Jelena 
Naidiuk,  daß  der  Aufenthalt  in  Schles¬ 
wig-Holstein  wiederum  ein  prägendes 


ren  davor),  konfirmiert  wurden  und 
herzlich  eingeladen  sind,  ihre  Silberne 
Konfirmation  in  der  Lötzener  Kirche, 
der  Stätte  ihrer  Ahnen,  zu  feiern.  Hät¬ 
ten  Sie  gedacht,  daß  1950  in  der  Lötze¬ 
ner  Kirche  94  Jungen  und  Mädchen 
konfirmiert  wurden?  Und  auch  1951 
wurden  in  unserer  Heimatkirche  74 
Jungen  und  Mädchen  konfirmiert. 
Auch  1976  gab  es  zu  unserer  Überra¬ 
schung  eine  ähnlich  große  Zahl  von 
Konfirmanden  in  Lötzen.  Wo  sind  sie 
geblieben?  Also,  rechnen  Sie  schnell 
nach,  wann  Ihre  Konfirmation  gewe¬ 
sen  ist,  und  melden  Sie  sich  bei  Fried¬ 
helm  Steinke,  Am  Grünewald  16, 58507 
Lüdenscheid,  Telefon  0  23  51/2  39  86, 
an.  Auskunft  erteilt  natürlich  auch  die 
Geschäftsstelle  der  Kreisgemeinschaft 
in  Neumünster. 

Busfahrt  nach  Lötzen/Danzig  - 

Zum  letzten  Mal  organisiert  Paul  Trin¬ 
ker  vom  7.  bis  18.  August  2001  eine  Bus¬ 
fahrt  in  den  Heimatkreis.  Die  Reiserou¬ 
te  führt  ab  Nortorf  über  Neumünster, 
Hamburg,  Hannover  mit  Zwischen¬ 
übemachtung  auf  der  Hinfahrt  in 
Schneidemühl  und  auf  der  Rückfahrt 
in  Stettin.  Weitere  Informationen  bei 
Paul  Trinker,  Kleine  Mühlenstraße  3, 
23589  Nortorf,  Telefon  und  Fax  0  43  92/ 
43  51. 

Orteisburg 

iii.  mii  Kreisvertreter  Edelfried  Ba- 
gäp&t,  einski,  Tel.  (02  09)  7  20  07, 
Sjp — Schweidnitzer  Straße  21, 
45891  Gelsenkirchen.  Ge- 

«K. - 7  schäftsführer  Manfred  Katz- 

Vi - S  marzik,Tel. (0231)37  37  77  Am 

Kirchenfeld  22,  44357  Dort¬ 
mund 

Orteisburger  Schülertreffen  in  Bad 
Harzburg  -  Seit  1981  treffen  sich  die 
ehemaligen  Schülerinnen  der  Ortulf- 
schule*und  Schüler  der  Hindenburg- 
schule  in  Bad  Harzburg.  In  diesem  Janr 
kamen  150  bis  160  Ehemalige  mit  ihren 
Angehörigen  ins  Kurhaus  Bad  Harz¬ 
burg.  Es  war  ein  fröhliches  Wiederse¬ 
hen,  obwohl  nicht  zu  verheimlichen  ist, 
daß  der  Kreis  der  Anwesenden  von 
Jahr  zu  Jahr  schrumpft  -  bedingt  durch 
Alter  und  Krankheiten.  Aber  es  kom¬ 
men  auch  immer  wieder  einige  hinzu, 
die  bisher  noch  nie  an  diesen  erlebnis¬ 
reichen  Tagen  teilgenommen  haben. 
Wie  in  den  Vorjahren  lief  das  vorberei¬ 
tete  Programm  ab,  hervorragend  von 
Werner  Zabel  und  seinem  Team  orga¬ 
nisiert.  Nach  der  Anreise  der  Teilneh¬ 
mer  wurden  bereits  am  ersten  Tag  bis 
spät  in  den  Abend  angeregte  Gesprä¬ 
che  geführt.  Der  Sonnabend  begann 
mit  einem  Frühschoppen  in  der  Bier¬ 
stube  und  im  Restaurant  des  Kurhau¬ 
ses.  Auch  hier  stand  das  Plachandem 
an  erster  Stelle.  Am  Nachmittag  folg¬ 
ten  die  getrennten  Jahresberichte  der 
ehemaligen  Ortulf-Schülerinnen  und 
der  Schüler  der  Hindenburg-Schule. 
Liselotte  Niklaus-Paschkowski,  Vor¬ 
sitzende  der  ehemaligen  Ortulf-Schü¬ 
lerinnen,  berichtete  in  ihrem  Kreis  vor 
etwa  85  Teilnehmerinnen  über  das  ab¬ 
gelaufene  Jahr,  und  Werner  Zabel  gab 
als  1.  Vorsitzender  der  Vereinigung 
ehemaliger  Lehrer  und  Schüler  der 
Hindenburg-Schule  seinen  Rechen¬ 
schaftsbericht  vor  rund  65  Anwesen¬ 
den.  Zur  Ehrung  der  Verstorbenen  des 
letzten  Jahres  erhob  man  sich  und  ge¬ 
dachte  ihrer  in  einer  Schweigeminute. 
Besonders  herzlich  begrüßt  wurde 
Erich  Brattka,  mit  seinen  89  Jahren  der 
älteste  Teilnehmer.  Ebenso  wurden 
auch  die  Jubilare  erwähnt,  die  vor  70, 
65  oder  60  Jahren  ihr  Abitur  bestanden 
hatten  und  heute  noch  treu  die  Verbin¬ 
dung  halten.  Bei  den  ,'Ortulfinen" 
schloß  die  Vorsitzende  hier  auch  die 
durch  das  Kriegsgeschehen  „verhin¬ 
derten  Abiturientinnen"  von  1945  mit 
ein.  Die  Vorstände  beider  Vereinigun¬ 
gen  sind  bemüht,  auch  innerhalb  der 
Berichtszeit  durch  Rundschreiben 
über  Ereignisse  zu  informieren  und  so 
die  Gemeinschaft  zusammenzuhalten. 
Am  Begrüßungsabend  hatte  Prof.  Diet- 
lef  Niklaus,  Ehemann  von  Liselotte 
Niklaus-Paschkowski,  drei  große  Kar¬ 
tons  mit  Büchern  und  Bildbänden  aus 
den  Beständen  von  Christa  und  Joa¬ 
chim  Linke  mitgebracht,  die  gegen  eine 
kleine  Spende  für  die  Schulgemein¬ 
schaften  erworben  werden  konnten. 
Erfreulich  ist  die  Tatsache,  daß  aus 
dem  heutigen  Orteisburg  der  Wunsch 
nach  Festigung  der  Kontakte  kommt. 
So  hat  die  Leiterin  der  Nachfolgeschu¬ 
le,  Urszula  Filipowicz,  an  den  Kreis¬ 
vorsitzenden  Edelfried  Baginski  ein 
Fax  mit  der  Bitte  um  Weitergabe  an  die 
Schulgemeinschaften  geschickt,  weil 
sie  von  dem  Treffen  in  Bad  Harzburg 
erfahren  hatte.  Der  Brief  wurde  verle¬ 
sen  und  mit  Beifall  aufgenommen.  Sie, 
ihr  Lehrerkollegium  und  die  Schüler 
übermittelten  herzliche  Grüße  und  be¬ 
richteten  über  ihre  Absicht,  die  alte 
Tradition  der  Schule  fortzusetzen. 
Über  eine  direkte  Zusammenarbeit 
würden  sie  sich  sehr  freuen.  Werner 


Zabel  hat  sich  inzwischen  mit  einem 
persönlichen  Brief  bedankt  und  über 
das  Treffen  berichtet.  Der  Kontakt  ist 
aufgenommen  -  hoffen  wir  auf  eine 
positive  Entwicklung.  Die  Grüße  der 
Kreisgemeinschaft  üoerbrachte  Kreis¬ 
vertreter  Baginski,  ehemaliger  Schüler 
des  Hindenburg-Gymnasiums,  der 
über  die  gegenwärtige  Situation  und 
über  die  inzwischen  wieder  verbesser¬ 
ten  Kontakte  zu  den  dortigen  Gremien 
berichtete.  Der  Sonnabend  klang  aus 
mit  dem  geselligen  Abend,  wobei  die 
Kurkapelle  zum  Tanz  aufspielte.  Hö¬ 
hepunkt  des  Treffens  war  die  traditio¬ 
nelle  Matinee  am  Sonntag  im  gut  be¬ 
setzten  großen  Kursaal  unter  Mitwir¬ 
kung  des  Jugendkammerorchesters 
der  Kreismusikschule  „Andreas  Werk¬ 
meister"  aus  Wernigerode  unter  Lei¬ 
tung  seines  Dirigenten  Peter  Wegener 
und  des  bekannten  ostpreußischen 
Schauspielers  und  Rezitators  Herbert 
Tennigkeit.  „Heiteres  und  Besinnli¬ 
ches  aus  Ostpreußen"  war  sein  Thema. 
So  nahm  er  seine  Zuhörer  mit  auf  eine 
literarische  Reise  in  die  Heimat  und 
begeisterte  das  Auditorium  mit  seinem 
dreiteiligen  Vortrag  in  ostpreußischer 
Mundart  mit  besinnlichen  Gedichten 
und  Kurzgeschichten.  Zuvor  brachte 
Wemer  Zaoel  noch  einmal  die  Verbun¬ 
denheit  der  beiden  Orteisburger  Schu¬ 
len  zum  Ausdruck,  mit  der  Fioffnung, 
daß  diese  Gemeinschaft  noch  recht  lan¬ 
ge  erhalten  bleiben  möge.  Das  Schluß¬ 
wort  sprach  Liselotte  Niklaus-Pasch¬ 
kowski,  die  sich  bei  allen  Beteiligten  für 
das  gute  Gelingen  des  Treffens  be¬ 
dankte.  Mit  dem  Wunsch  auf  ein  ge¬ 
sundes  Wiedersehen  im  nächsten  Jahr 
bat  sie  um  Vormerkung  des  Termins 
vom  21.  bis  23.  September  2001  für  das 
Treffen  in  Bad  Harzburg. 


Rastenburg 

'A"A'  A  Kreisvertreter  Hubertus  Hil- 
Rendorff,  Tel.  (0  43  81)  43  66, 
■jrjKT  Dorfstraße  22,  24327  Flehm. 

Geschäftsstelle  Patenschaft 
Rastenburg:  Kaiserring  4, 
46483  Weset.  Tel.  (02  81 )  2  69  50 
Unser  45.  Heimattreffen  findet  am 
18.  und  19.  August  2001  in  unserer  Pa¬ 
tenstad  t  Wesel,  N  iederrheinha  Ile,  sta  tt, 
wozu  wir  schon  jetzt  einladen.  Weitere 
Einzelheiten  dazu  werden  später  be- 
kann  (gegeben. 

Für  das  bevorstehende  Weih¬ 
nachtsfest  empfehlen  wir  als  Ge¬ 
schenk  unseren  I.  Bildband  „Das  war 
unser  Rastenburg"  sowie  die  bisher 
erschienenen  Heimatbriefe  in  fünf 
vollständigen  Bänden. 

Eine  Busreise  nach  Rastenburg  und 
Umgebung  ist  für  die  Zeit  vom  19.  bis 
27.  Mai  2001  vorgesehen,  mit  einer  Ta¬ 
gesfahrt  zur  Kunschen  Nehrung.  An¬ 
meldungen  hierzu  sind  an  unsere  Ge¬ 
schäftsstelle  in  46483  Wesel,  Kaiserring 
4,  zu  richten. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

flH»H  *  j  Kreisvertreter.  Amo  Litty,  Te- 
lefon  (0  30)7  03  72  62  Britzer 
Straße  81,  12109  Berlin.  Ce- 
CWT  schäftsstelle:  Marie-Luise 

\~W~7  Steinzen,  Tel.  (0  41  71)  24  00, 
Fax  (041  71)  24  24,  Rote-Kreuz- 
Straße  6, 21423  Winsen  (Luhe) 
Gäste  aus  Litauen  und  aus  Nord- 
Ostpreußen  beim  Hauptkreistreffen 
in  Winsen  (Luhe)  -  Als  elf  Teilnehmer 
der  Ostpreußenfahrt  im  Mai  dieses  Jah¬ 
res  die  Nachbarstadt  von  Schirwindt, 
Kudirkos-Naumiestis,  besuchten,  lern¬ 
ten  wir  nicht  nur  die  Gastfreundschaft 
der  Familie  Spranaitis  kennen  und 
schätzen,  sondern  auch  die  Schirwind- 
ter  Stube  -  ein  liebevoll,  aber  doch  pro¬ 
fessionell  eingerichtetes  Museum  -  in 
ihrem  Hause.  Unter  dem  Eindruck  die¬ 
ser  Begegnung  sprach  ich  gegenüber 
dem  Bürgermeister  Damijonaitis  eine 
Einladuhg  zum  Hauptkreistreffen  aus. 

Auf  der  Durchreise  in  Berlin  -  Man 
benutzte  für  die  Reise  einen  Kleinbus, 
so  bot  sich  die  Gelegenheit,  in  Berlin  für 
zwei  Tage  Station  zu  machen.  Inzwi¬ 
schen  hatten  wir  erfahren,  daß  die 
Stellvertretende  Rayondirektorin  aus 
Haselberg,  Frau  Bespalova,  und  ihr 
Ehemann,  die  eine  private  Einladung 
hatten,  mit  dem  Bus  mitreisten.  Der 
Fahrer  des  Kleinbusses  hatte  seine  Ehe¬ 
frau  und  seine  Schwägerin  mit  dabei, 
so  daß  schließlich  neun  Personen  mor¬ 
gens  vor  unserem  Haus  aus  dem  Bus 
stiegen.  Nach  Frühstück,  Ruhepause 
und  Mittagessen  begaben  wir  uns  auf 
die  Besichtigungstour.  Die  Neubauten 
am  Potsdamer  Platz  waren  unser  erstes 
Ziel.  Auch  der  Gendarmenmarkt  und 
das  Kaufhaus  Galerie-Lafayette  stan¬ 
den  auf  dem  Programm.  Am  zweiten 
Tag  spazierten  wir  durch  das  Branden¬ 
burger  Tor  zum  Reichstagsgebäude, 
wo  wir  nach  einstündiger  Wartezeit 
das  Dach  des  Gebäudes  und  die  begeh¬ 
bare  Glaskuppel  erreichten  -  eine  At¬ 
traktion,  die  man  nicht  versäumen  soll¬ 
te.  Wirbesichtigten  dann  die  Hedwigs- 
Kathedrale,  die  Neue  Wache  und  den 


Berliner  Dom.  Eine  Busfahrt  bis  zum 
Bahnhof  Zoologischer  Garten  beende¬ 
te  den  Besichtigungstag. 

Hauptkreistreffen  mit  Kreistagssit¬ 
zung  und  Gemeinschaftsabend  —  Am 
nächsten  Tag  reisten  wir  dann  zum 
Hauptkreistreffen  nach  Winsen.  Nach¬ 
dem  wir  unsere  Hotelzimmer  bezogen 
hatten,  waren  wir  in  das  Programm 
voll  eingebunden;  Teilnahmeam  Schü¬ 
lertreffen,  Sonnabend  vormittag  auf 
Wunsch  der  litauischen  Gäste  Besuch 
des  Ostpreußischen  Landesmuseums 
in  Lüneburg.  Bei  der  öffentlichen 
Kreistagssitzung  wurden  Grußworte 
gesprochen  und  Gastgeschenke,  über¬ 
reicht  -  von  den  Litauern  Brot  und 
Baumkuchen  und  von  den  Russen 
Erde  aus  Schirwindt  und  eine  kleine 
Fichte  aus  dem  Kumsteller  Park  aus 
Schloßberg,  die  am  Montag  vor  der 
Heimatstube  gepflanzt  wurde.  Nach 
der  Kreistagssitzung  nahmen  unsere 
Gäste  an  der  Stadtrundfahrt  durch 
Winsen  teil.  Der  heimatliche  Gemein¬ 
schaftsabend  wurde  von  Hildegard 
Rauschenbach  zum  Thema  „  Lache  und 
griene  en  enem  Sack"  gestaltet.  In  ei¬ 
nem  über  einstündigen  Vortrag  in  ost¬ 
preußischer  Mundart  präsentierte  sie 
den  Landsleuten  Geschichten  und  Ge¬ 
dichte  aus  unserer  Heimat,  die  mit  sehr 

Großem  Beifall  aufgenommen  wurden. 

ine  Spende  von  Fiildegard  Rauschen¬ 
bach  und  eine  Sammlung  bei  den  an¬ 
wesenden  Landsleuten  auf  ihre  Initia¬ 
tive  hin  sollen  dem  Waisenhaus  in  Ha¬ 
selberg  zugute  kommen.  Herzlichen 
Dank,  Jiebe  Hildegard  Rauschenbach! 
Es  blieb  auch  noch  genügend  Zeit,  zur 
Musik  der  „Hanseaten  Combo"  das 
Tanzbein  zu  schwingen.  Fortsetzung 
folgt. 

Advents-  und 
Weihnachtsfreizeit 


Bad  Pyrmont  -  Das  Ostheim  lädt  von 
Montag,  27.  November,  bis  Montag,  4. 
Dezember,  wieder  zur  Adventsfreizeit 
ein.  In  dieser  besinnlichen  Woche  wer¬ 
den  die  Gäste  auf  die  Advents-  und 
Weihnachtszeit  eingestimmt,  und  es 
wird  an  die  heimatlichen  Bräuche 
(auch  die  kulinarischen)  dieser  Zeit  er¬ 
innert.  Es  stehen  noch  Einzelzimmer 
zum  Preis  von  563  DM  und  Doppel¬ 
zimmer  zum  Preis  von  475  DM  pro 
Person  zur  Verfügung.  Die  Preise  bein¬ 
halten  Vollpension,  Gästebetreuung 
und  eine  Reise-Rücktrittsversiche¬ 
rung.  -  Für  die  Weihnachtsfreizeit  von 
Freitag,  15.  Dezember,  bis  Dienstag,  2. 
Januar  2001,  stehen  noch  Doppelzim¬ 
mer  zum  Preis  von  1236  DM  zur  Verfü¬ 
gung.  Sie  verleben  die  Weihnachtstage 
und  den  Jahreswechsel  in  einer  großen 
ostpreußischen  Familie.  Informatio¬ 
nen  und  Buchungen  über  Ostheim  - 
Jugendbildungs-  und  Tagungsstätte, 
Parkstraße  14,  31812  Bad  Pyrmont,  Te- 
lefon 0  52 81/93 61-0,  Fax 9361-11. 


Seminar 


Falkenrehde  -  Unter  dem  Thema 
„Zweisprachigkeit  bei  Erforschung 
und  Präsentation  von  Kultur  und  Ge¬ 
schichte  in  gemeinsamen  Heimatge¬ 
bieten  östlich  von  Oder  und  Neiße  auf 
dem  Weg  in  die  EU"  veranstalten  die 
LO-Lanaesgruppe  Brandenburg  und 
der  BdV  Land  Brandenburg,  gefördert 
durch  die  Landeszentrale  für  politi¬ 
sche  Bildung,  am  15.  und  16.  Novem¬ 
ber  ein  Seminar  im  „Gutshof  Havel¬ 
land",  Falkenrehde  bei  Potsdam.  Refe¬ 
renten  aus  der  Bundesrepublik 
Deutschland,  aus  Oppeln,  Stettin,  Al¬ 
lenstein,  Memel  usw.  sind  geladen.  Die 
Teilnahmegebühr  mit  Verpflegung  be¬ 
trägt  10  DM,  zusätzlich  mit  Übernach¬ 
tung  30  DM.  Anmeldung  unter  Telefon 
0  3381  /21  29  22  oder  03  38  30/  6  13 48 
bzw.  bei  der  Heimatstube  der  Vertrie¬ 
benen,  Kurstraße  17,  14776  Branden¬ 
burg  an  der  Havel. 


Ostpreußentreffen 
in  den  USA 

Orlando/Florida  -  Für  den  27.  De¬ 
zember  ist  in  Orlando,  Florida, 
Church  Street  Station,  ein  Treffen  der 
in  den  USA  lebenden  Ostpreußen, 
ihrer  Verwandten  und  Freunde  vor¬ 
gesehen.  Weitere  Auskünfte  bei 
Manya  M.  Delony,  E-Mail: 
m.delon@worldnet.att.net;  bei  Helmut 
Schulz,  E-Mail:  Helmut@citcom.net, 
oder  bei  Hiltrud  M.  Webber,  1 104  Mc- 
Cubbins  Avenue,  Cabool,  Missouri, 
Telefon  4  1 7-9  62-43  75,  Fax  4  1 7-9  62-58  24, 
E-Mail:  hwebber@pcis.net. 
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Die  ostpreußische  Familie 
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schleppt  worden  sein.  Die  Suche  Seminar  im  Ostheim:  Das  3.  Treffen  der  Ostpreußischen  Familien  umrein  besonderer  Erfolg  Foto  Winkler 

nach  dieser  Vikarin  gestaltet  sich 

deshalb  so  schwierig,  weil  man  we-  weider  mit  den  Namen  Bolz  und  dort  wurde  der  Vater  Hermann  Großvaters  Oskar  Zimmermann, 
der  den  Ort  ihrer  Tätigkeit  weiß,  können  vielleicht  über  Emil  Hein-  Krispien  mit  anderen  Männern  nach  bei  dem  Simon  immer  Das  Ostpreu- 
noch  ob  sie  vielleicht  mit  einem  ost-  rieh  Bolz  etwas  aussagen.  Die  Anga-  Rußland  verschleppt,  darunter  ßenblatt  las.  Er  möchte  nun  so  viele 
preußischen  Pfarrer  verheiratet  öen  werden  dringend  benötigt,  auch  Herr  Bartel.  Die  Schwestern  Informationen  wie  möglich  über  sei- 
war,  den  sie  während  der  Kriegsjah-  (Friedrich-Gustav  VVinckler,  Pfarrer  Krispien,  damals  13  und  15  Jahre  alt,  ne  Vorfahren  und  deren  Heimatorte 
re  vertreten  hat.  Eine  Suche  in  Archi-  orn--  Kirchweg  20  in  42929  Wermels-  haben  mit  den  etwas  älteren  Bartel-  erfahren,  wobei  die  Fragen  nicht  nur 
venblieberfolglos,ebensodieBefra-  kirchen.)  Töchtern  Hildegard  und  Elfriede  nach  Kirchenbüchern  und  Ämter- 

gung  von  Theologen,  die  in  Ost-  Auch  über  einen  Mittelsmann  ge-  zusammen  auf  dem  Heuboden  ge-  Verzeichnissen  gestellt  werden,  son- 
preußen  tätigt  waren.  Wer  kannte  langte  zu  uns  der  Brief  von  Schwe-  schlafen.  Im  Oktober  1945  kamen  dem  vor  allem  nach  Fotos,  Karten- 
Margarete  Pohl  oder  wurde  sogar  ster  Christophera  Schroeter.  Die  die  Flüchtlinge  nach  Mecklenburg,  material,  Ortschroniken  und  ände¬ 
rnd  ihr  nach  Sibirien  verschleppt?  80jährige,  die  heute  im  Missions-  Krispiens  nach  Spomitz  und  Bartels  ren  geschichtlichen  Quellen.  Es  han- 
Eine  Frau  auf  der  Kanzel  war  ja  da-  haus  Neuenbeken  lebt,  stammt  aus  nach  Matzlow  im  Kreis  Parchim.  delt  sich  bei  den  Orten  um  Cronau 
mals  durchaus  nicht  selbstverständ¬ 
lich,  daher  ist  es  durchaus  möglich, 
daß  sich  Leserinnen  und  Leser  an 
die  Vikarin  erinnern. 

Dann  wird  noch  nach  Christel 
Thews  gefragt,  die  noch  nach 
Kriegsende  in  Königsberg-Charlot¬ 
tenburg  gearbeitet  hat.  1956  soll  sie 
an  einer  Mittelschule  in  Osnabrück  - 
als  Religionslehrerin?  -  tätig  gewe¬ 
sen  sein.  Fragen  beim  betreffenden 
Schulamt  haben  nichts  erbracht. 

Vielleicht  helfen  hier  unsere  Lese¬ 
rinnen  und  Leser  weiter.  Und  dann 
werden  noch  drei  Namen  genannt, 
die  in  alten  Listen  des  Theologin- 
nen-Verbandes  stehen:  Margarethe 
Dehlitz,  Hildegard  Gottschenk  und 
Maria  Jensch.  Ob  diese  ihr  Examen 
abgelegt  haben,  ist  nicht  bekannt. 

Für  jeden  Hinweis  über  die  hier  ge¬ 
nannten  Theologinnen  wäre  die 
Schreiberin  dankbar.  (Ilse  Härter, 

Pfarrerin  i.  R.,  Wiesenstraße  39—41 
in  47574  Goch.) 


was  mit  ihren  Angehörigen  nach  der  Gefangenschaft  zurück  und  be-  Pfarrei  Wartenburg,  Mokainen  so-  Jr  •  w  1  N  u-  o  »1  ? -ruf  n \ .9  ,  ■ ren 
dem  Russeneinfall  geschah,  aber  sie  richtete,  daß  Hermann  Krispien  in  wie  um  die  Pfarreien  Groß-Lemken-  u-n*iu^u»  w“helm  Walinow- 
möchte  doch  mehr  über  deren  Rußland  verstorben  sei.  Nun  möch-  dorf  und  Reuschhagen,  alle  im  ski.  Albert  hat  noch  eine  Schwester 
Schicksal  erfahren  und  hofft,  daß  ten  nach  vielen  vergeblichen  Versu-  Landkreis  Alienstein  gelegen.  Groß-  ~,ma  Kc  .  ..  ,  September  1918  in 
noch  Zeitzeugen  leben.  6  vater  OSkar  Zimmer-  Neu  BartelsdorL  Frau  Sack  glaubt, 

Ihr  Vater  Bernhard  mann  wurde  am  17.  daß  diese  ihre  Patentante  ist  und 

Schroeter,  *  1883,  wur-  \  April  1926  in  Cronau  hofft  daß  s.e  noch  lebt.  Aber  v.el- 

de  Mitte  Februar  1945  BL  \  f'v  •  1  geboren,  seine  Eltern  eicht  können  auch  andere  Neu  Bar- 

von  seinem  Bauernhof  \  UlC  waren  Rudolf  Zimmer-  telsdorfer  -  .mmerh.nhatte  der  Ort 

„zur  Arbeit”  abgeholt,  mann,  *1899  in  Lapken  he'  Knegsende  fast  450  Emwohner- 

zusammen  mit  seinem  K  .  0.  ,  (verstorben  197f  in  lBer Farnil'e^ Wahnowsk' 

Er*  U  ostpreußische  bhÄ«  SS«ääS 

Schroeter  aus  Heils-  Cronau,  f  1928  in  Lap-  L,osseT 

berg.  Angeblich  für  Jr  älTllllG  ken.  Urgroßmutter  Bar-  Elfriede  Salzsieder  schreibt:  „Da 

fünf  Tage  -  aber  es  gab  (  t/A'*'  bara  Koitka,  *  1878  in  Sie  schon  vielen  Landsleuten  gehol¬ 
kein  Wiedersehen.  Die  ^ _ /  Mokainen,  ist  auch  in  fen  haben,  würde  ich  mich  freuen, 

Brüder  sind  auf  dem  der  Heimat  verblieben  wenn  Sie  mir  bei  der  Suche  nach 

Weg  zum  Ural  oder  dort  in  einem  chen  die  Schwestern  die  Familie  und  verstarb  1951  inLapken.Esgeht  Hans  Schulz  aus  Kattenhof,  Kreis 
Lager  am  10.  und  11.  März  1945  ver-  Bartel  ausfindig  machen,  denn  viel-  also  um  die  Familien  Zimmermann  Tilsit-Ragnit  -  später  wohnhaft  Til- 
storben.  Das  berichtete  ein  Heim-  leicht  wissesn  noch  die  Töchter,  wo  aus  Lapken/Cronau,  Beuth  aus  sit,  Landwehrstraße  behilflich 
kehrer,  Herr  Brühhahn  aus  Heils-  ihr  Vater  in  Gefangenschaft  war,  um  Cronau,  Koitka  aus  Mokainen,  als  sein  könnten."  Wir  versuchen  es 
berg,  der  die  Strapazen  überstanden  so  den  Sterbeort  von  Hermann  Kris-  weitere  Namen  werden  Brodowska  gerne!  (Elfriede  Salzsieder,  Stral- 
hatte  im  Gegensatz  zu  den  Brüdern  pien  zu  erfahren.  (Erna  Winkler,  und  Surray  genannt.  Wer  hilft  dem  sunder  Straße  60  in  18445  Alten- 
Schroeter,  die  er  sterben  sah.- Über  Heidebreite  47  in  38855  Werniger-  jungen  Mann  bei  seiner  Familien-  pleen). 

Mit  dem  nächsten  Suchwunsch  den ,  Tod  ihrer  Schwester  Maria  ode.)  una  Heimatforschung?  Seinem 

erden  die  Memelländer  angespro-  Magdalena  Schroeter,  *  22.  Juli  1922,  Qber  dje  )et7ten  Lebenstage  ihres  Großvater  hat  er  oft  diese  Fragen  ge- 
len.  Pfarrer  Friedrich-Gustav  gibt  es  unterschiedliche  Angaben.  Vaters  möchte  auch  Hannelore  Klar  stellt,  aber  der  konnte  dem  Enkel 
ünckler  stellt  ihn  für  die  nach  eige-  Sie  wurde  zusammen  mit  einer  etwas  erfahren  Bisher  hat  sie  schon  nicht  viel  sagen,  da  er  bereits  mit  17 
‘n  Angaben  aus  Heydekrug  stam-  Nachbarstochter  von  den  Russen  einen  Schriftwechsel'  geführt,  Jah[en  eingezogen  wurde  und  nicht 
ende  Familie  Bolz,  jetzt  litauisch  verschleppt,  als  sie  am  11.  Marz  1945  |eider  waren  kaum  Erfolge  zu  ver-  mehr  nach  Hause  kam.  (Simon 

_  von  einem  Verhör  aus  Heilsberg  zejchnen.  Auf  einer  Ostpreußenrei-  Diermeier,  Kirchbuck  18  in  85132 

ter  Lie-  ^  gab  jbr  ejne  Teilnehmerin  den  Rupertsbuch.) 
leppung  sich  an  unsere  Ostpreußische  Auch  Elke  Göbel  beschäftigt  sich 
Krasno-  Familie  zu  wenden.  Die  Reise  mit  mit  Ahnenforschung,  und  da  ist  sie 

n,  spater  dem  Reichsbund  Deutsche  Kriegs-  schon  weit  vorangekommen,  denn 

gräberfürsorge  führte  Frau  Klar  ihre  Familienchronik  umfaßt  bereits 

:hen  die  nach  Palmniclien/Lochstädt,  in  das  acht  Generationen.  Sie  sucht  nun 

na  tru8'  letzte  Kriegseinsatzgebiet  ihres  Va-  Aufnahmen  von  den  Orten,  in  de- 

verstor-  ters  Alfred  Ulbrich.  Der  1898  in  Gör-  nen  ihre  Vorfahren  mütterlicher- 

S  kamen  ütz  Geborene  gehörte  dem  Bau.  Pi.  seits  gelebt  haben,  und  die  befanden 

die  Hei-  prs  u  Aus.  Btl.  28  und  später  dem  sich  im  Kreis  Stallupönen  (Ebenro- 

ind  von  [3a u  Pi.  Btl.  784,  Standort  Schie-  de).  Frau  Göbel  schreibt:  „Ich  suche 

anderen  ratz,  an.  Im  genannten  Kampfgebiet  von  Tarpupönen  (Sommerkrug) 

Magda-  an  der  sarnländischen  Küste  wurde  und  Mecken  Fotos  oder  Ansichts- 

Swcrd-  er  ^bwer  verwundet.  Von  Kamera-  karten,  um  zu  sehen,  wo  meine  Ur- 

den  wurde  er  letztmalig  im  April  großeitern  August  Maujokat  und  Hindenburi 

iwester,  1945  in  Palmnicken  gesehen.  Der  Henriette,  geb.  Pohlke,  in  der  Zeit  haft  bis  194 

ter,  *  12.  Verwundete  kam  in  Pillau  auf  das  von  1890  bis  1914  lebten.  Meine  Ur-  noch  imme 
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Kalte  llelmat  -  l-e 


hcn  im  nördlichen 
Ostpreußen 

Eine  Zeitreise  zwi¬ 
schen  Weichsel  und 
Memel.  Landschaf¬ 
ten  von  unverwech¬ 
selbarer  Schönheit, 
faszinierende  Le¬ 
hensgeschichten  von 
Menschen,  die  heu¬ 
te  dort  leben  und 
Deutschen,  die  ihre 
Heimat  verlassen 
mußten. 

152  Min..  Farbe 
DM  49.1» 

Bcst.-Nr.  PI  -21 


gcnbeiler  Kessel, 
der  Kampf  um  die 
Festung  Königsberg 
und  deren  Kapitula¬ 
tion  am  9.  April,  die 
Rtlck/ngsgcfcchte 
vom  Samland  in  die 
Weichselniederung 
bis  zur  letzten  Ab¬ 
landung  vom  Hafen 
Ostpreußen  im  Heia  am  8.  Mai  1945 

Todeskampf  und  immer  wieder 

iie  das  Wüten  der 

.  .  Rotarmisten  in  den 

Dokumentation  der  embcrten  achteten. 

insbesondere  in  Kd- 
ar  bis  Mai  1945  nigsberg.  wo  nach 

Schwerpunkte  die-  dc*  Kapjtulation  ,las 

ses  Films  sind  dir  Graucn  crs,  rjchti 

Fluch,  der  Landbe-  ^  • 

vi Zs IV  prtirtn  _  uuhit. 


Ostpreußen 


1« 


A.  Matz-l)<uu)lh 

Die  Spur  der  Roten 
Sphinx 

Verschwunden,  verlo¬ 
ren.  vom  Schweigen 
verschluckt,  so  gin¬ 
gen  unzählige  deut¬ 
sche  Frauen  und  Mäd¬ 
chen  durch  die  Hölle 
sowjetischer  Folter¬ 
keller.  die  in  Mittel¬ 
deutschland  nach 
1945  errichtet  wur¬ 
den. 

528  S..  zahle  Fotos  u. 
Dokumente 
DM  48.00 
Bcst.-Nr.  B2-II4 


Dieckert/G  roßmann 

Der  Kampf  um  Ost¬ 
preußen 

Der  umfassende  Do¬ 
kumentarbericht  über 
das  Kriegsgeschehen 
in  Ostpreußen. 

232  S..  48  Abh.,  geh. 
DM  29,80 
Best. -Nr.  Ml -2 


Wandkalender: 
"...steigt  im  Ost' 
empor  -  Bilder  aus 
Ostpreußen  2001" 

DM  29.80 
Best.-Nr  N2-I 


H achnn  Dolicsen  ,  i’il 

Vergessene  Kultur  - 
Kirchen  in  Nord-  Rene  Nehring 
Ostpreußen  Naturparadiese 

Eine  vollständige  und  unvergeßliche 
Bilddokumentation  Kulturlandschaft  - 
der  Kirchenbauten  Bilder  aus  Ostpreu- 
im  nördlichen  Ost-  ßcn 
prvuBen  und  der  Ver-  Der  herrliche  Bild- 
gleich  mit  den  histo-  band  im  Großformat 
rischen  Abbildungen  mit  durchgehend  far- 
geben  einen  Über-  biger  Bebilderung 
blick  über  deren  ein-  lädt  dazu  ein.  Ost- 
stige  Schönheit  und  preußen  neu  zu  enl- 
den  Grad  der  heuti-  decken, 

gen  Zerstörung.  148  Seiten,  Format: 

264  S„  zahlr.  Abb.  30x21.5 

DM  34,80  DM  49.95 

Bcst.-Nr.  H2-4I  Best.-Nr.  N2-2 


Mit  12  einmaligen 
Landschafts- 
aufnahmen  aus  allen 
Regionen  des  Lan¬ 
des  zwischen  Weich¬ 
sel  und  Memel  führt 
Sie  dieser  herrliche 
Kalender  im  DIN 
A3-Format  durch 
das  Jahr  2001.  Tag 
für  Tag  und  Monat 
für  Monat  sind  sie  so 
in  der  Heimat.  Für 
alle  Liebhaber  Ost¬ 
preußens. 


Laufzeit:  122  Mi¬ 
nuten 
DM  49.95 
Best.-Nr.  IM-73 


Ostpreußen  - 
Es  war  ein  Land 
Agnes  Miegcl  liesl 
aus  ihren  Gedichten 
Zwischenmusik:  u.a. 
Das  Ostpreu¬ 
ßenlied,  De  Oade- 
boar.  Anke  van 
Taraw,  Geläut  der 
Silbcrglocken  des 
Königshergcr  Doms 
CD  DM  29.80 
Best.-Nr.  B2-637 
MC  DM  19.80 
Best.-Nr.  B2-645 


Reise  durch  Ostpreußen  - 

Eine  dreiteilige  Reportage 
v.  Klaus  Bednarz 
Länge:  150  min  (2  Cassetten) 
nur  DM  69,95  Best.-Nr.  AI-I 

Teil  LEmtland  und  Masuren 
Teil  2  :  Königsberg  und  kurischc 
Nehrung 

Teil  3  :  Landschaften.  Menschen, 

Träume 

Ostprcussen.  versunken  in  der  Ge¬ 
schichte  und  dennoch  für  Millionen 
Menschen  unvergessen. 50  Jahre  nach 
dem  Ende  des  Zweiten  Weltkriegs  und 
der  Flucht  und  Vertreibung  der  Deut¬ 
schen  aus  Ostpreusscn  hat  Klaus 
Bednarz  diese  östliche  Provinz  Deutsch¬ 
lands  besucht.  Von  Danzig  über  das 
Ermland  und  Masuren  bis  nach  Königs¬ 
berg.  die  Kurische  Nehrung  und  Tilsit. 
Er  ist  den  Weg  nachgefahren,  auf  dem 
seine  Familie  int  Januar  1945  aus 
Ostprcussen  flüchtete  -  von  Ukta.  im 
Flerzcn  Masurcns,  über  das  Eis  des  Fri¬ 
schen  Haffs.  Er  hat  die  Spuren  deutscher 
Kultur  und  Geschichte  gesucht  und  da¬ 
bei  Zerstörtes  und  Versunkenes  gefun¬ 
den.  Aber  auch  mühsam  Bewahrtes  und 
liebevoll  Restauriertes  -  etwa  den  histo¬ 
rischen  Dom  zu  Frauenburg  und  das 
Grabmal  Kants  in  Königsberg.  Klaus 
Bednarz  hat  sich  faszinieren  lassen  von 
der  herrlichen  Landschaft  Ostpreusscns. 
die  noch  immer  so  schön  ist.  wie  sie  in 
unzähligen  Liedern  und  Gedichten  be¬ 
schrieben  wird. 


Franz  Kumwski 
Todcskcsscl  Kurland 
Kampf  und  Untergang 
der  Heeresgruppe 
Nord  1944/1945 
In  sechs  großen 
Schlachlcn  hchauplclc 
sich  die  deutsche  Hee¬ 
resgruppe  Nord  gegen 
die  Sowjets.  Bis  zu¬ 
letzt  hielt  der  Todcs- 
kcsscl  "Kurland"  und 
ermöglichte  zahlrei¬ 
chen  Zivilisten  die 
Flucht  nach  Westen. 
Marion  Und t  320  Seiten.  80  Abb. 

Spezialitäten  aus  DM  46.00 
Ostpreußen  Best. Nr.  P5-I 

Ein  Kochbuch 
Rezepte  und  Anekdo¬ 
ten 

Apfclpl  ins'chcn 
Bcctenbartsch.  Bier¬ 
suppe.  Fleck.  Gänse¬ 
braten.  Glumskcil- 

chen.  Königsberger  (Hrsg.  W.  Görlitz) 
Klopse.  Machandel  Wilhelm  Keitel 
mit  Pflaume.  Niko-  Gcncralfcldmarsd 
laschka.  Pillkaller,  “nd  Chef  des  Ot 
Sehlunz.  Wrukcn  und  Kommandos  der  W, 

vieles  mehr  ™.chl 

tn,  c  .  .  Erinnerungen 

103  S. .  gebunden  Dic  Aufzei*hnun{ 

DM  24,80  die  Keitel  in  der  Nt 

Bcst.-Nr.  R 1  - 1 4  herger  Haft  bis  wi 


I nf er nV»' 4 4/4 5°' 

Bcst.-Nr  PI -71 

Dieser  erst  Teil  der  auf  drei  eigenständige 
Teile  angelegten  Filmrcihc  (Iber  die  ostpreu- 
ßischc  Tragödie  rekonstruiert  die  Monate 
vom  Einbruch  der  deutschen  Ostfront  1 944 
bis  zur  sowjetischen  Januaroffensivc  1945. 
Schwerpunkte  sind  die  Zerstörung  Königs¬ 
bergs  in  den  zwei  Bombenangriffen  Ende 
August  1944.  sodann  die  Oktoberoffensive. 
in  der  die  Sowjets  znm  ersten  Mal  die  deut¬ 
sche  Grenze  überschritten  aber  noch  einmal 
gestoppt  werden  konnten  Stichwort 
Ncmmersdorf  ,  und  schließlich  die 
Wintertrecks.  Anhand  von  teilweise  noch 
nie  gezeigtem  Filmmatcrial  aus  sowjeti¬ 
schen  Beständen,  historischen  deutschen 
Aufnahmen.  Filmaufnahmen  von  heule  so¬ 
wie  zahlreichen  Interviews  mit  Augenzeu¬ 
gen  wird  der  dramatische  Untergang  der  in 
700  Jahren  gewachsenen  ostpreußischen 
Kulturlandschaft  naehgczeichnet 


Maximilian  C'zesany 
Europa  im  Bomben- 
krieg  1939-1945 
Der  Autor  widerlegt 
alle  Legenden  bezüg¬ 
lich  der  deutschen 
Luftangriffe  auf  War¬ 
schau.  Rotterdam  und 
Coventry.  Demge¬ 
genüber  war  der  alli¬ 
ierte  Bombenkrieg 
ein  eindeutiges 
Kricgsverbrcchen. 
Ein  Standardwerk  mit 
genauen  Angaben  zu 
allen  großen  Opera¬ 
tionen.  Opferzahlen 
und  Zerstörungsgrad 
der  einzelnen  Städte. 
744  S.  Ln.  geh. 

DM  49.80 
Best  -Nr.  S2-6 


Ruth  Kibclka  zeich¬ 
net  das  Schicksal  ost- 
preußischer  Kinder 
auf.  die  während  der 
sowjetischen  Beset¬ 
zung  zu  Waisen  wur¬ 
den.  Nicht  nur  dic 
Archive  Königsbergs 
und  Litauens  werden 
hier  erstmals  ausge¬ 
wertet,  sondern  auch 
viele  Überlebende 
sprechen  zum  ersten 
Mal  seil  1944  über 
ihre  Geschichte. 

247  Seiten.  Tb. 

DM  28.00 
Bcst.-Nr.  B10-I 


Wolfs-; 

’kimkr 


Ostpreußen 


Chöre  singen 
Wunschnielodicn 
mit  dem  Tölzer  Kna¬ 
benchor.  ZDF-Chor. 
Ulmer  Spatzen... 

Ich  bete  an  die  Macht 
der  Liehe.  Hohe  Tan¬ 
nen.  Jenseits  des  Tales 
Land  im  Norden.  Du, 
du  liegst  mir  im  Her¬ 
zen.  u.v.m. 

CD  DM  25.00 

Bcst.-Nr.  P4-3 


Ruth  Kihelka 

Wolfskinder.  Grenz¬ 
gänger  an  der  Me¬ 
mel 


U»*i»Ur  Aar<„A+. 


Heinz  Schön 
Ostsee  '45  -  Men¬ 
schen,  Schiffe, 
Schicksale 
Dic  dramatische 
Flucht  über  die  Ostsee 
1944/45.  Eine  einzig¬ 
artige  Materialsamm¬ 
lung. 

696  S.  zahlr.  Bilder 
DM  29.80 
Best.  Nr.  Ml -6 


Fritz  R  Barran 
Stadte-Atlas 
Ostpreußen 
Karten  und  Pläne  aller 
Städte  und  Kreise. 
Einwohnerzahlen  und 
alles  Wissenswerte 
(Stand  1939). 

DM  49.80 
Bcst.-Nr.  RI -41 


Gassenhauer 

Das  gibt's  nur  einmal 
-  das  kommt  nie  wie¬ 
der 

mit  Hans  Albers.  Zarah 
Leander.  Paul 
Hörbiger.  Maria  An¬ 
dergast.  Louis  Arm¬ 
strong  u.v.a.:  Flieger, 
grüß  mir  dic  Sonne  - 
Der  alte  Sünder  -  Ein 
Schiff  wird  kommen  - 
Mariandl  -  Lullaby  of 
Broadway  -  u.v.m. 

CD  DM  19.95 

Bcst.-Nr.  P4-1 
MC  DM  16.80 

Bcst.-Nr.  P4-2 


Schwarzweiß-  und 
Farbaufnahmen 
aus  den  20er  und 
30er  Jahren 


Erich  Polil 

Die  Völkssagen  Ost 
preußens 
299  Seiten.  Pb 
DM  34.80 
Bcst.-Nr.  Ol-I 


Auf  den  Spuren 

dp r 

Trakehner 


Laufzeit:  75  Min 


dm  39.95 

■KEmEHSHI  Best.-Nr.  PI -50 
Ostpreußen  wie  es  war 
In  zum  Teil  nie  gezeigten  Filmauf¬ 
nahmen  aus  den  20er  und  30er  Jahren 
werden  Kultur  und  Tradition  Ostpreu¬ 
ßens  wieder  lebendig.  Der  Filtn  zeigt 
Kurcnfischerbeim  Bau  ihrer  Boote  und 
beim  Fischfang,  dic  Jagd  in  Trakchncn, 
begleitet  Bauern  bei  ihrer  Feldarbeit 
und  lädt  ein  zum  Besuch  der  über  700 
Jahre  alten  Stätten  der  deutschen  Or¬ 
densritter  wie  der  "Marienburg"  an  der 
Nogat.  wo  einst  der  Hochmeister  das 
Land  regierte.  Elche  in  den  menschen¬ 
leeren  Weiten,  die  Trakehner  Pferde. 
Königsberg.  Elbing  und  vieles  andere 


Felizitas  Tank 

Auf  den  Spuren  der 

Trakehner 

Pferde.  Gestüte. 

Züchter 

144  Seiten,  geh. 

DM  49.80 
Bcst.-Nr.  H2-42 


Ostpreußen: 

50  Jahre  danach 

Landschaften.  Orte, 
dic  Stadl  Königsberg  - 
das  Sperrgebiet  nach 
der  Öffnung:  vom  al¬ 
ten  Königsberg  Über 
das  Schicksal  im 
Zweiten  Weltkrieg  bis 
heute.  Viele  Inter¬ 
views.  100  Min. 

DM  49.95 


Masuren 

Eine  Reise  durch 
das  heutige  Masu¬ 
ren.  das  "Land  der 
Tausend  Seen"  und 
der  endlosen  Wäl¬ 
der. 

ca.  60  Min.  Farbe 

DM  39.95 
Best.-Nr.  F3-I 


Heiteres  aus  Ostpreu¬ 
ßen 

Männchen,  harn  wir 
gelacht 

Ostpreußische 
Vcrtcllkes 
CD  DM  25.00 
Best  -Nr.  RI -27 


Franz  Kumwski 

Der  Deutsche  Or¬ 
den 

Vom  Hospital-Or¬ 
den  im  Heiligen 
Land  zum  Ritteror¬ 
den  auf  der 
Marienburg.  Ein 
pralles,  farbiges 
Bild  des  800  Jahre 
alten  Ordens,  der 
das  Mittelalter  ent¬ 
scheidend  prägte: 
Über  die  Missions¬ 


aufgabe  und  Erobe¬ 
rungen  des  "Deut¬ 
schen  Ordens",  der 
Besiedlung  vom 
Kulmerland  bis  Liv¬ 
land.  Pommcrcilcn, 
Estland.  Gotland  und 
Ncumark.  Genau  re¬ 
cherchiert  und  pak- 
kend  geschrieben. 
378  Seilen,  gebun¬ 
den.  Schutzumschlag 
nur  DM  19.80 
Bcst.-Nr.  N3-I 


Landerflagge  Ost 
preußen 

DM  28.00 
Bcst.-Nr.  B2-23 


Ostseeküste:  Stettin  -  Danzig 

Dic  Reise  beginnt  in  Stettin  und  führt  über 

Stargard/Swinemünde/Kolberg/RUgcn- 

walde/Stolp/nach  Danzig,  die  kaschubischc 

Schweiz.  Marienburg  und  Frauenburg. 

60  Minuten  farbig 

DM  39,95  Best.-Nr.  F3-2 


Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst 

Parkallee  84/86.  20. 144  Hamburg  oder  per  Fax  an:  040  4140085 1 


Flagge  Ostpreußen 
mit  Elchschaufel- 
Wappen 

DM  28.00 
Bcst.-Nr.  B2-24 


»TdcloniAchc  Aufträge  können  nicht  hcjfhcHd  werden  i 


Ich  bestelle  hiermit  zur  baldigen  Licfcruni 


Menge 


Bestellnummer 


preußischen  Literatur. 

WTWWwr»i  Zugleich  behandelt 
dieses  Werk  die  ge- 
nminm  samte  Bildungs- 

i  geschickte  des  Landes 

wie  seine  Musik.  Kul- 
tur  und  Theaterge- 
IHlflii  schichte,  die  religio- 
Helmut  Motckat  sen  Strömungen. 
Ostpreußische  Ute-  Zahlreiche  Abbildun- 
raturgeschichte  mit  gen  veranschaulichen 
Danzig  und  West-  Kultur.  Kunst  und  Le- 
preußen  bis  1945  bensformen  dieses 
Der  Verfasser  ent-  Landes. 


I.änderflagge  West¬ 
preußen 

DM  28.00 
Best.-Nr.  B2-37 

Deutsches  Kaiser¬ 
reich 

(1871  -  1918) 
schwarz-weiß-rot 
DM  28.00 
Bcst.-Nr.  B2-40 
Schwarz-rot-gold 
mit  Bundesadler 
DM  28.00 
Bcst.-Nr.  B2-42 
Format  90  x  150 


Bei  Bestellwcrt  Uber  150  DM  versandkostenfreie  Lieferung.  Liegt  der  Bcstellwert  unter  150  DM  und  hei  Lieferung 
in  das  postalische  Ausland  werden  die  Versandknsten  in  Rechnung  gestellt  Auslandslicfcrungen  nur  gegen  Vor¬ 
auskasse!  Bei  Bcstellwerten  unter  50  DM  müssen  wir  leider  eine  Bcarbcttungspauschalc  von  5  DM  berechnen. 
Videofilmc,  CD  und  MC  sind  vom  Umtausch  ausgeschlossen. _ 

Vorname:  Name: 


Sehwcrmcr  -  Echtes  Königsberger  Marzi¬ 
pan 

Bunter  Teller:  ein  köstliches  Sortiment  aus 
Tcekonfekt.  Bethmännchen.  Marzipan-Kar¬ 
toffeln  und  gefülltem  Tcekonfekt 

im  Hnlzkistrhen 

200  g  DM  22.00  Bcst.-Nr.  S  4  - 1 

400  g  DM36,00  Best.-Nr.  S  4 -2 


Straße.  Haus-Nr. 


Ort.  Datum 


Unterschrift 


OB  45/2000 


51.  Jahrgang 


£)a$  £>ftpr(u6(nbiatl 


1 1.  November  2000  -  Folge  45  -  Seite  25 


Fortsetzung  von  Seite  16 

Landesgruppe 

Sachsen-Anh 


alt 


Vors.:  Bruno  Trimkowski, 
Hans-l  öscher-Straße  28, 39108 
Magdeburg,  Telefon  (03  91) 
7  3311  29 


Dessau  -  Montag,  20.  November, 
14.30  Uhr,  Treffen  der  Singegruppe  in 
der  Begegnungsstätte,  Windmuhlen- 
Straße.  -  Mittwoch,  22.  November, 
14.30  Uhr,  T reffen  der  Frauengruppe  in 
der  Saarstraße  52. 

Gardelegen  -  Freitag,  24.  Novem¬ 
ber,  14  Uhr,  Treffen  mit  Plachandem 
und  Rückschau  im  Rosencenter,  Ro¬ 
senweg,  an  der  Rosenapotheke. 

Magdeburg  -  Dienstag,  21.  Novem¬ 
ber,  13.30  Uhr,  Treffen  der  „Sticker¬ 


chen"  im  Frauenprojekt,  Goethestraße 
44.  -  Freitag,  24.  November,  16  Uhr, 
Chorprobe  im  Sportobjekt  TuS. 

Stendal  -  Die  Gruppe  traf  sich  zur 
Wahlberichtsversammlung  im  großen 
Saal  des  Stendaler  Landratsamtes. 
Durch  mehrere  Krankheitsfälle,  die  die 
Vorstandsarbeit  beeinträchtigt  hatten, 
war  die  Wahl  in  Zeitverzug  geraten. 
Helmut  Gahl,  langjähriger  1 .  Vorsitzen¬ 
der,  verabschiedete  sich  zu  Beginn  der 
Versammlung  offiziell  aus  seinem  Amt. 
Dieses  führt  bereits  seit  Jahresbeginn 
Werner  Blasey.  Nach  dem  gemeinsam 
gesungenen  Östpreußenliea  erstattete 
Werner  ßlasey  den  Rechenschaftsbe¬ 
richt.  Er  erinnerte  zudem  an  den  10.  Jah¬ 
restag  der  WiedervereiniguiTg  sowie  an 
die  Verabschiedung  der  Charta  der 
deutschen  Heimatvertriebenen  vor  50 
Jahren.  Weiter  ging  Blasey  auf  die  guten 
Beziehungen  und  die  Zusammenarbeit 
mit  anderen  landsmannschaftlichen 
Gruppen  ein.  Auch  lobte  er  treue  Mit¬ 
glieder  und  dankte  ihnen  für  die  gelei¬ 
stete  Arbeit,  ln  der  anschließenden  Dis¬ 
kussion  ging  es  vor  allem  um  die  Finan¬ 
zen  zur  Weiterführung  der  Arbeit.  In 


der  Pause  konnten  die  Mitglieder 
selbstgebackenen  Kuchen  essen  sowie 
Kaffee  trinken,  musikalisch  unterhalten 
von  Josef  Manns.  Die  sich  anschließen¬ 
de  Vorstandswahl  erbrachte  folgendes 
Ergebnis:  1.  Vorsitzender:  Werner  Bla- 
sev,  2.  Vorsitzender:  Arnold  Mrotzek, 
Schatzmeisterin:  Elsbeth  Kuhfahl,  Kul¬ 
turreferentin:  Gisela  Hünow,  Brauch¬ 
tumspflege:  Ewald  Urmoneit,  Chronist: 
Manfred  Utke,  Pressearbeit:  Karin 
Weiß.  Die  Versammlung  endete  mit 
dem  Hinweis  auf  die  Höhepunkte  im 
Jahre  2001,  und  schon  heute  freuen  sich 
die  Mitglieder  auf  die  Weihnachtsfeier 
am  Dienstag,  19.  Dezember. 

Landesgruppe 

Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/ 
49,  24103  Kiel 

Bad  Oldesloe  -  Bei  ihrem  Jahres¬ 
ausflug  nach  Ratzeburg  erlebten  die 


Mitglieder  einen  wunderschönen 
Nachmittag  im  „Goldenen  Oktober". 
Durch  malerische  Dörfer  und  über  den 
Elbe-Trave-Kanal  brachte  der  Bus  die 
Teilnehmer  nach  Ratzeburg,  der  ehr¬ 
würdigen  Domstadt  Heinrichs  des  Lö¬ 
wen.  Auf  dem  Dampfer  „Mecklen¬ 
burg"  wartete  schon  eine  Kaffeetafel 
auf  die  Ausflügler.  Es  ging  dann  nach 
Rothenhusen  und  wieder  zurück  nach 
Ratzeburg.  Gute  und  fröhliche  Gesprä¬ 
che  wurden  auf  der  Rückfahrt  im  Bus 
fortgesetzt.  Der  Dank  aller  galt  Georg 
Baltrusch  vom  Vorstand,  der  die  Fahrt 
organisiert  hatte. 

Bad  Schwartau  -  Dienstag,  14.  No¬ 
vember,  15  Uhr,  Treffen  im  Clubhaus 
des  Schwartauer  Tennisvereins.  Das 
Ehepaar  Inge  und  Harald  Breede,  Eu¬ 
tin,  berichtet  unter  den  Themen  „Spa¬ 
ziergang  durch  Königsberg  und 
„Nördliches  Ostpreußen^'  Interessan¬ 
tes  aus  dem  heutigen  Ostpreußen.  Gä¬ 
ste  sind  herzlich  willkommen. 

Burg/Fehmam  -  Freitag,  24.  No¬ 
vember,  19  Uhr,  traditionelles  Kö- 


ligsberger-Klops-Essen  in  Wissers 
lotel.  Außerdem  erwartet  die  Anwe- 


nigst 
Hotel. 

senden  an  diesem  Abend  ein  buntes 
Programm,  u.  a.  liest  Ingrid  Koch  aus 
Ratzeburg  in  Mundart  aus  ihrem 
neuesten  Buch.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen.  Kostenbeitrag  20  DM. 
Anmeldungen  erbeten  bis  zum  20. 
November  bei:  Hotel  Wisser,  Telefon 
0  43  71  /31  1 1,  Fax  0  43  71  /66  20;  Ilse 
Meiske,  Telefon  0 43  71  /96  76,  oder  bei 
Brigitte  Christensen,  Telefon  und  Fax 
0  43  71/22  42. 


Landesgruppe 

Thüringen 

Vors.:  Gerd  Luschnat,  Schleu- 
singer  Straße  101,  98714  Stüt¬ 
zerbach,  Tel.  (0  36  77)  84  02  31 


Jena  -  Sonnabend,  25.  November, 
14  Uhr,  Treffen  im  Kulturhaus  Ring¬ 
wiese. 


DNV- Tours  Tel  07154  131830 


Busrundreise  Nordostpr. 


Urlaub/Reisen 


Geschäftsanzeigen 


Spannender  als  ein  Film!!!  „Wer  ist  Bonhoeffer?" 

164  S.,  DM  10,-)  H.  J.  Schultz,  H.-Löns-Str.  48, 22926  Ahrensburg,  T.  0  41  02/5  36  08 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sie  U rlaub  bei  uns  Gut  eingenchte* 
tf  Fenenwohnungen,  Sonnen  trrraiwe  mit 
Waldblick  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sw  im  HAUS  ZUR  LINDE.  Farn  Ham-C 
Kumetat  in  37431  Bad  Lautrrbcrg,  Telefon 
0  55  24/50  12.  Fax  0  55  24/50  12 


Studienreisen 
Ostpreußen  -  Masuren 
Baltikum  -  Ostseeküste 
Pommern  -  Schlesien 


Naturbemsteine 
mit  echten 

Insekteneinschlüssen 

40  Mill.  Jahre  alt 

Mücke»  Ameise.  Riege  und  viele  Sel¬ 
tenheiten  für  Sammler  und  Juweliere 
von  privat  preiswert  abzugeben. 
Telefon  0  61  26/5  26  54 


Hallo  Ostpreußen! 

Echt  Pillauer  Bernstein  und 
echt  Pillauer  Seesand  in 
echt  Pillauer  Seewasser 
im  Fläschchen, 

DM  30.- 

gegen  Vorkasse  oder  Scheck. 
Alfred  Goertz 

Knabenburg  13, 31785  Hameln 


Rinderfleck  800-ccm-Do.  10,00 

mit  ♦  ohne  Gemüse-Einlage 
Grützwurst  800-ccm-Dtr  10,00 

Blut-  u  Leberwurst  m.  Maioran 

300-g-Do.  1,9(1 

Sülze,  I.  säuert.  300-g-Do.  4,90 

Kauchwurst  i  Ring  kg  DM  22.- 
Portofrei  ab  DM  ftu,- 

Reischerei  Sagebarth 
Hauptstraße  1,30952  Ronnenberg  6 
OT  Weetzen,  Tel.  0  51  09/23  73 


Honig,  Met,  Bärenfang ... 

aus  biologisch  wirtschaftender 
Imkerei  liefert  per  Postversand: 
2,5  kg  Blüten  hon  lg  33,-  DM 

2,5  kg  Akazienhonig  37,-  DM 

23  kg  Waldhonig  42.-  DM 

6  *  500-g-Sortiment.  versch.51.-  DM 
zuzüglich  Versandanteil 
Klemens  Ostertag,  Imkermeister 
54422  Borfink. TeLO 67  82/51  64 


Greif  Reisen  A.  Monthey  GmbH 
Tai  0 23 02  / 1 40 44  •  Fax  0 2302  / 2  5050 


Erfolgreich  werben 
im  Ostfircufleriblatt 


Ostpreußen  -  Danzig  -  Königsberg 

Im  Jahr  lv3R 

Video- Prospekt  gratis  von  Fletschmann  Film 
H402&  Urvdshut  AlNtadt  00  DK 


Masuren 

Pension  Villa  Mamry 

scheine  Pension  auf  einer  kleinen 
Halbinsel  am  Schwenzait-See, 
Rute  Küche.  Badestrand,  Garagen. 
Farbprospekle  **081  31/806  32 


I.NIMYIIH  AI  IttlSKN  P«S  Ml-Sll I  I  AMI, 
OsTPtlKfSStN  MIT  Kl  HSBI  SSI  V 
Knsmussi  FIissrs  Bfki  is-Mkmfi 


Original 

J  Königsberger 

w  Gehlhaar 

seil  1912 

Marzipan 

Original  Königsberger  Marzipan,  Pralinen, 
Baumkuchen,  Butterstollen,  Marzipanstollen. 
Ohne  Konservierungsstoffe. 

Versand  in  alle  Welt. 

Werner  Gehlhaar  GmbH,  Klarenthaler  Straße  3 
65197  Wiesbaden,  früher  Königsberg  (Pr) 
Telefon:  06  11  /  44  28  32  *  Fax  06  11  /  44  14  13 

http://www.gehlhaar-marzipan.de. 


Warum  (euer,  wenn's  auch  günstig  geht. 

Ihre  Anzeige  im  Ostpreußenblatt 
Tel.:  040/41  40  08-41  •  Fax:  040/41  40  08-51 
anzeigen@ostpreussenblatf.de 


/t\Ti  I  Mayer’s  Kultur-  und  Bildungsreisen  c\ 

|  Bcmstcinstrußc  78.  84032  Altdorf/Landshut  Rva’-O' 

Tel.  08  7 1/93  50  30.  Fax:  9.1  50  20  'l  /] 

Silvesterreise  nach  Gumbinnen 

Sichern  Sie  sich  auch  die  Sommerreise  2001  jetzt! 
Gumhinnen.  Goldap,  Hasrlherg.  Ebenrode.  Königsberg.  Rauschen.  Nidden, 


Leistung, 
die  überzeugt 

Ihre  Anzeige  im 
Ostpreußenblatt 


Keine  Lust  auf  Ungewöhnliches 
Silvester  auf  der  Kurischen  Nehrung 
■ja.  5t  Wäre  das  nichts  für  Sie 


3f)r  ^antilictihinWcit 


5 _ HEIN  REISEN  CjMDH 

Zwergeretr  1  85579  Neubiberg/ München  Tel,  (089)  637  3984  Fax  679  28  12 


Bücher  und  CaueHen  von 


350  Video-Filme  der  Heimat 
stehen  Ihnen  zur  Auswahl! 

•  HE1MAT-VIDEO-ARCHIV  • 

800  JAHRE  DEUTSCHER  OSTEN 
MANFRED  SEIDENBERG 
46354  SÜDLOHN 
WINTERSWYKER  STRASSE  49 
TEL.  0  28  62/61  83 
FAX  0  28  62/54  98 
www.ostpreussen-video.de 
Fordern  Sie  kostenlos  und 
unverbindlich  an:  Info-Blatt  für 
Ostpreußen.  Westpreußen, 
Pommern,  Schlesien,  Sudetenland 
oder  Warthegau 


Immobilien 


USCHE 


jjgpi 

Reisen  in  den  Osten 
2001 


Über  30  Jahre  Busreisen 


Masuren  Bergensee- jetzt  Pizar- 
ki  -Haus  Nr.  5. 8  km  von  Lotzen, 
18  km  von  Angerburg.  Von  2- 
FamHs  eine  Hälfte,  ca.  5)mJ,  2  Zi, 
Kü,  Bad  u.  Keller  mit  Garten  zu 
verkaufen.  Preis  ca.  DM  50  000,-. 
Telefon  Frau  Schidlinsky,  Nr. 
0048  87  4289690 


Neu: 

Compact-Cassette  “Der  WiesenblumenstrauB”.  Ruth  Geede 
liest  ihre  Geschichten  und  Gedichte.  Spielzeit  60  Minuten.  DM 
19,80  +  Porto/Versand. 


Bücher  von  Ruth  Geede  -  auf  Wunsch  handsigniert: 
Der  WiesenblumenstrauB  (heitere  ostpreußische  Geschichten, 
168  Seiten)  DM  24,80  +  Porto/Versand;  Das  Bernsteinkettchen 
(von  unvergessenen  Kindertagen  in  Ostpreußen,  1 28  Seiten, 
Fotos)  DM  19,80  +  Porto/Versand;  Die  Weihnachtsfamilie 
(Gedichte  und  Geschichten  zum  Lesen  und  Voriesen,  1 28  Seiten) 
DM  1 9,80  +  Porto/Versand 


Unseren  Sonderkatalog,  der  auch  Reisen  nach  Pommern.  West-  und 
Ostpreußen.  Danzig.  Königsberg.  Nidden.  Memelland.  Baltikum. 
St  Petersburg.  Masuren  und  Schlesien  enthält,  können  Sie  kostenlos 
bei  uns  antordem  Den  Katalog  erhalten  Sie  dann  automatisch  in  der 
Vorweihnachtszeit. 

Reisen  über  Silvester: 

Riesengebirge  vom  27.  12.— 02.  01. 01  =7  Tage  850,00  DM 
Alle  Preise  verstehen  sich  pro  Person  im  Doppelzimmer  mit  Halbpension 
Vergleichen  Sie  unser  Preis- Leistungs-Verhältnis.  Es  lohnt  sich! 

Reisen  ab  30  Personen 

für  geschlossene  Gruppen,  Vereine.  Landsmannschaften.  Orts-, 
Kirchen-  und  Kreisgemeinschaften  etc.  werden  nach  Ihren  Wünschen 
organisiert  Rufen  Sie  uns  an.  Wir  beraten  Sie  gerne. 

Alte  Celler  Heerstraße  2,  31637  Rodewald 
Telefon  0  50  74/92  49  10,  Fax  0  50  74/92  49  12 


MASUREN 

Appartements  zu  verkaufen 

KOCH 

rel.  0048  89  752  20  58 
Fax  0048  89  752  23  90 


Gesundheit 

aus  dem  Garten  der  Natur! 

Dinkelspelzkissen, 
Kräuterkissen,  Wärmekissen, 
Nahrungsergänzungsmittel, 
Naturarzneimittel  und  Tee 


Insel,  3  ha,  Masurische  Seen,  zu 
verkaufen.  Telefon  04  71  /3  28  98 


Za  bestellen  bei:  Rath  Geede 

22421  Hamburg,  Postfach  610143  oder  Fax  040/583905 


Verschiedenes 


Naturwaren  GmbH 


HEUG 
Hauptstr.  34,  66957  Trulben 
Telefon  0  63  35/98  37  81 


Verlag  sucht  Autoren 


Super  Acht  -  N  8  und  16  mm  Film  auf  Video 
übetsp.  Studio  Steinberg,  0  40/6  41  37  75 


Berlin.  Der  Privatverlag  Prieting  A  Partner  gibt  Autoren  die  Mög- 
lichkcil.  Manuskripte  als  Bücher  herausgehen  zu  lassen.  Außerdem 
ist  die  VcrülTcnllichung  in  Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich. 
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Kurische  Nehrung 
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Nächste  Termine: 
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Tel.:  0  40/2  50  88  30 
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wort!  Bruno  Halw,  Kolpingstr. 
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51.  Jahrgan 


Ostpreußisches  Ortsliederbuch  von 

Allenstem  bis  Wehlau.  vierstim¬ 
mig,  Preispro Band  19,80 DM  plus 
Porto  bei  Gert  O.  E.  Sattler;  Rügen¬ 
straße  86, 45665  Recklinghausen 


Herzlichen  Glückwunsch  zum 


Zum  86.  gratulieren 

Emil  Frassa 

geb.  12.  11.  1914  inOrtclsburg 
jetzt  Rönneweg  13  A 
23730  Neustadt/Holst. 

Flora  mit  Kindern 


Am  15.  November  2000  feiert 
unser  Hildchen  ihren 


Geburtstag 


<&) 


Geburtstag 


am  12.  November  2000 

Helene  Marzinek 

geb.  Tobien 

aus  Schaaksvitte,  Kreis  Samland 
jetzt  Rübenkamp  24 
33613  Bielefeld 

von  Deinen  Kindern 
Margret,  Andrea  und  Ines 
mit  Familien 


zu  dem  wir  alle  ganz  herzlich 
gratulieren  und  für  das  neue 
Lebensjahr  Gesundheit  undGottes 
Segen  wünschen. 

Es  grüßen  ihre  Mutti, 

Omi  und  Uromi 

Hildegard  Anton 

Königsberg  (Pr)-Ponarth 
An  den  Birken  31 
jetzt  Böckhstr.  22, 10967  Berlin 
von  ganzem  Herzen 
Tochter  Trautei  Pachert 
mit  Petra,  Kerstin,  Mille 
V  Nina,  Vivchen,  Luzie  und  Reni  J 


Fern  der  Heimat  ist  unsere  liebe  Mutter, Schwiegermutter  und  Oma 

Ella  Schories 

geb.  Gabriel 

*  17.  Dezember  1906  in  Neu  Lasdehnen,  Kr.  Insterburg 

am  1 .  November  2000,  kurz  vor  Vollendung  ihres 94.  Lebensjahres, 
in  den  ewigen  Frieden  heimgegangen. 


In  stiller  Trauer 
Manfred  Schories 
Inge  Schories,  geb.  Eyßen 
Sabine 


Sudetenstraße  4, 63322  Rödermark 


Alles  hat  seine  Zeit. 

Es  gibt  eine  Zeit  der  Stille, 

eine  Zeit  des  Schmerzes  und  der  Trauer, 

aber  auch  eine  Zeit  der  dankbaren  i  n nnerung 


Bruno  Lemke 


•9.  6.  1921 
Mossin/Pommem 


1 10. 9.2000 
Sehnde 


In  stiller  Trauer 
Erna  Lemke,  geb.  Richter 
Ortrud  Lemke-Adelhelm 
Karsten  Adelhelm 
und  alle  Angehörigen 


Maschwiese  17, 31319  Sehnde 


■  Bf  I  Und  die  Meere  rauschen 

I  W I  den  Choral  der  Zeit. 

mW  Elche  stehn  und  lauschen 

in  die  Ewigkeit 

Die  Mutter  war's  -  was  braucht's  der  Worte  mehr! 

Clara  Waschescio 

geb.  Lipinski 

*  3.  4.  1906  in  Schönhorst /Lyck,  Ostpr. 

1 23. 10.  2000  in  Bochum 

Auf  ihren  Weg  in  die  Ewigkeit  nahm  Mutter  ihren  geliebten  Sohn 
mit: 

Heinz  Waschescio 

•  28. 4.  1934  in  Osterode,  Ostpr. 

1 27.  10.  2000  in  Münster 

Wir  trauern  um  beide  Familienmitglieder  sehr  in  Liebe,  Dankbar¬ 
keit  und  aller  Stille. 

Ursula  Lindner,  geb.  Waschescio,  Halle 
Uschi  Waschescio  und  Angehörige,  Münster 

Unvergessen  bleiben  uns  der  Vati  und  Bruder 

Gustav  Waschescio 

*  13. 1. 1905  in  Dullen/Treuburg,  Ostpr. 

1 16. 10. 1977  in  Bochum 


Am  13.  November  2000  feiert  Frau 

.  Waltraut  Kleschlies 

aus  Sensburg 

jetzt  Eibenweg  1  a,  22335  Hamburg 

ihren  (S>  Geburtstag. 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 
der  Lebensgefährte  Karl-Heinz  Stüker 
die  Schwestern  Edith  Schäfer  und  Hildegard  Kleschies 
und  die  Freunde  der  Heimatkreisgruppe  Sensburg 
in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Fern  der  Heimat  ist  mein  lieber  Ehemann,  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa 

Max  Klein 

geb.  28.  5. 1913  in  Friedlau,  Ostpreußen 


am  17.  September  2000  im  Alter  von  87  Jahren  in  den  ewigen 
Frieden  heimgegangen. 


ln  stiller  Trauer 
Hildegard  Klein,  Ehefrau 
Horst  Klein,  Sohn,  mit  Familie 
Edeltraud  Bönsel,  Tochter,  mit  Familie 
Angelika  Klein-Lunks,  Tochter,  mit  Familie 
Marina  Ebner,  Tochter,  mit  Familie 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Eichenstraße  6, 94486  Osterhofen 


Horst  Waschescio 

’  31. 12. 1929  in  Allenstein,  Ostpreußen 
1 28.  3.  1988  in  Dortmund 


Wir  haben  Abschied  genommen  von 


Helmut  Nagel 

18.  2.  1917  1  24.  10.  2000 

4 

aus  Arenswalde  bei  Arys 


In  stiller  Trauer 
Gertrud  Nagel 

mit  Kindern  Christa  und  Uwe 
sowie  die  Schwestern 
Ruth  Freitag 
Liselotte  Stapelfeldt 
Gerda  Klett 


G.  Nagel,  Rauschener  Ring  17  d,  22047  Hamburg 


Ursula  Lindner 

Frobergerstraße  4, 06110  Halle 


Nachruf 


Ich  bin  unendlich  traurig. 


Du  siehst  den  Garten  nicht  mehr  grünen, 
in  dem  du  einst  so  froh  geschafft, 
siehst  deine  Blumen  nicht  mehr  blühen, 
weil  dir  der  Tod  nahm  deine  Kraft. 

Was  du  an  Liebe  uns  gegeben, 
dafür  ist  jeder  Dank  zu  klein. 

Was  wir  an  dir  verloren  haben, 
das  wissen  wir  nur  ganz  allein. 


Ruth  Mey 


<9 


Man  stirbt  nicht  wirklich; 
man  lebt  weiter 
in  seinen  Nachkommen 


Zur  Erinnerung 

Ingwalda  Daberkow 

geb.  Hinz 

‘  22. 6. 1930  in  Altkirchen,  Kr.  Ortelsburg/Ostpr. 
1 1 1 .  4.  2000  in  München 


Söhne  Günther  und  Detlef  Daberkow 
Bruder  Arnold  Hinz 

Bimauer  Straße  6, 80809  München 


fr 


«a 
° » 


Bruno  Buttgereit 


Du  fehlst  mir  sehr. 


ln  Liebe 
Deine  Christel 


Mai  2000 


geb.  Pelikan 

•  18.  4.  1921  in  Sangnitten,  Krs.  Preußisch  Eylau 
1  13. 10.  2000  in  Tönning/Schleswig-Holstein 

Mit  unermüdlichem  Einsatz  und  mit  liebevoller  Hingabe  hat  sie 
sich  viele  Jahrzehnte  um  die  Betreuung  der  Landsleute  aus  ihrer 
Heimatgemeinde  und  um  den  Zusammenhalt  dieser  Gemeinschaft 
gekümmert.  Mit  Erschütterung,  tiefer  Trauer  und  Wehmut  neh¬ 
men  wir  Abschied  von  einer  außergewöhnlichen  Frau,  die  überall 
hoch  geschätzt  war  und  von  allen  verehrt  wurde. 

Wir  werden  ihr  immer  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 


Im  Namen  ihrer  Landsleute  und  deren  Familienangehöriger 
Gerhard  Birth 

Vertrauensmann  für  die  Heimatorte  Augam,  Canditten, 
Sangnitten,  Wildenhoff  und  Worschienen 


Fern  der  Heimat  verstarb  unsere  liebe  Schwester  und 
Landsmännin,  Frau 


Ellinor  Sasse 

geb.  Kroll 

geb.  2. 12. 1922  gest.  30. 10.  2000 

in  Kl.  Sobrost  in  Lutterloh 

Kr.  Gerdauen  Kr.  Celle 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  Abschied 

Horst  Sasse  und  Frau  Waltraud 
Klaus  Sasse  und  Frau  Ilse-Marie 
Margarete  Warm,  geb.  Kroll,  und  Helmut 
Gerhard  Kroll  und  Frau  Annemarie 


Unsere  sehr  liebe  Tante 


Besitz  stirbt. 

Sippen  sterben. 

Du  selbst  stirbst  wie  sie. 
Doch  eins  weiß  ich, 
was  ewig  lebt: 

Der  Toten  Tatenruhm 
Edda 


Gertrud  Buchen 


*  2.  4.  1908 
in  Turowen 
Kr.  Johannisburg 
Ostpreußen 


1 25. 10.  2000 
in  Pawling,  N.  Y. 


Dorfstraße  30, 29345  Lutterloh 


O  welch  eine  Tiefe  des 
Reichtums,  beides,  der 
Weisheit  und  der 
Erkenntnis  Gottes! 
Wie  unbegreiflich  sind 
seine  Gerichte  und  uner- 
forschlich  seine  Wege! 

Römer  11,33 


ist  verstorben. 

Als  21jährige  junge  Frau  ist  sie  mutig  in  die  USA  ausgewandert. 

Uns  hat  das  Schicksal  1946  -  von  polnischen  Banditen  bis  auf's  Hemd 
ausgeplündert  -  in  Westdeutschland  an  Land  gespült. 

Da  war  es  diese  Tante,  die,  nachdem  sie  unseren  Aufenthalt  erfahren  hat, 
uns  mit  allem  Lebensnotwendigen  in  Dutzenden  von  Paketen  versorgt  hat' 
Darüber  hinaus  hat  sie,  gemeinsam  mit  ihrem  Bruder,  vielen  Familienan¬ 
gehörigen  und  Freunden  die  Auswanderung  in  die  USA  ermöglicht. 
Jeden  dafür  notwendigen  Dollar  hat  sie  erarbeiten  müssen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied 
Im  Namen  der  Familie 
Christel  Bukowski 

Ostpreußenstraße  17,  25486  Aveslohe 


1 1 .  November  2000  -  Folge  45  -  Seite  27 


£>as  SriprcufitnblQtl 


Aktuelles 


5.  Landestreffen  in  Mecklenburg- Vorpommern 

mannschaft  Ostpreußen  und  2.  lung  übergeben  und  bekam  viel 
Landesvorsitzender  in  Mecklen-  Applaus.  Edith  Dilba  aus  Rerik 
burg-Vorpommem,  eröffnete  das  (früher  Kreis  Tilsit)  rezitierte  dazu 
Treffen  unter  dem  Leitwort  „Ein 
i".  Daß  er  so 
iele  Gäste  begrüßen  konnte,  zeige 
doch,  wie  viele  Herzen  noch  für  die 
Heimat  schlagen 
preußischer  Marschmusik  des  1 
Pommerschen  Blasorchesters  Wol 
iele  gast  zogen  20  Fahnen  der  ostdeut 
— i-  sehen  Heima 


icnrnrtc 


Neubrandenburg  -  Zum  5.  Lan¬ 
destreffen  der  Ostpreußen  in 
Mecklenburg-Vorpommern  waren 

fast  1500  Besucher  in  das  Jahns-  _  _  _ _ 

portforum  nach  Neubrandenburg  Herz  für  Ostpreußen 

gekommen.  Mit  etlichen  Bussen  vi  '  . . .  ' 

reisten  ganze  Kreis-  und  Ortsgrup¬ 
pen  an  Die  Organisatoren  aus  An- 
klam  hatten  zuvor  70  Zeitungen 
angeschrieben,  über  1000  Einla¬ 
dungen  verschickt  und  vi! 

Handzettel  verteilt.  Auch  der  Lan¬ 
dessender  Radio  M-V  brachte  ei¬ 
nen  Bericht.  25  Helfer  aus  Anklam, 

Friedland  und  Neubrandenburg 
sorgten  für  einen  reibungslosen 
Ablauf.  Sehr  nützlich  waren  wie¬ 
der  die  anderthalb  Meter 


zwei  passende  Emtedank-Gedich- 
te,  wie  sie  einst  in  Ostpreußen  nach 
eingebrachter  Ernte  auf  dem  Feld 
gesprochen  wurden.  Die  Festan- 
Begleitet  von  spräche  hielt  Günter  Stolz  aus 
Neustrelitz,  Schatzmeister  des  in 
Mainz  ansässigen  Vereins  „Änn- 
chen  von  Tharau".  Er  konnte  auf 
tgebiete  und  ihrer  einige  Projekte  des  Vereins  verwei- 
Hauptstädte  ein,  von  den  Teilneh-  sen,  so  den  Simon-Dach-Brunnen 
mem  mit  stehendem  Applaus  be-  in  Memel.  Neben  dem  geistig-kul- 

früßt.  Ein  offizielles  Grußwort  ent-  turellen  Erbe  Ostpreußens  ging  der 
ot  der  Neubrandenburger  Ober-  noch  recht  junge  Redner  auf  die 
Bürgermeister  Gerd  zu  Jeddeloh,  heutige  Situation  in  der  Heimat  ein 
-roßen  der  die  Ostpreußen  in  seiner  Stadt  und  kam  auch  auf  die  verheeren- 

selbstgefertigten  Schilder  aller  40  willkommen  hieß.  Von  Pfarrer  i.R  '  .  ~  ‘ 

ostpreußischen  Heimatkreise  auf  Paul  Friedrich  Marins,  Neubran¬ 
den  Tischen  mit  den  dazugehöri-  denburg,  folgte  die  Emtedank-An- 
gen  Anwesenheitslisten.  So  konn-  dacht, 
ten  sich  die  Landsleute  anhand  der 
Eintragungen  besser  finden. 

Manfred  Schukat,  Mitglied  des 
Bundesvorstandes  der  Lands- 


Beeindruckende  Teilnehmerzahl:  Das  5.  Landestreffen  in  Mecklenburg 
Vorzimmern  vereinte  Landsleute  aus  dem  südlichen  wie  auch  aus  dem  nörd ) 

den  gesellschaftlichen  Tendenzen  chen  ™  Ostpreußens 
unserer  Tage  zu  sprechen.  Für  sei¬ 
ne  Ausführungen  erhielt  Günter 

iläser  umrahmten  sie  Stolz  nicht  nur  den  Beifall  der  ver-  des  Ostpreußenchores  Stralsund, 
mit  dem  Baltischen  Märtyrerlied  sammelten  Ostpreußen,  sondern  Am  meisten  begeisterte  das  Ankla- 
„  Weiß  ich  den  Weg  auch  nicht"  der  als  Verlängerung  dessen  noch  eine  mer  Fritz-Reuter-Ensemble  mit 
Dichterin  Hedwig  v.Redern,  deren  Flasche  „Bärenfang".  Alsdie  Bläser  deutschen  und  internationalen 
Bruder  in  Gumbinnen  Regierungs-  eingedenkdeszehnjährigenjubilä-  Volkstänzen  in  hübschen  Trachten 
präsident  war.  Zum  Totengeden-  ums  der  Deutschen  Einheit  die  und  Kostümen.  Danach  kamen 
ken,  begleitet  vom  Trompetensolo  dritte  Strophe  des  Deutschlandlie-  wieder  das  Pommersche  Blasor- 
„Ich  hatt  einen  Kameraden",  erho-  des  anstimmten,  sangen  alle  ste-  ehester  Wogast  und  die  Gäste 
ben  sich  die  Teilnehmer  und  hend  mit.  selbst  zum  Zuge:  So  manches  Pär- 

stimmten  anschließend  in  ihre  Hei-  rw  o  n  chen  drehte  auf  dem  Tanzboden 

mathymne  -  das  Ostpreußenlied  -  A  vl  eine  mehr  oder  weniger  flotte  Run- 

tz22L£3Z2KT?. , ihre!  ■■4«*. 

teter  präsent  Albrecht*  Wd'fTür  wurden  auch  der  Buchertisch  mit  Ehe  nach  der  Kaffeepause  die 
PmifiLh  Pvian  Wilhelm  r-/vn. ui  Heimatliteratur  und  Landkarten  Busse  abfuhren,  ergriff  Manfred 
X  Ton  1983  bis  istplIvprtrptpnHpr  Krpicupi+rprTfiir  sow'e  der  Stand  mit  großen  und  Schukat  noch  einmal  das  Wort.  Er 
V  999  w  r  kleinen  Flaschen  „Bärenfang",  bei-  dankte  den  fleißigen  Helfern  und 

V'T  de  erzielten  Rekordumsätze6  Auch  lud  die  ostpreußi£hen  Landsleute 

Daubp6  Vnrsii  Gnißwnrr  aphofpn  1  e  Gerhard  Fischer  aus  Rostock  war  ein  zum  nächsten  Landestreffen  in 
Pendpr  dpr  Grußwort  8ebeten'  mit  dem  Besuchseiner  Ausstellung  die  Stadthalle  Rostock  im  Okto- 

Stadtk  '«»  Optischer  Mittelpunkt  war  die  „Ostpreußische  Landwirtschaft''  ber  2001  sowie  zu  den  laufenden 
5  -Q  h  an  der  Decke  schwebende  zwei  sehr  zufrieden.  Interessiert  folgten  Veranstaltungen  der  Kreisgrup- 

meinscna  i  -  Meter  große  Erntekrone,  mit  viel  die  Besucher  den  humoristischen  pen.  Für  das  neue  Jahr  sind  auch 

J,en? jeJnü  .  afJ  Mühe  von  Albert  Mattem  (früher  Einlagen  in  original  Ostpreußisch  wieder  zahlreiche  Heimatfahrten 

denkt  dabe.  mit  Seerappen/Samland)  auf  Usedom  von  Erika  Formelia  aus  Greifswald  geplant.  Land  und  Leute  brauchen 

Respekt  an  die  selbSt  gebunden.  Sie  wurde  mit  und  Johanna  Seeger  aus  Wismar  es  weiterhin:  ein  Herz  für  Ostpreu- 

e  r  t  o  I  g  r  e  i  c  h  e  festlicher  Musik  an  die  Versamm-  sowie  den  Liedern  und  Gedichten  ßen!  Friedhelm  Schülke 


Kulturzentrum 

Ostpreußen 


Auszeichnung 

für 

Dr.  Heinz  Daube 


Prussia 


Mit  der  Hartnäckigkeit  eines  Masuren 

Zum  75.  Geburtstag  des  Lötzener  Kreisvertreters  Erhard  Kawlath 


Sammlertreffen 


Düsseldorf  -  Die  Stiftung  Ger- 
hart-Hauptmann-Haus,  Bismarck¬ 
straße  90,  40210  Düsseldorf,  veran¬ 
staltet  am  Sonntag,  19.  November, 
10  bis  15  Uhr,  das  40.  Ost-  und  Mit¬ 
teldeutsche  Sammlertreffen  in  ih¬ 
rem  Haus.  Auch  in  diesem  Jahr  wer¬ 
den  wieder  alle  Sammler,  die  sich 
für  Kulturgut  aus  Ost-  und  Mittel¬ 
deutschland  interessieren,  dieses 
zum  Kauf  und  Tausch  anbieten. 


Diavorträge 


Hamburg  -  Seinen  Diavortrag 
„Masuren  -  Land  der  der  Seen- 
Sucht"  zeigt  Jürgen  Grieschat  am 
Montag,  13.  November,  19.30  Uhr, 
im  Wonnstift  Augustinum  in  Au¬ 
mühle;  am  Freitag,  17.  November, 
16  Uhr,  in  der  Aula  des  Instituts  für 
Lehrerfortbildung  in  Hamburg, 
Felix-Dahn-Straße,  sowie  am 
Sonnabend,  18.  November,  15  Uhr, 
im  Bürgerhaus  in  Kellinghusen. 


Politik 
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„Jetzt  ist  Berlin  gefordert“ 

Änderungsvorschläge  der  LO  für  den  Deutsch-Polnischen  Nachbarschaftsvertrag 


Vertragsunterzeichnung  am  17.  Juni  1991  in  Bonn 


Der  Bundesvorstand  der 
Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  vertreten  durch  den 
Geschäftsführenden  Vorstand,  hat 
der  Bundesregierung  sowie  den 
Bundestagsfraktionen  der  SPD, 
CDU/CSU  und  F.D.P.  einen  kon¬ 
kreten  Vorschlag  zur  dringend  er¬ 
forderlichen  Änderung  des 
Deutsch-Polnischen  Nachbar¬ 
schaftsvertrags  vom  17.  Juni  1991 
vorgelegt. 

Nach  Ansicht  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  der  Organisati¬ 
on  der  heimatvertriebenen  Deut¬ 
schen  aus  Ostpreußen,  bedürfen 
insbesondere  die  Artikel  20  und  21 
des  Vertrages,  die  sich  mit  dem 
Schutz  der  deutschen  Volksgruppe 
in  der  Republik  Polen  befassen, 
aber  auch  aie  Ausführungsbestim¬ 
mungen  in  Artikel  38  des  Vertrages 
einer  dringenden  Nachbearbei¬ 
tung. 

Vor  dem  Hintergrund  der  Unter¬ 
zeichnung  des  Nachbarschaftsver¬ 
trages  meinte  der  Botschafter  der 
Bundesrepublik  Deutschland  in  der 
Republik  Polen,  Dr.  Günter  Knack- 
stedt,  das  Vertrags  werk  markiere 
einen  Abschluß  und  einen  Neuan¬ 
fang.  Einerseits  würde  nun  der  Zeit¬ 
abschnitt,  in  dem  Grundsatzfragen 
zwischen  beiden  Völkern  umstrit¬ 
ten  waren,  beendet  und  für  die  Zu¬ 
kunft  ein  weiter  Rahmen  für  eine 
umfassende  und  intensive  Zusam¬ 
menarbeit  gesetzt  werden.  Der 
deutschen  Minderheit  käme  eine 
„Brückenfunktion  zwischen  beiden 
Ländern  und  Völker"  zu. 

Am  Tag  der  Unterzeichnung  des 
Vertrages  bestätigte  der  damalige 
deutsche  Außenminister  Hans- 
Dietrich  Genscher  in  einem  Be¬ 
gleitschreiben  an  seinen  polni¬ 
schen  Amtskollegen  Krzysztof 
Skubiszewski,  was  zwischen  den 
Verhandlungspartnern  außerhalb 
des  Vertrages  übereinstimmend 
erklärt  worden  ist,  u.  a.  daß  die  pol¬ 
nische  Regierung  zur  gegebenen 
Zeit  die  Frage  der  topographischen 
Bezeichnungen  prüfen  werde. 
Auch  die  polnische  Seite  erklärte 
ihre  Verpflichtung  gegenüber  der 
deutschen  Minderheit. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  die  auch  die  Interessen  aer  in 


der  dreigeteilten  Heimat  zurück- 

ebliebenen  Deutschen  vertritt, 

ritisiert  insbesondere  die  unter¬ 
bliebene  Umsetzung  der  Vertrags¬ 
bestimmungen  in  nationales  Recht 
in  der  Republik  Polen.  Der  Vertrag, 
der  bis  zum  15.  Januar  2001  nach¬ 
verhandelt  werden  kann,  bevor  er 
sich  stillschweigend  um  weitere 
fünf  Jahre  verlängert,  muß  die 
Vertragsparteien  über  eine 
Fristsetzungsnorm  zwingen,  die 
Regelungen  in  innerstaatliches 
Recht  umzusetzen.  Zudem  muß 
der  Schutz  der  deutschen  Volks¬ 
ruppe  in  der  Republik  Polen 

urcn  Erweiterungen  in  den  Arti¬ 
keln  20  und  21  des  Vertrages  kon¬ 
kretisiert  werden.  So  schlägt  die 
Landsmannschaft  die  Einführung 
zweisprachiger  topographischer 
Bezeichnungen  in  traditionellen 
Siedlungsgebieten  der  deutschen 
Volksgruppe  vor,  sowie  eine  Be¬ 
reitschaftserklärung  Polens,  ein 
kodifiziertes  Volksgruppenrecht 
zu  erlassen,  das  eine  umfassende 
Selbstverwaltung  und  Autonomie 
der  betroffenen  Regionen  grund¬ 
sätzlich  ermöglicht. 

Der  Änderungsvorschlag  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 
sieht  eine  Einbeziehung  der  Ver- 
triebenenorganisationen  in  die  Ar¬ 
beit  deutsch-polnischer  Arbeits¬ 
kommissionen  vor.  Darüber  hin¬ 
aus  sind  die  völkerrechtlichen  Do¬ 
kumente,  auf  die  in  Artikel  20  des 
Vertrages  zur  Verwirklichung  der 
Rechte  und  Verpflichtungen  Bezug 
genommen  wird,  um  ehe  Charta 
von  Paris  für  ein  neues  Europa  vom 
21.  November  1990,  das  Rahmen¬ 
übereinkommen  des  Europarats 
zum  Schutz  der  nationalen  Min¬ 
derheiten  vom  1.  Februar  1995,  die 
Europäische  Charta  der  Regional- 
und  Minderheitensprachen  vom 
21.  Juli  1993  sowie  die  Europäische 
Charta  der  Regionalen  Selbstver¬ 
waltung  vom  5.  Juni  1997  zu  erwei¬ 
tern. 

Insgesamt  sieht  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  für  acht  Bestim¬ 
mungen  des  Vertrages  aufgrund 
der  erweiterten  internationalen 
Standards  für  Minderheiten  Nach- 
bea  rbei  tungsbeda  rf . 

Der  vor  neun  Jahren  gute  Start 
im  nachbarschaftlichen  Verhältnis 


durch  diesen  Vertrag  bedarf  auf¬ 
grund  der  noch  immer  fehlenden 
Umsetzung  der  Bestimmungen  ei¬ 
ner  qualitativen  Aufwertung  im 
Wege  der  Konkretisierung.  Das 
deutsch-polnische  Verhältnis 
könnte  auf  diesem  Wege  eine  neue 
Stufe  der  noch  engeren  Zusam¬ 
menarbeit  auf  nachbarschaftlicher 
Ebene  erreichen. 

Wenn  den  zuvor  genannten  ver¬ 
schiedenen  Stellungnahmen  von 
seiten  der  Vertragspartner  tatsäch¬ 
lich  eine  Bedeutung  zukommen 
soll,  dann  muß  der  Vertrag  jetzt 
überarbeitet  werden.  Die  Erklä¬ 
rungen  seitens  verschiedener  Bun¬ 
destagsfraktionen  weisen  auf  in 
Vertriebenenkreisen  längst  be¬ 
kannte  Defizite  bei  der  innerstaatli¬ 
che  Umsetzung  der  Minderheiten¬ 
schutz-Standards  in  der  Republik 
Polen  hin.  So  verpflichtet  Artikel  21 
des  Nachbarschaftsvertrages  die 
Republik  Polen  zwar  zur  Ausbil¬ 
dung  von  Deutschlehrern,  die  den 
muttersprachlichen  Unterricht  in 
der  Republik  Polen  ermöglichen 
sollen.  Gleichwohl  sind  die  diesbe¬ 
züglich  polnischen  Bemühungen 
mehr  als  unzureichend.  Im  Gegen¬ 
satz  dazu  reduzieren  de  facto  beide 
Vertragspartner  sogar  ihre  Maß¬ 
nahmen  zur  Förderung  der  mutter¬ 
sprachlichen  Ausbild  ung  der  deut¬ 
schen  Volksgruppe  in  Polen.  Die 
Bundesregierung  wehrt  sich  gegen 
entsprechende  Kritik  mit  der  Be¬ 
hauptung,  man  konzentriere  die 
Ausbildung  an  einigen  wenigen 
Schulen  im  Sinne  einer  effektiveren 
Ausbildung.  Das  Ostpreußcnblatt 
hat  zu  dem  Thema  Deutschunter¬ 
richt  in  Polen  wiederholt  berichtet. 

Läuft  der  Vertrag  unverändert 
fort,  so  ist  Polen  möglicherweise  im 
Jahre  2003  Mitglied  der  Europäi¬ 
schen  Union,  ohne  Minderheiten¬ 
schutz-Standards  erfüllt  zu  haben. 
Wann,  wenn  nicht  jetzt,  sollte  das 
deutsch-polnische  Verhältnis  auf 
ein  neues,  höheres  Niveau  gestellt 
werden?  Es  käme  den  polnischen 
Beitrittsbestrebungen  zur  EU  nur 
nahe.  Berlin  ist  -  zum  Schutze  der 
deutschen  Volksgruppe  in  den  Ver- 
treibungsgebieten  und  zum  Wohle 
der  Europäischen  Union  -  jetzt  ge¬ 
fordert!  Bernhard  Knapstein 


Dokumentation 

Die  LO  erarbeitet  folgende  -hier  kur¬ 
siv  gedruckte  -  Änderungsvorschläge 
für  den  Nachbarschaftsvertrag: 

Artikel  3  Absatz  1  soll  nach  Einfügung 
lauten: 

„Die  Vertragsparteien  werden  unter 
Beteiligung  von  Vertretern  der  deutschen 
Heimatvertriebenen  regelmäßige  Kon¬ 
sultationen  abhalten,  um  eine  Weiter¬ 
entwicklung  und  Vertiefung  der  bilate¬ 
ralen  Beziehungen  sicherzustellen  und 
ihre  Haltung  zu  internationalen  Fragen 
abzustimmen." 

Hinter  Artikel  8  Absatz  3  Satz  1  ist  ein 
zweiter  Satz  anzufügen: 

„  Daz  u  gehört  a  uch  die  A  nerken  n  u  ng  des 
Rechts  auf  die  Heimat  für  die  deutschen 
Heimati’ertriebenen  und  ihrer  Nachkom¬ 
men  unbeschadet  ihrer  Staatsangehörig¬ 
keit." 

Artikel  12  Absatz  1  ist  wie  folgt  zu  er¬ 
weitern: 

„Die  Vertragsparteien  messen  der 
partnerschaftlichen  Zusammenarbeit 
zwischen  Regionen,  Städten,  Gemein¬ 
den  und  anderen  Gebietskörperschaf¬ 
ten  soioie den  zuständigen  Organisationen 
der  deutschen  Heimatvertriebenen,  insbe¬ 
sondere  im  grenznahen  Bereich,  hohe 
Bedeutung  bei." 

Artikel  20  Absatz  2  soll  um  weitere  Do¬ 
kumente  wie  folgt  erweitert  werden: 

„Die  Vertragsparteien  verwirklichen 
die  Rechte  und  Verpflichtungen  des  in¬ 
ternationalen  Standärds  für  Minder¬ 
heiten,  insbesondere  gemäß  der  Allge¬ 
meinen  Erklärung  der  Menschenrechte 
der  Vereinten  Nationen  vom  10.  De¬ 
zember  1948,  (...),  der  Charta  von  Paris 
für  ein  neues  Europa  vom  21.  November 
1990,  des  Rahmenübereinkommens  des 
Europarats  zum  Schutz  der  nationalen 
Minderheiten  vom  1.  Februar  1995,  der 
Europäischen  Charta  der  Regional-  und 
Minderheitensprachen  vom  21.  juli  1993 
sowie  der  Europäischen  Charta  der  Regio¬ 
nalen  Selbstvenvaltung  vom  5.  Juni  1997. 

Nach  Artikel  20  Absatz  4  ist  ein  wie 
folgt  lautender  Absatz  5  anzufügen: 

„Die  Vertragsparteien  stimmen  darin 
überein,  daß  den  Angehörigen  der  deut¬ 
schen  Minderheit  als  Volksgruppe  die  Ei¬ 
genschaft  eines  Rechtssubjektes  zuerkannt 
wird." 

Artikel  21  Absatz  3  soll  nunmehr  lau¬ 
ten: 

„Die  Republik  Polen  erklärt  sich  bereit, 
offizielle  topographische  Bezeichnungen  in 
traditionellen  Siedlungsgebieten  der  deut¬ 
schen  Minderheit  in  der  Republik  Polen 
auch  in  deutsejier  Sprache  zuzulassen,  ln 
Anlehnung  an  Art.  4  Ziff.  35  Abs.  2  des 
Kopenhagener  KSZE-Dokuments  vom  29. 
Juni  1990,  erklärt  sich  die  Republik  Polen 
bereit,  ein  kodifiziertes  Volksgruppenrecht, 
das  den  dort  lebenden  Volksgruppen  eine 
umfassende  Selbstverwaltung  und  Auto¬ 
nomie  sichert,  zu  erlassen." 

Der  bisherige  Artikel  21  Absatz  3  wird 
Artikel  21  Absatz  4. 


Artikel  25  Absatz  5  ist  w'ie  folgt  zu  er¬ 
gänzen: 

„Die  Arbeit  der  unabhängigen 
deutsch-polnischen  Schulbuchkom- 
mission  wird  unter  Einbeziehung  von 
Vertretern  der  deutschen  Heimatvertriebe¬ 
nen  weiterhin  gefördert." 

I 

Artikel  38  soll  wie  folgt  lauten: 

„Die  Vertragsparteien  verpflichten  sich, 
die  in  Artikel  20  bis  22  enthaltenen  Min- 
derheitenschutzbestimmungen  bis  zum 
31.12.2003  in  innerstaatliaies  Recht  um¬ 
zusetzen  " 

Der  bisherige  Artikel  38  wird  Artikel 


Alte  Fassung  des  Nachbar¬ 
schaftsvertrags 

Artikel  3  Absatz  1: 

Die  Vertragsparteien  wer¬ 
den  regelmäßige  Konsulta¬ 
tionen  abhalten,  um  eine 
Weiterentwicklung  und  Ver¬ 
tiefung  der  bilateralen  Bezie¬ 
hungen  sicherzustellen  und 
ihre  Haltung  zu  internationa¬ 
len  Fragen  abzustimmen. 

Artikel  8  Absatz  3: 

Die  Bundesrepublik 
Deutschland  steht  positiv 
zur  Perspektive  eines  Bei¬ 
tritts  der  Republik  Polen  zur 
Europäischen  Gemeinschaft, 
sobald  die  Voraussetzungen 
dafür  gegeben  sind. 

Artikel  12  Absatz  1: 

Die  Vertragsparteien  mes¬ 
sen  der  partnerschaftlichen 
Zusammenarbeit  zwischen 
den  Regionen,  Städten,  Ge¬ 
meinden  und  anderen  Ge¬ 
bietskörperschaften,  insbe¬ 
sondere  im  grenznahen  Be¬ 
reich,  hohe  Bedeutung  bei. 

Artikel  20  Absatz  2: 

Die  Vertragsparteien  ver¬ 
wirklichen  ’  die  Rechte  und 
Verpflichtungen  des  interna¬ 
tionalen  Standards  für  Min¬ 
derheiten,  insbesondere  ge¬ 
mäß  der  Allgemeinen  Erklä¬ 
rung  der  Menschenrechte 
der  Vereinten  Nationen  vom 
10.  Dezember  1948,  der  Euro¬ 
päischen  Konvention  vom  4. 
November  1950  zum  Schutz 
der  Menschenrechte  und 
Grundfreiheiten,  des  Inter¬ 
nationalen  Übereinkom¬ 
mens  vom  7.  März  1966  zur 
Beseitigung  jeder  Form  von 
Rassendiskriminierung,  des 
Internationalen  Pakts  vom 
16.  Dezember  1966  über  bür¬ 
gerliche  und  politische  Rech¬ 
te,  der  Schlußakte  von  Hel¬ 
sinki  vom  1 .  August  1975,  des 
Dokuments  des  Kopenhage¬ 
ner  Treffens  über  die 
menschliche  Dimension  der 
KSZE  vom  29.  Juni  1990  so¬ 
wie  der  Charta  von  Paris  für 
ein  neues  Europa  vom  21. 
November  1990. 

Artikel  20  Absatz  4: 

Die  Vertragsparteien  be¬ 
kräftigen,  daß  die  Zugehö¬ 
rigkeit  zu  den  in  Absatz  1 
genannten  Gruppen  („Die 
Angehörigen  der  deutschen 
Minderheit  in  der  Republik  Po¬ 
len,  das  heißt  Personen  polni¬ 
scher  Staatsangehörigkeit,  die 
deutscher  Abstammung  sind 
oder  die  sich  zur  deutschen 
Sprache,  Kultur  oder  Tradition 
bekennen  ..."  -  Anm.  d.  Red.) 
Angelegenheit  der  persönli¬ 
chen  Entscheidung  eines 
Menschen  ist,  die  für  ihn  kei¬ 
nen  Nachteil  mit  sich  bringen 
darf. 

Artikel  21  Absatz  3: 

Die  Vertragsparteien  wer¬ 
den  im  Hinblick  auf  die  in 
diesem  Artikel  und  in  den 
Artikeln  20  und  22  angespro¬ 
chenen  Bestimmungen  von 
Artikel  3  anwenden. 

Artikel  25  Absatz  5: 

Die  Arbeit  der  unabhän¬ 
gigen  deutsch-polnischen 
Schulbuch -Kommission 
wird  weiterhin  gefördert. 


